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Handarbeitsgeschäft 


„MASCOTTE“ 


Poznan, Ratajczaka 15 
unter dem Kino Apollo. 


Eigenes Zeichen- und 
Stickerei -Atelier, Das 
größte Garn- u. Muster- 
lager. Billigste Preise. 
Fachmännische Bedje- 
nung. Telephon 18 - 22, 


Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


fir. 218 


Vahlblöcke ohne Ende. 


Der nationaldemokratiſche „Lwowſti Kurjer 
Poranny“ und der ſozialiſtiſche „Dziennik Lu- 
domy“ bringen gleichzeitig die Nachricht von der 
Bildung eines Wahlblocks der Nationaldemo⸗ 
kraten mit dem Zentrolew in Oſtgalizien. 

Bekanntlich gehört der rechte Flügel der Nat. 
Arbeiterpartei dem Zentrolew an. In Lodz iſt 
jedoch von dieſer Gruppe der Beſchluß gefaßt 
worden, eine ſelbſtändige Wahlliſte aufzuſtellen. 
Der linke Flügel der Nat. Arbeiterpartei hat 
eine Delegation nach Warſchau entſandt, um mit 
dem Regierungsblock zu verhandeln. 


Bahl-Sophiitereien. 


Holómto über Verfaſſungsreform und Wahlen. 


Der Leiter der Oſtabteilung im Außenminiſte⸗ 
ri ilna einen Vortrag 
über das Thema „Verfaſſungsreform 
und Wahlen“. holowko ift der richtigen An- 
ſicht, daß die gegenwärtige Zeit für den polniſchen 
Staat von außerordentlicher Bedeutung jei. Die 
kommenden len müßten im Zeichen einer 
Löſung des Ver aſſungsproblems vor ſich gehen. 
Die Verfaſſungsreviſion müſſe eine gründliche Er- 
ledigung erfahren, wenn die Verfaſſungskriſe 
überwunden werden foll. Der Sejm fei 2 
wie andere europäiſche Parlamente, arbeits- 
unfähig geweſen. Holöwfo weiſt auf das „charak⸗ 
teriſtiſche“ Merkmal hin, daß die große Mehrheit 
der wichtigſten Geſetze für Wirtſchaftsleben, Ar⸗ 
beitsſchutz, Gerichtsverfaſſung uſw. in Form von 
Dekreten des Staatspräſidenten zuſtande gekom⸗ 
men ſei. (Eine hübſche Umdeutung der Tatjachen: 
Wenn der Gejm dauernd nach Hauſe geſchickt wird, 
jo muß er natürlich zur Arbeitsunfähigkeit ge: 
zwungen ſein. Die e N Dekrete 
des taatspräſidenten find für dieſen latenten 
Zuſtand allerdings charakteriſtiſch. D. Red.) Die 
uneingeſchränkte Gejmgewalt vor dem Mai⸗ 
umſturz habe Polen Anfang 1926 in eine verzwei⸗ 
felte Lage gebracht, in der es unmittelbar vor 
dem Kommunismus oder Faſzismus ſtand. Der 
Marſchall Pilſudſki, der ein Demokrat bleibe, 
habe den Staat mit ſtarker Hand auf dem Wege 
der Demokratie erhalten, auf den er ihn nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Magdeburg führte. Jeder poli⸗ 
tiſche Schritt des Marſchalls ſei von einem tiefen 
Vetantwortungsgefühl für das Geſchick des Staa⸗ 
tes getragen. Das Lager des Marſchalls Pikſud⸗ 
bag habe den unerſchütterlichen Glauben daran, 


ſeine Beſtrebungen den Si 
werden. j ge n Sieg davontragen 


Umzug nach Chelm. 


Warſchau, 20. September. Wie verlautet, jolen 
die verhafteten Abgeordneten von Breſt⸗Litowft 
nach Cheim gebracht werden. 3 bis Mitte Dit- 
tober die Verteidiger und Fam lienangehörigen zu 
den Verhafteten nicht zugelaſſen werden ſollten, 
werden die Gefangenen, wie ſchon geſtern ange: 
deutet, nicht die Möglichkeit haben, zum Parla⸗ 
ment zu kandidieren. 


Angeklagte Redakteure. 
Warſchau, 20. September. Im Zuſammenhan 
mit den Beſchlagnahmen, Ye Warschauer 
Blätter wegen Berichten über die Straßenkämpfe 
in den Aleje Ujazdowſtie zum Opfer fielen, ift den 
verantwortlichen Redakteuren dieſer Blätter die 
Vorladun zu den Hauptverhandlungen zugegan⸗ 

gen, die bereits am 22. d. Mts. ſtattfinden. 


And noch ein Neuer! 
Warſchau, 20. September. Geſtern wurde in 
Wloclawek der frühere jozialijtiihe Abg. Edward 
Bettman verhaftet. Er wird angeklagt, ſich im 
Bolſchewiſtenkriege der Militärdienſtpflicht ent⸗ 
zogen zu haben. 


Er ſitzt im Bukareſter Gefängnis. 


Der Attentäter auf die Sowjetgeſandtſchaft 
in Warſchau. 

* au, on de 8 
war in der Preſſe die Nachricht gebracht worden, 
daß der Urheber des Attentats ar die Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Warſchau, Jan Polanſ ki, nach 
Polen gebracht worden ſei. Dieſe Nachricht er⸗ 
meilt ſich als verfrüht. Polauſti ift in Südſla⸗ 
wien verhaftet worden, wo er erklärte, daß er ru⸗ 
mäniſcher Untertan fei und um feine Abtrans⸗ 
portierung nach Rumänien bitte, falls Südſlawien 
ihn nicht behalten wolle. Nun ſitzt er im Gefäng⸗ 
nis von Bukareſt. Die polniſchen Behörden 
haben ſich an die rumäniſchen Behörden wegen 
der Auslieferung Polanſkis gewandt, ſtoßen aber 
auf Schwierigkeiten, da zwiſchen Polen und Ru⸗ 
mänien kein Vertrag über die Auslieferung von 
Verbrechern beſteht. 


Vor einiger Zeit 
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Unerwartete Sensation in Genf 


Briand gegen die Neuregelung des Minderheitenichußes. 


Genf, 19. September. 8 Bar ee Ba re end 
Die Verhandlungen über die Minderheitenfrage, den Völker un als „völlig ausreichend und zu⸗ 
die heute hor politischen Ausſchuß begonnen haben, friedenſtellend F: (Herr Briand bat eben das Glück, 
haben zu einer großen politiſchen Ausſprache ge⸗ zu keiner Minderheit zu gehören. D. Red) 1 
führt. Welch große Bedeutung der Minderheiten- | Niemand könne behaupten, daß der bisherige 
frage beigelegt wird, geht daraus hervor, daß der Minderheitenſchutz des Völkerbundes ungenügend 
franzöſiſche Außenminiſter Briand zum erſten⸗ fei und daß die Intereſſen der Minderheiten nicht 
mal an den Verhandlungen des politiſchen Aus⸗ genügend gewahrt würden (1). 
ſchuſſes teilnahm. Damit ſtand von vornherein feft, | Es liege daher „kein Grund vor, fih über die 
daß der deutſche Vorſtoß in der Minderheitenfrage Behandlung der Minderheiten durch den Völker⸗ 
fell den ſtärk x e 1 i s ertand 255 Segar bund zu beklagen“. 
eite ſtoßen würde. Außerdem waren zu de . ad PR N 
3 der polniſche, der rumäniſche, der ſüd⸗ Nachdrüglich lehnte dann Briand die Schaffung 
aaa ar n ; eines ſtändigen Minderheitenausſchuſſes ab. 
flawiſche und der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter _ 2 0 h ee 
ſowie die maßgebenden Vertreter anderer Länder] Jederzeit hätten die Minderheiten eg A 
erſchienen. Demgegenüber fiel es allgemein auf, ihre Beſchwerden vor den Völkerbundsrat zu bringen. 
daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius an den Es beſtünden weitgehende Garantien, daß der 
Ausſchußverhandlungen nicht teilnahm ar ee tn ale ae ae 
i $ an UIE- -a i ſach⸗ 
wohl ein deutſcher Antrag zur Verhandlung lichen, bewußt irreführenden Weſſe 
ging es weiter. Herr Briand verſtieg ſich ſogar zu 
der unerhörten Herausforderung, die Klagen ge⸗ 
ſchloſſener Minderheitengruppen könnten „den 
Frieden nur gefährden!“ Einen „Frieden“ freilich, 
wie er von Frankreich und ſeinen Trabanten auf⸗ 
gefaßt wird. Herr Dr. Curtius aber war abweſend. 


Genfer Wirtſchaftsausſchuß. 


Die Frage der Meiſtbegünſtigung. 

Genf, 20. September. (R.) 
Im Wirtſchaftsausſchuß der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung begründete der däniſche Außenminiſter 
Munch geſtern vormittag die am 12. September 
eingebrachte Entſchließung, in der Dänemark, Eſt⸗ 
land, Finnland, Lettland, Norwegen, die Nieder⸗ 
lande, Schweden und die S Sa internatio⸗ 
nale Regelung der Frage der Meiſtbegünſtigung 
beantragt. Er wies insbeſondere auf die Durch⸗ 
brechung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel durch Kontingente und auf die Um⸗ 
gehung der Meiſtbegünſtigung durch übertriebene 
Spezialiſierung und Zolltarife hin und regte die 
Einſetzung eines Prüfungsausſchuſſes an, der ſich 
über ſeine Spezialaufgabe hinaus mit der Frage 
der allgemein als notwendig anerkannten Ratio⸗ 
naliſierung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
werde beſchäftigen können. Der Wirtſchaftsſach⸗ 
verſtändige des öſterreichiſchen Außenamtes, Sef- 
tionschef Schüller, ſtimmte dem däniſchen 
Außenminiſter darin zu, daß die Handlungen 
vieler Regierungen mit den Beſchlüſſen der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz in Widerſpruch ſtehen. Er 
widerſprach aber einer Kritit an der Methode 
der Kontingente. Die bisher vom Völkerbund 
befolgte Methode bei der Aufſtellung von Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen ſei nicht günſtig geweſen, weil 
fie eine zu große Anzahl von Staaten auf ein- 
heitliche Einkommen habe feſtlegen wollen. 
Das richtige fei, auch in dieſer Frage regio- 
nale Abkommen, die der beſonderen Lage be⸗ 
ſtimmter Gebiete Rechnung tragen, abzuſchließen. 


Beginnt der Zloty zu ſtürzen? 


Wahlmanöver hier und da. der „Czas“ wird plötzlich vernünftig. 


Unter der Ueberſchrift „Falſche Panik“ lejen] Welche Richtung auch die Politik des Deut⸗ 
wir im Krakauer „Czas“ u. a, folgendes: | ſchen Reiches nach den Sonntagswahlen neh- 
„Seit einigen Tagen verbreitet die Oppolitions: | men wird, es droht uns kein Krieg, weder 
reſſe Panit durch die d daß die polniſche mit Deutſchland noch mit den Sowjets. Das 

aluta ſchwanke, und daß uns nochmals eine muß offen und ehrlich gejagt werden. 


und die deutſche Regierung es übernommen hatte, 
die Minderheitenfrage im politiſchen Ausſchuß zu 
vertreten. Wie allgemein feſtgeſtellt wurde, war 
damit die deutſche Stellung im Ausſchuß von vorn⸗ 
herein weſentlich geſchwächt. 


Reichsminifter a. D. Koch- Weſer 
legte zunächſt den Standpunkt der deutſchen Regie⸗ 
rung dar. Die Minderheitenfrage, ſo erklärte er⸗ 
iſt ein allgemeines europäiſches Pro⸗ 
blem. Der Kern dieſes Problems ift nicht mehr 
und nicht weniger, 7 
als den Minderheiten den Schuß ihrer Menſchen⸗ 
rechte auf Wahrung ihres Volkstums, ihrer 
Mutterſprache, ihrer Kultur und Religion im 
Rahmen des Staates, in dem ſie leben, nicht nur 
rechtlich zu verbriefen, ſondern auch praktiſch 

zu verwirklichen. 


Die gegebenen 
Mittler zwiſchen zwei Kulturen 

und damit die Vorkämpfer des geeinten Europas 
ſind die Minderheiten, die ihre Kultur frei ent⸗ 
wickeln können. Die Befriedung und Annäherung 
Europas geht nicht nur über gefallene Zollgrenzen, 
indern in erſter Linie über befriedigte 
Minderheiten. 

Die Erklärung, die der deutſche Vertreter Koch⸗ 
Weſer gegeben hatte, wurde zunächſt von dem Ver⸗ 
treter der öſterreichiſchen Regierung unterſtützt. Es 
war ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß gerade 
während dieſer außerorgentlich ernſten Verhand- 
lungen dasdeutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
über dem Völkerbundsſekretariat erſchien und ſo 
einige Augenblicke der Lärm der deutſchen Motoren 
die Angriffe gegen die deutſchen 
Minderheiten forderungen 
men ließ. $ 

Unter allgemeiner Spannung ergriff dann 


Briand 


völlig unerwartet das Wort zu einer großen Rede. 
Er ſuchte den deutſchen Standpunkt in der Minder“ 
heitenfrage in allen Punkten zu widerlegen und 


verſtum⸗ 


Kursſteigerung der fremden Valu: à 2 

ten drohe. Dieſe illoyalen Stellungnahme un⸗ (Na aljo, auf einmal jo vernünftig! D. Red.) 
an Oppoſition, die in blindem Haß gegen die i 1 

Regierung des Marſchalls Pilſudſti nicht mehr] Auch in Polen werden keine politiſchen oder 
auf die Regierung, ſondern auf den ganzen Staat] wirtſchaftlichen Komplikationen eintreten. Der 


und ſich ſelbſt losſchlägt, muß endlich ein Ende 
geſetzt werden. Wir ſtellen kategoriſch feſt, daß 
alle fremden Valuten den bisherigen Kurs auf⸗ 
weiſen und die Notierungen des Zloty an den 
Auslandsbörſen in normalen Grenzen vor ſich 
gehen. Das beweiſt, daß nicht der geringſte Grund 
zu irgendwelchen Befürchtungen vorhanden iſt. 
Der Dollar hat zwar im Bargeldverkehr etwas 
angezogen, aber das erklärt fih mit pfychologi⸗ 
ſchen Momenten, nicht durch Einſtellung des wirk⸗ 
lichen Bedarfs. Tatſache iſt, daß ſowohl wegen 
ausländiſcher als auch inländiſcher Ereigniſſe eine 
Stimmung der Unſicherheit und des Abwartens V i i 
entſtanden iſt. Trotzdem aber unterliegt es nit nicht ausländiſche Banknoten, ſondern Deviſen, 
dem geringſten Zweifel, daß keine internationalen womit er ſeine Verbindlichkeiten regelt. Nun iſt 
eder innerpolitiſchen Verwicklungen eintreten] der Kurs der Deviſen, die den weſentlichſten 
werden, die eine Aenderung des Zlotykurſes ver⸗ | Koeffizienten der Situation darjtellen, unverän⸗ 
anlaſſen könnten. dert geblieben.“ 


Ausbruch einer Revolution droht uns nicht. 
Die an Worten ihrer Ber itarfe Oppoſition 
hat keine Stütze in den Maſſen. Andererſeits hat 
die Regierung eine entſprechend ſtarke Gewalt. 
Bis zu einem gewiſſen Grade haben die jüdiſchen 
Feiertage die Steigerung des Bargelddollarfurjes 
bewirkt. Bekanntlich ſind die Juden 
in Polen das aktipſte wirtſchaftliche 
und finanzielle Element. (Woher nur 
dieſe plötzliche Erkenntnis? D. Red.) Alljähr⸗ 
lich entſteht dann auch zu ſolcher Zeit ein größerer 
Bedarf an fremden Valuten. Wer aber fremde 
Valuten zu r braucht, der kauft 


Vahlfronlen. 


O/S. Nachdem der deutſche Wahlkampf 
mit ſeinen Senſationen glücklich vorüber⸗ 
gerauſcht und verklungen iſt, nachdem man 
ſich drüben im Reiche nunmehr an die Aus: 
wertung der Ergebniſſe herangemacht hat 
und mit den Möglichkeiten neuer Ka⸗ 
binettsbildungen vertraut zu machen be⸗ 
ginnt, iſt es wohl an der Zeit, auch ein⸗ 
mal im eigenen Lande Umſchau zu halten 
und der allmählich ſtärker und ſtärker ein⸗ 
ſetzenden Wahlkampagne gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. 


Das Bild, das ſich einem da bietet, iſt 
nicht gerade erheiternd, die ſogenannten 
Schlachtfronten der Parteien 
erfreuen ſich einer denkbar undurchſichtigen 
Umnebelung, gar nicht zu reden von 
ihren Zielen und Parteiprogrammen. Und 
es gehört auch für den eifrigſten Zeitungs⸗ 
leſer ſchon eine gewiſſe Kunſtfertigkeit dazu, 
fih durch das gegenwärtige Tohuwabohu 
von Parteien und Parteichen, Blöcken und 
Blöckchen, als da find: Sanierten, Endeken, 
Chadeken, Piaſten, Sozialiſten und wie 
ſie alle heißen, hindurchzufinden. Die täg⸗ 
lich ſich widerſprechenden Meldungen von 
Blockbildungen, Zuſammenſchlüſſen, Ar⸗ 
beitsgemeinſchaften auf der einen Seite, 
von Zerſetzungserſcheinungen, Unſtimmig⸗ 
keiten und Zerwürfniſſen auf der anderen 
Seite, tragen auch kaum dazu bei, die 
Löſung dieſes herrlichen Vexierbildes zu 
erleichtern. Alles in allem ein Zeichen für 
die Plötzlichkeit, mit der die Parteien in⸗ 
folge der überraſchenden Sejmauflöſung 
ſich vor Entſchlüſſe geſtellt ſahen und in 
dieſen Wahlkampf hineinzuſtolpern ger 
zwungen wurden. 


Sondiert man vorſichtig das Schlacht⸗ 
gelände, ſo fallen, im großen geſehen, drei 
umfaſſende Fronten bzw. Parteiengruppie⸗ 
rungen auf: 1. Regierungsanhän⸗ 
ger, 2. Oppoſition und 3. die 
Minderheiten. 

Schon bei der erſten Gruppe, den unbe⸗ 
dingten Pikſudſtigetreuen, den moraliſch 
Sanierten, dem vielgenannten Regie- 
rungsblock, aber beginnt das Deſaſter. 
Da ſind die Konſervativen um die 
Fürſten Radziwill und Ludomir- 
ſki, da iſt die Oberſtengru e um 
Skawek, da it die Demokratiſch 
Arbeitsgemeinſchaf 
Stadt und Land um Herrn S 
czynſki, da it ſchließlich die ra di 
Gruppe um Herrn Sanojca. 
auseinanderſtrebende Elemente, die zwar 
in einem großen Schmelztiegel brodeln 
und kochen, aber beileibe keinen wider⸗ 
ſtandsfähigen Wahlblock aus einem Guß 
abgeben. Und wenn man bedenkt, daß 
zum Beiſpiel die radikale Gruppe vor noch 
nicht allzulanger Zeit ſogar eine ent⸗ 
ſchädigungsloſe Enteignung 
des Großgrundbeſitzes forderte, 
jo kann man ſich etwa voritellen, mit 
welcher Begeiſterung der feudale Fraktions⸗ 
kollege Herr Januſz Radziwikll an 
ſeine radikalen Brüder denken mag. Nicht 
einfach, unter ſolchen Umſtänden mit 
einem feſtumriſſenen Programm vor die 
Wähler zu treten. Und indeſſen die „Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft“ bereits ruhig auf eige- 
nen Wegen luſtwandelt und in verſchie⸗ 
denen Gebietsteilen geſondert auftritt, 
indes man mit Wirtſchaftsparolen um ſich 
wirft und damit in holder Selbſtüberwin⸗ 
dung jogar ein wenig nach den ſonſt jo 
verfemten Juden ſchielt, indes macht 
man ſich eifrig ans Reorganiſieren. Skawek 
veranitaltet unterhaltſame Teeabende und 
gibt orakelhafte Erklärungen, Fürſt Lubo⸗ 
mirſki arrangiert allgemeine Beſprechun⸗ 
gen, und den Fürſten Radziwikl jtellt man 


* 


p 
a 
t 


an die Spitze eines Finanzierungs-Aus⸗ 


ſchuſſes, ein Amt, das ihm Gelegenheit 
geben ſoll, fürſtliche Summen — man 


ſpricht von 24 Millionen — für den Wahl- 
fojtenaufwand herbeizuſchaffen. Krampf: 


haft bemüht, nach außen hin den Anſchein 
der Einheitlichkeit zu wahren, 
inzwiſchen Meldungen in die Luft, 


128 Abgeordnete zählte, 


heimnisvollen Berechnungen, 
Oppoſitionspreſſe ſelbſtverſtändlich 
biſſigſten Bemerkungen knüpft, zuſtande⸗ 
gekommen ſind, erſpart man ſich vorſichtiger⸗ 
weiſe zu ſagen. 3 

Wie fieht es derweil im Lager der 
Oppoſition aus? Die hat ſich am 
Krankenbett des überfallenen Sejmabge— 
ordneten Dabſki, des Führers der 
Bauernpartei, zuſammengefunden, um 
löwenmutig den Centrolewenblock 
zu ſchmieden. Eine vielverſprechende Loſung 
auf ſeinem Banner: „Zur Verteidigung 


des Rechts und der Freiheit des Volkes!“, 


ſo zieht er racheflammend in den Wahl⸗ 
kampf. Aber ach — auch dieſer Block zeigt 
gar gewaltige Riſſe und Sprünge. Und 
Ber Augenblick kann man es bröckeln 
hören. 


Ein buntes Völkergemiſch, das ſich da 
im Augenblick brüderlich die Hände reicht: 
Nationaldemofraten (Endefen) 
und Nationale Arbeiterpartei 
(N. P. R.) zur Rechten — Bauern: 
bund, Piaſten und Wyzwolenie 
in der Mitten — Sozialiſten (P. P. S.) 


zur Linten. Ob der Zuſammenſchluß diejer || 


heterogenen Elemente in allen Landes⸗ 
teilen erfolgen wird, erſcheint bereits mehr 
als zweifelhaft. Ebenſo zweifelhaft bleibt 
es aber, ob der Kitt, durch den die 6 Par⸗ 
teien infolge des Vorgehens der Regierung 
zurzeit verbunden d, überhaupt bis 
zum eigentlichen Beginn des Wahlkampfes 
aushalten wird. Denn ſchon heißt es wie⸗ 
der, daß die nationalen rechten Parteien 
ebenſo wie vielfach die Sozialiſten geſon⸗ 
dert marſchieren wollen. Pya 


Von vornherein ſelbſtändig marſchieren 
die im letzten Sejm mit den Piaſten im 
Polniſch⸗katholiſchen Block vereint geweſe⸗ 
nen Chriſtlichen Demokraten 
(Chadeken), die ſich mit einem Manifeſt 
an die katholiſchen Bevölkerung wen⸗ 
den wollen. Staatliche und ſoziale Reform 
lautet ihr ſo überaus „neuartiges“ Pro⸗ 
gramm, das bedauerlicherweiſe auch die 
anderen oppoſitionellen Gruppen auf ihre 
Fahnen geſchrieben haben. Uebrig bleibt 
noch ein ſozialiſtiſcher Teilblock, 
in dem fih die polniſchen un abhängi⸗ 
gen, die jüdiſchen radikalen und, wie 
es leider ſcheint, auch die deutſchen 
Sozialiſten vereinigen ſollen. 


Am nun dieſer ganzen lieblichen Ver- 
wirrung die Krone aufzuſetzen, machen ſich 
in unſeren Wojewodſchaften die moraliſch 
Sanierten, die fih hier recht ſchwach fühlen, 
ans Werk und ſchicken, geſtützt auf den 
breiten Buckel des nächſtenliebenden Weſt⸗ 
markenvereins, ſchwungvolle Aufrufe in 
die Welt, in welchen die Werbetrommel 
für einen gemeinſamen polni⸗ 
ſchen Wahlblock gegen den „inneren 
Erbfeind“, die Deutſchen, gerührt wird. 
Der vorangegangene Treviranusrummel 
bietet ausgiebig Gelegenheit zu einem 
kleinen intriganten Wahlmanöver. Man 
denke: Regierungsblock und Oppoſitions⸗ 
block in einem gemeinſamen Ueverblock 
gegen die deutſche Minderheitsfront! Vier 
Mandate könnte man dem „deutſchen 
Feind“ damit „möglicherweiſe“ abjagen. 
Ein patriotiſch gewürzter Appell ans Volk, 
wie er verlogener kaum gedacht werden 
kann. Eine ſchlaue Mandatshaſcherei der 
Sanierung, die genau weiß, daß ein ſolches 
Monſtrum von Ueberblod bei den Herr- 
ſchenden tiefgehenden Gegenſätzen niemals 
zuſtandekommen kann. Die feindlichen 
Brüder von der Nationaldemokratie be⸗ 
danken ſich denn auch ſchön, ſie haben be⸗ 
reits genug zu tun, um den mühſam ge⸗ 
flickten Centrolewenblockzuſammenzuhalten. 


Unter der dritten Gruppe, den Min⸗ 
derheiten, iſt es inzwiſchen gleichfalls 
zu verſchiedenen Blockbildungen gekommen, 
teilweiſe ſteht man noch in Verhandlungen. 
Ein geſchloſſenes gemeinſames Vorgehen iſt 
jomit leider auch bei dieſen Wahlen nicht 
zu erwarten. Bei den einzelnen Volks⸗ 
gruppen hat fiH wohl die Erkenntnis durch⸗ 
gelekt,- daß ſie zunächſt im eigenen 
Lager eine Einheitsfront ſchaſfen müſſen, 
ehe ſie mit anderen Volksgruppen in Ver⸗ 
bindung treten. So haben dieſer Tage in 
Warſchau die Juden einen zioniſti⸗ 


ſetzt man 
daß 
führende Kreiſe dieſes Blocks, der bisher 
jetzt mit einer 
Mandatzahl von „mindeſtens“ 300 rechnen! 
Auf Grund welcher Unterlagen dieſe ge— 
an die die 
die 


pikante 


-+> Pojener 


Geſchloſſen, wie immer, zieht 
deutſche Minderheit in den Wahl⸗ 
kampf. Abſeits ſtehen vorläufig noch die 


Eine 
Preis 


frage: 


jr, Die kommenden Gejm- und Senatswahlen 
werden eine Goldgrube für Parteitheoretiker und 
Wahlpraktiter ſein. Es iſt kaum auszudenken, 
wieviel ſoziales und minderheitspolitiſches Kapi⸗ 
tal aus den Novemberwahlen, die übrigens eine 
Reinigung der innerpolitiſchen Atmoſphäre in 
Polen bringen ſollen 


B wird ech en werden 
können Augenblicklich ſcheinen fi frei dieje 
Ausſichten der herrſchenden Wirtſchaftsnot anzu⸗ 
paſſen. Aber j en dürften 


on die 8 W 
mit „beſſeren Zeiten“ für die berufspolitiſchen 
Gold: und Silberjäger aufwarten. 

le dafür finden wir in der weſtpolni⸗ 
chen reſſe. Ueberhaupt iſt möglicherweiſe 
amit zu rechnen, daß ſich die derte r e 
hier wohl weniger unter der Parole: „Für oder 
gegen Pilſudſki!“ abſpielen werden, als vielmehr 
unter dem Schlachtruf „Gegen die f Deut- 
ſchen!“ Inſofern kommt den Wahlen, da ſie doch 
eigentlich eine generelle Abrechnung mit dem Sa⸗ 
„ darſtellen ſollten, eine etwas 

itige 19 7 Per will Men le 
politiſchen Hader plötzlich vergeſſen und ift nad 
Kräften bemüht, den 1 ben Deutſchen einen 
Gifttrank zu brauen, der dann im Becher ges 
ſteigerter Unduldſamkeit gereicht werden foll. 

Werfen wir doch einmal einen verſtohlenen 
Blick in dieſe Hexenküche, m a dabei Gefahr zu 
laufen, auch noch als Topfgucker verſchrien zu 
werden. 

Man iſt beſtrebt, einen antideutſchen Wahl⸗ 
block zuſtandezubringen! Den Anſtoß hierzu gab 
der vieledle Wejtmarfenverein, der demnach — 
Wahlen koſten ja Geld — e gut in Form 
u fein ſcheint. Gemeinſam mit dem Sanierungs: 
lock — welch Ironie des Schickſals! — läßt er 
entſprechend gefärbte Aufrufe vom Stapel, eine 
Aktion, die nach Meinung des „Piaſt Wielko⸗ 
polſki“ die Sanierung doch nicht retten werde. 

zn merkwürdiger Mandatsgier ſtreckt der 
Po ſeine Fangarme aus, um ſchon zum erſten 
Frühſtüc mögtit viel Deutſche zu verſchlingen, 
wobei wir gönnerhaft hoffen wollen, daß für die 
e auch noch etwas zum Verſchlingen 
brig bleibt. Be 

Den beiten Magen hat Herr Kierſki, der nad) 
„unfreiwillig Tiquidierter Liquidationspolitit“ 
mit kühnem Federſtrich im Dziennik Poznanfki“ 
die Deutſchen gleich um 4 Mandate ärmer macht. 
Von den 7 Abgeordnetenmandaten in Samter, 
Gneſen, Bromberg, Dirſchau. Graudenz und 
Thorn läßt er liebenswürdig drei andate 
(Samter, Bromberg und offenbar Graudenz) auf 
dem Teller zurück, weil das doch ſeinen ſcharfen 
Appetit überſteigt. 

In ſeinen weiteren Ausführungen ſieht ſich 
der Verfaſſer „genötigt“, dem „Kurjer Taas 
jti“ — ausgerechnet — deshalb an den igen 
zu fahren, weil er den antideutſchen Solidaritäts⸗ 
eſtrebungen bei aller deutſchfeindlichen Geelen: 
hitze doch die kalte Schulter gezeigt haben ſoll. 

Im Zuſammenhang damit iſt es von In e 
das Organ der Poſener Nationaldemokraken ſelbſt 
darüber zu vernehmen, was es in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu entgegnen weiß: y 


e 


„Wit 
trompetet der Kurjer Pofnańfki. 


„Die Gruppen, die fih offen zur „Sanierung“ 
bekennen oder im Dienſte der Sanierung ſtehen, 
ſind bekanntlich hier in der öffentlichen Meinung 
völlig diskreditiert, und zwar nicht nur wegen 
der Innenpolitik des Regierungslagers, ſondern 
3 und vor allen Dingen wegen ihrer 
nationalen Sünden auf dem Gebiete der Ver⸗ 
teidigung des Weſtland⸗Polentums gegen die 
deutſche 5 ieſe Gruppen, die bei den 
kommenden hlen keine Ausſicht haben, Man⸗ 
date unter eigenem Namen und mit eigener 
Kraft zu erlangen, wollen ihr Ziel dadurch er⸗ 
reichen, daß fie — gegen ihre bisherigen Taten 
— plötzlich eine große Sorge um das polniſche 
Nationalintereſſe verſpüren, um den „Schutz der 
Weſtmarken“. Sch wo die Wahlzeit begonnen 

at, rufen fie auf allen Plätzen und an allen 

traßenecken unſerer großen und kleinen Städte 
von der Notwendigkeit einer „einmütigen Front“ 
gegenüber dem deutichen Element, von der Un⸗ 
erläßlichteit einer „gemeinſamen polniſchen Liſte“ 
ohne Unterſchied der Parteien uſw. 

Unſere Bevölkerung ift politiſch zu ſehr ge 
bildet, als daß ſie ſich in dieſer ganzen In pe 
rung nicht vom erſten Augenblick an 5 nden 
ſollte und nicht wohl wüßte, daß es ſich hier nicht 
um einen Dienſt der nationalen Sache handelt. 
ſondern um ihre Ausnutzung, geradezu um einen 
Streich. 

Es iſt nicht ſo leicht und einfach, den Deutſchen 
einen Teil ihrer Mandate abzunehmen. Einmal 
wegen der zahlenmäßigen oft der Deut- 
ſchen und ihrer organiſatoriſchen Tüchtigkeit, 


die 


Tageblatt 


allerdings ſpärlich geſäten deutſchen So⸗ 
zialdemokraten in Oberſchleſien und Lodz. 
Sollten ſie ſich auch diesmal nicht zu der 
Erkenntnis durchringen, daß ſie zum ie 
un 
Kultur und nicht allein durch den Namen 
verbunden ſind, gehören — dann iſt damit 


ſchen Block, dem ſie durch Sprache 


zu rechnen, daß ſich ihre ohnehin ſchon 


ſchwache Anhängerſchaft noch mehr verläuft 
als bisher und von ſelbſt dem Deutſchen 


Block zuſtrömt. 


Wir Deutſchen wiſſen, daß wir in dieſem 
Jahre vielleicht in den ſchwerſten Wahl⸗ 
kampf ſeit unſerer Zugehörigkeit zum 8 
Wir 


niſchen Staate eintreten werden. 


wiſſen aber auch, daß unſere Waffen rein, 
unſer Schild blank, unſere Jeberzeugungen, 
für die wir ſtreiten, gerecht ſind. Wir 
wiſſen, daß unſere Volksgenoſſen in ſeltener 
Einmütigkeit hinter ihren Führern ſtehen, 
die ja zu dem eigentlichen harten Nah- 
kampf, dem Kampf um unſere kulturellen 
Rechte, um kulturelle Freiheit und Gleich⸗ 
heit, berufen ſind. 

Und dieſer Glaube an unſere innere 
Stärke, an unſere durch gleiche Schickſals⸗ 
gemeinſchaft unzerreißbare enge Ver⸗ 
bundenheit, wird uns auch — ſo ſteht zu 
hoffen — dieſen Kampf ſiegreich überſteher 
laſſen. 


der Wahlkampf in Poſen. 


zweitens deshalb, weil die Politit der Ohnmacht 
des Regierungslagers gegenüber Berlin, die 
Politik der reiwilligen Abgabe unſerer großen 
nationalen Werte an die Deutſchen, die die einen 
im Volke entrüjtet, den anderen die Luft be- 


nommen hat. s irrt ſich ſehr, wer da meint, 
daß man Jahre hindurch die nationale Sache in 
unſeren eſtmarken verſäumen bzw. ihre Ver⸗ 


ſäumnis ruhig dulden konnte, auf daß es trotz⸗ 
dem genüge, auf dem Plac Wolnosci mit völl- 
gem, demagogiſchem Mangel an Verantwortungs⸗ 
gefühl die Parole des „Krieges“ mit den Deut⸗ 
ſchen auszurufen. i 

Wer unſere Bevölkerung zu einer großen Wahl⸗ 
anſtrengung gegen die Deutſchen mitreißen will, 
der muß vor allen Dingen ihre „Verteidiger“ 
und diejenigen politiſchen Gruppen vor ihren 
Augen entfernen, die nicht da waren, als man 
deus der Regierung rechtzeitig die geſteigerte 
deutſche Gefahr zu zeigen, — die nicht da waren, 
als man gegen den Verzicht auf das Recht der 
Liquidation deutſchen Gutes, gegen die „Be⸗ 
freiung“ der preußiſchen Anſiedler, gegen das 

eben deutſcher Bürger mit dem Recht der 

iederlaſſung kämpfte. Man muß dem Volke 
die Abgeordneten zeigen, die, als es um eine 

emeinſame Front der Volksvertreter der Weft- 

änder gegen die deutſche Gefahr ging, ſich nicht 
ſolidariſch erklären wollten. Man muß der Be⸗ 
völkerung den Anblick der Parteien erſparen, 
denen jene Abgeordnete ihre Mandate verdanken, 
und die bei den Ergänzungswahlen im Gneſener 
Bezirk anoeio des deutſchen Feindes ihren 
Poſten verließen. 

Dasſelbe, was die Sanierungsgruppen betrifft, 
das betrifft auf der anderen Seite die Sozialiſti⸗ 
ſche Partei. Unabhängig von der Einſtellung der 
P. P. S. zur katholiſchen Kirche und zu den natio⸗ 
nalen Grundlagen der Stgatspolitik müſſen wir 
daran erinnern, oh die ſozialiſtiſche Preſſe den 
patriotiſchen Kampf der Beige Bevölkerung 
gegen die deutſche Gefahr auf gleiche Stufe ſtellte 
mit den Vergeltungsbeſtrebungen der deutſchen 
Nationaliſten, und daß ſie der polniſchen Selbſt⸗ 
verteidigun die leiche en are. wie dem 
deutſchen 1070 auf unſere Weſtgrenze. Mit 
ſolcher Partei ſollten wir Arm in Arm in „ein⸗ 
trächtiger Front“ zum Kampfe mit den Beut⸗ 
ſchen ausziehen, um unſere heiligſten nationalen 
und ſtaatlichen Güter zu ſchützen? Das würde 
ee zum Unwillen der Bevölkerun 

hren, gr Vergeudung von Zehntauſenden pol- 
niſcher Stimmen, zur Freude und zum Triumph 
der Deutſchen. as Reſultat wäre ganz anders, 
als gewünſcht.“ $ 


neues deulſches Rieſenmokorſchiff. 


Am 30. Januar Jungſernreiſe nach Südamerika. 


Das neue Motorſchiff „Monte Pascoal“ der 
amburg⸗Süd, das am 17. September auf der 
Werft von Blohm & Voß in Hamburg vom 
Stapel lief, trägt den Namen des 536 Meter 
ohen . B auf dem 17. Breitengrad, den der 
ntdecker Braſiliens. 128 Alvarez Cabral, am 
22, April 1500 als erſtes Landmerkmal in Sicht 
bekam. Die Dimenſionen des neuen er 
find folgende: Größe rund 14000 Bruttoregiſter⸗ 
tonnen — 40000 Kubikmeter, Länge 160 Meter, 
Breite 20 Meter, Höhe von der Waſſerlinie bis 
a Bootsdeck 13 Meter und bis zum Flaggen- 
nopf 46 Meter, Tragfähigkeit bei 9 Meter Tief- 
gang 11000 Tonnen à 20 Zentner, Waſſerver⸗ 
rängung 21800 Tonnen. Vier Hauptmotoren 
entwickeln 8600 ind. PS und ermöglichen eine 
Stundengeſchwindigkeit von 144 Seemeilen — 
26 Kilometer. Als wichtigen Fortſchritt bekommt 
der Neubau fließendes warmes und kaltes Waſſer 
in allen Kabinen. Auf dem Bootsdeck ſind 66 
luftige zwei⸗ und vierbettige Kabinen eingerich⸗ 
tet, von denen die inneren mit Oberlicht verſehen 
find. Im vorderen Teil 7 7 Kabinenhauſes 
efindet fih ein geräumiges Leſe- und Schreib⸗ 
immer, auf dem darunterliegenden Promenaden⸗ 
eck die bedeutend vergrößerte Geſellſchaftshalle 
und der gemütliche Rauchſalon, beide mit Aus⸗ 
ſchant en und durch je einen Schreib: und 
Leſeraum an Backbord und Steuerbord 
Bibliothek miteinander verbunden. 


Der hintere der beiden, für je etwa 400 Per⸗ 
onen 0 Speiſeſäle beſitzt eine große 
arkett⸗Tanzflä 


mit 


nzfläche für beſondere Feſtlichkeiten. 
ie Sn Banden ſind gegenüber den älte⸗ 
ten Schiffen weſentlich vermehrt worden. 
Am 30. Januar wird M.⸗S. „Monte Pascoal" 
eine Jungfernreiſe nach Südamerika antreten 
m November läuft das Schweſterſchiff „Monte 
| oja“ auf der gleichen Werft vom Stapel und fon 
Ende März in die Vergnügungsfahrten nach dem 


„Wo tell Die garantiert nationalite Barte? 


hie Sanierung, hie Zenfrolew. — Ein Blick in die Hexenküche der polniſchen Parteien. 
Anlideulſcher Wahlblock in Siht? — herr Kierſti, der Rechenkünſtler mit dem guten Magen. 


é 


„Dir 
ſtöhnt der Dziennik poſnanſki. 


Und nun hören wir die andere Seite, was Herr 
Kierſti demgegenüber zu entgegnen weiß: „Neh⸗ 
men wir alſo an, daß es wirklich ſo war, wie das 
Organ der Nationa partei behauptet, d. h., dak 


die Politit der „Sanierung“ in deutſchen Fragen 
ſchwankend und unentſchloſſen geweſen ik. — 
er 


entſteht nun die Grage, wann das jo war. 
„Kurjer“ ſagt ja ſelbſt: in der Vergangen⸗ 
heit. Aber uns geht es doch wohl um die Ju⸗ 
kunft, um die kommenden Wahlen, die im Noz 
vember ſtattfinden werden. Ueber die Ver⸗ 
gangenheit wollen wir ein Kreuz ſetzen. Sie ſoll 
uns nicht das Ziel verſchleiern, nach dem wir 
alle ſtreben. Selbſr wenn ſich die Sanierungs⸗ 
abgeordneten der Solidarität in deutſchen Fragen 
entzogen haben, wenn die Sanierung bei den 
ſicſs punge mation im Gneſener Bezirk „anges 
ſichts des deutſchen Feindes den Poſten verließ“ 
— ſo hat ſie doch Test in dieſen Fragen eben 
einen ganz entſchiedenen Standpuntt eingenom⸗ 
men und gedenkt nicht nur „nicht den Poſten zu 
verlaſſen“, ſondern im Gegenteil: ſie würde ſich 
freuen, auf dieſen Poſten alle politiſchen Par⸗ l 
teten ziehen zu können. Die Nationalpartei ſollte 
doch, anſtatt an die leidige Vergangenheit zu er⸗ 
innern, mit ſolcher Wendung der Dinge zu⸗ 
—.— ſein, da ſie doch ſtets Anhänger einer ent⸗ 
chiedenen Politit 8 den Deutſchen war. 
Und hier fällt gerade ein logiſcher Widerſinn auf: 
einerſeits wirft das Organ dieſer Partei der 
„Sanierung“ . gegenüber den Deut⸗ 
chen vor, läßt aber andererſeits die Bildung 
einer gemeinſamen Wahlfront gegen die Deut⸗ 
ſchen nicht zu. Die geſund denkende Bevölkerang 
wird zweifellos dieſen Widerſinn begreifen. Aber 
was ſie unſeres Erachtens nicht begreifen wird, 
das iſt der Umſtand, wie die Bildung einer ein⸗ 
heitlichen polniſchen Wahlliſte eine Verringerung 
der polniſchen Stimmen nach ſich ziehen könnte. 
Solchen Fall hat die Geſchichte des Parlamen⸗ 
tarismus bisher nicht notiert.“ a 
Das wären Koſtproben aus der Herenküce, in 
der es ſeit einigen Tagen geheimnisvoll zu bro⸗ 
deln beginnt. Es werden alle Herdſchieber in 
Bewegung geſetzt, um dem Miniſter Treviranus 
einen gep aerian 1 als Antwort vor⸗ 
uſetzen. Intereſſant ift hierbei die Tatſache, daß 
f die Sanierung gleichſam als Vorkämpfer 
gegen die Deutſchen aufſpielt. h ' i 
Run, die eutſchen werden ihrerſeits bie 
Gegenantwort nicht ſchuldig bleiben. 
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Mittelmeer eingeſtellt werden. Beide Schiffe ve⸗ 
deuten einen wertvollen Zuwachs für die Flotte 
der Hamburg⸗Süd und werden abwechſelnd in 
den regelmäßſgen Liniendienft nach Südamerika 
und den . nach Norwegen und den 
Mittelmeerländern Verwendung finden. 
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Der Stavellauf des „Monte Pascoal“, 


. 


Sonntag, 21. September 1930 
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Erſte Beilage zu Nr. 281 


Es war einmal in Vojen... 


Merkwürdigkeiten aus dem Poſener Lande von dazumal. 


vG 
Schildkröten. 

Vor einem halben Jahrhundert hat es in unſe⸗ 
rer Provinz noch Schildkröten gegeben. Sie wur⸗ 
den immer ſeltener, und heute gehören ſie zu den 
nicht mehr vorhandenen Merkwürdigkeiten. In 
der Zeit, als es noch die gewaltigen Urſümpfe in 
unſerer Heimat gab, waren diefe Tiere eine allge- 
mein bekannte Art. Noch 1908 konnte A. Szul⸗ 
czewſki berichten (Poſener Land S. 140), daß 
ihm nach Berichten alter Leute bekannt wurde, 
daß die Schildkröte zu den Nutztieren gehörte, 
deren Fleiſch von reich und arm gern gegeſſen 
wurde. Damit das Fleiſch ſchmackhafter wurde, 
hielt man die Schildkröten in großen Tonnen zur 
Maſt und fütterte ſie mit dem Abwaſch⸗ und 
Spülwaſſer aus der Küche. An das frühere Vor⸗ 
kommen der Schildkröten erinnern auch verſchie⸗ 
dene Sagen aus der Provinz. Szulczewſki berich⸗ 
tet folgendes aus dem Kreiſe Inowroclaw: „Ein 
Dieb fand in ſeinem S118 winkel, einem 
Sumpfe bei Strelno, ein Schildkrötenneſt. Aus 
Langerweile ſchnitt er mit ſeinem Meſſer aus 
Weidenzweigen kleine Pflöcke und machte daraus 
rings um das Neſt einen Zaun. Die Schildkröte 
konnte nun nicht hinein, aber ſie wußte ſich zu 
helfen. Sie lief fort und brachte nach einer Weile 
im Munde eine Pflanze mit, berührte damit die 
Pflöcke, und dieſe flogen in die Luft. (Gemeint 
iſt wohl der Eiſenhart (Verbena officinalis), dem 
das Volk auch anderswo ſolche geheime Kraft zu: 
ſchreibt.) Der Dieb nahm die Pflanze an ſich 


und wurde nun ein gefürchteter Einbrecher, da er |h 


jedes Schloß zu öffnen vermochte.“ 

Ueber ein merkwürdiges Schildkröten⸗Erlebnis 
von Franzoſen der großen Armee weiß Szul- 
czewſti gleichfalls zu berichten In Blütenau, 
jetzt Kwieciſzewo, im Kreiſe Mogilno, hörte er 
fo gende Ueberlieferung. 1812 kamen hungernde 
und dürſtende franzöſiſche Flüchtlinge, die den 
Schrecken des ruſſiſchen Winters entronnen waren, 
92 nach Blütenau. In ihrer Durſtgier machten 
ſie ſich in einem Bauernhauſe über das Spülwaſſer 
her. Als ſie die Tonne bis auf den Grund ge⸗ 
leert hatten, ſtießen ſie zu ihrem größten Schrecken 
auf das merkwürdige Tier zum Gaudium der 
Leute, die damals den Franzmännern alles Gute 
wünſchten. 


II. 
Das foſſile Hirſchgeweih. 

Von einer foſſilen Merkwürdigkeit unſerer Pro⸗ 
vinz berichtet das „Jahrbuch der Königl. Preußi⸗ 
ſchen Geologiſchen Landesanſtalt“ für 1907, Band 
XXVIII, Heft 3, S. 544. Der Bericht hat die 
Ueberſchrift: „Ueber einige in Raſenerz umge⸗ 
wandelte foſſile Hirſchgeweihe aus einem Raſen⸗ 
eiſenſteinlager der Provinz Poſen.“ Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Berichtes iſt Hans Heß von Wich⸗ 
dorff. Als im Jahre 1906 die Bahn Jarotſchin 
— Schrimm gebaut wurde, fand man ein 4 Meter 
ſtarkes Raſeneiſenerzlager bei Orkowo. Und in 
ihm „zwei Bruchſtücke von Hirſchgeweihen, die 
unter Erhaltung ihrer Knochenſtruktur in Raſen⸗ 
eiſenerz umgewandelt worden waren. Die Ver⸗ 
erzung in Raſeneiſenerz als Erhaltungszuſtand 
von foſſilen Knochen, überhaupt von Foſſilien, ift 
eine bisher nicht bekannte neue Erſcheinung.“ Dem 
Bericht iſt eine Bemerkung angehängt, wonach 
die intereſſante Beröffentl, ung, die eine Die 
en eg 5 Tafel enthält, als Son⸗ 
derabdruck im Buchhandel zu haben iſt. Dieſer 
Sonderabdruck iſt eine nicht mehr vorhandene 
Merkwürdigkeit, wie der Hirſch, der für ſein Ge⸗ 
weih als „Erhaltungszuſtand“ das Raſeneiſenerz 
wählte. 5 

II 


Kruſchken und Bolzäpfel. 


Gruſzki nennt man im Polniſchen die Birnen. 
= Poſener Deutſch bezeichnet man mit Kruſch⸗ 
en die kleinen, wilden Holzbirnen. Es gab aber 
auch eine ſüße, ganz kleine Birnenſorte, nicht viel 
größer als Kirſchen, die man als Kruſchken, oder 
mit einem noch ſchöneren Epitheton, als „Keuta⸗ 
kruſchko“ (Kötelkruſchken) bezeichnete. Ich kannte 
noch haushohe Kruſchkenbäume. Sie mußten wohl 
der beſſeren Obſtkultur jetzt reſtlos weichen. 
Friedrich Schild ſagt in einer vor 25 Jahren er⸗ 
ſchienenen Arbeit über „Bäume und Wälder der 
Provinz Poſen“, daß die Früchte des wilden 
Birnbaumes „früher“ auf dem Markt verkauſt 
und nach längerer Lagerzeit gegeſſen wurden. 
„Heute“ (alſo vor abermals 25 Sen ift dies 
nur im Südoſten der Provinz der Fall, wo die, 
im Polniſchen „Liegebirnen“ genannte Frucht ge⸗ 
wöhnlich dem Günſeſchwarzſauer und dem „ſchle⸗ 
ſiſchen Himmelreich“ namentlich von der ärmeren 
Bevölkerung beigemengt wird. Die Holzäpfel, die 
faſt ungenießbaren Früchte des wilden Apfel⸗ 
baumes, legt man unter das Sauerkraut, um ihm 
einen guten Geſchmack zu verleihen. Vor 25 Jah⸗ 
ren, Gott ſei Dank! Yang Märkten werden fie 
nicht mehr gehandelt. In die Schwarzſauertöpfe 
und in die Kapuſtatonnen der „armen polniſchen 
Bevölkerung“ habe ich allerdings nicht hinein⸗ 
geſehen. a 


Der „drechſchmeißer“. 

W. Eichner berichtet 1908 im „Poſener Lande“: 
„Noch vor etwa fünfzehn Na durfte ich in 
meinem Heimatsorte Friedrichsweiler (früher 
Szymanowo), Kreis Rawitſch, folgenden eigen⸗ 


artigen Pfingſtbrauch mit anſehen: Von der er⸗ 


wachſenen männlichen Jugend des Dorfes wurde 
der Vorderteil eines Wagens mit friſchen Maien 
ſo beſteckt, daß er im inneren Teile einen Hohl⸗ 
raum bildete. An die durch Stricke verlängerte 
Deichſel dieſes zweirädrigen Wagens ſpannten 
ſich etwa 10 bis 20 ebenfalls mit Birken ge⸗ 


eee 


ſchmückte Burſchen. In den inneren Teil des 

agens ſtieg ein nackter, nur mit Badehoſe be⸗ 
kleideter Burſche, mit einem großen Gefäß. Der 
Lenker ſtand auf der Deichſel; mit bunten Bän- 
dern & Amin, führte er den Zug, von Geſan 
und Geſchrei begleitet, an den großen Dorftei 
Hier kroch der Nackte in den Teich und füllte ſi 
ſch Gefäß mit Schlamm; auch er ſelbſt befudelte 
ich von oben bis unten damit, und nun ging es 
von Straße zu Straße, von Haus zu Haus, wo⸗ 
bei Straßen und Häuſer, Tore und Türen und 
nicht zum wenigſten die dahinter folgenden Jun⸗ 
gen mit Schmutz beworfen wurden. Reichliches 
rinkgeld, das übrigens nur von Beſitzern ange⸗ 
nommen wurde, lohnte dem 1 g De Dred- 
ſchmeißer“ feine ſchmutzige Arbeit. — Polizeilicher⸗ 
ſeits wurde dieſem heidniſchen Brauch ein Ende 
gemacht.“ Wenn die Polizei ſich ins Mittel ge⸗ 
legt hat, ſo können wir gewiß ſein, daß dieſer 
„heidniſche Pfingſtbrauch“ zu den nicht mehr vor» 
andenen Merkwürdigkeiten unſeres Landes ge⸗ 
ört. Aber hin und wieder tauchen doch noch 
„Dreckſchmeißer“ auf. 


V. 
Schnupftabak. 


Da wir gerade vom Kreiſe Rawitſch ſprechen, 
fällt uns der „Rawitſcher“ ein. Der „Rawitſcher“ 
iſt beſonders denen bekannt, die ihre Naſe zum 
genießen brauchen. Welcher Schnupfer ſollte 
nicht den e kennen? Der bn 
hergeſtellte Rawitſcher Schnupftabak hat die 
ausmäßige Herſtellung dieſes ſchönen Genuß⸗ 
mittels verdrängt. Das Schnupfen aber war in 
der Provinz ſchon frühzeitig bekannt. Polniſche 
Jakob haben es gegen den en ninen König 

atob I. in Schutz genommen. 3a ob I. Hatte 
fein Buch „Miſocapnos“ geſchrieben, worin er 
dem Schnupftabak den Krieg erklärte. Die hieſi⸗ 
gen Zee ſchrieben den „Anti⸗Miſocapnos“. 
Die hausmäßige Herſtellung des Schnupftabaks 
im Poſener Lande aber ſchildert Adalbert Szul⸗ 
czewſki folgendermaßen: „Das Schnupfen blieb 
bei den Polen bis in die Neuzeit eine allgemein 
verbreitete Sitte, und zwar huldigte ihm nicht 
nur das niedere Volk, ſondern auch der Adel und 
die Geiſtlichkeit. Dagegen fand das Rauchen aus 
Pfeifen, das durch deutſche Einwanderer hierher 
verpflanzt wurde, wenig Liebhaber. Es wurde 
vielfach verſpottet, wie das heute noch erhaltene 
polniſche Schimpfwörter und Reime beweiſen. 
Das erklärt auch die Tatſache, warum der Teufel 
in Ber polniſchen Sage pfeiferauchend geſchildert 
wird. 0 


Vor einigen Jahrzehnten hatte eder Schnupfer 


in ſeinem Hausgarten zwei 
Tabak bepflanzt liegen. Es wurde der gelb- 
blühende (Nicotiana rustica L.) bevorzugt. Fin⸗ 
gen im Herbſt die Blätter an gelblich zu werden, 
ſo wurden ſie abgepflückt, auf Schnüre ereiht und 
auf dem Boden des Hauſes zum Trocknen aufge 
hängt. In manchen alten Häuſern findet man in 
den Sparren des Daches unzählige Nägel ſtecken, 
die an jene Zeit erinnern. 


bis drei Beete mit 


im Genuſſe nur 


Erſt nach Weihnachten, wenn an den langen 
Winterabenden die Frauen den Flachs ſpannen, 
wurden 15 heruntergenommen, ihrer dicken Rip⸗ 
pen entledigt, in ein irdenes, im Innern mit 
Rillen verſehenes bauchiges Gefäß getan und 
dann mit dem unteren Ende des Axtſtieles, in 


ch] welchem ebenfalls Rillen eingeſchnitten waren, 


gemahlen. Die Axt nahm man aus dem Grunde, 
weil das ſchwere Eiſen den nötigen Druck auf die 
Wände des Gefäßes ausübte, ſo daß man den 
Stiel nur im Kreiſe eee brauchte. 
Beim Mahlen pflegte man das Gefäß zwiſchen 
den Knien * halten und von dem Gemahlenen 
die feinen Teile . ein handgroßes Haarſieb 
von Zeit zu Zeit abzuſondern, bis alles zu Staub 
errieben war. Die Blätter mußten vor dem 
Mahlen angefeuchtet werden. Dazu wurde der 
Saft aus gekochten Sauerkirſchblättern, den ſich 
jeder jhon im Herbſte beſchaffte und in Flaſchen 
verkorkt bis zum Gebrauche aufbewahrte, ver⸗ 
wendet. Er verlieh dem Schnupftabak ſeinen 
duftenden Weichſelkirſchgeruch. 
ie Blattrippen gebrauchte man ebenfalls. Sie 
wurden in Blechſchüſſeln über Feuer gehalten, zu 
Aſche verbrannt und dann unter den Tabak ge⸗ 
miſcht. Von dieſer Aſche rührte die Schärfe des 
Tabaks her. Zuletzt wurde der Tabak in Fla⸗ 
ſchen gefüllt und auf zwei bis drei Wochen in 
die Erde vergraben, wo er eine Gärung durch⸗ 
machen mußte. Dann erſt war er gebrauchsfertig. 
Die zum Mahlen notwendigen Geräte konnte 
man in beſonderen Serantes kaufen, wo auch 
die trockenen Tabaksblätter in Form wurſtähn⸗ 
licher Rollen feilgeboten wurden. Sie wurden 
nach der Elle verkauft. Anſtatt des Mahlgefäßes 
waren häufig Urnen im Gebrauch, welche den 
prähiſtoriſchen Gräbern entnommen waren und 
ihrer rauhen Innenfläche wegen mit liebe 
zum Mahlen benutzt wurden.“ 


VI. 
Cholera. 
Aber 
den vorhandenen Mög⸗ 


Die Cholera ijt ausgeſtorben bei uns. 
vor achtzig Jahren da⸗ 


1848 gehörte ſie noch #5 
uns eine Verordnung 


lichkeiten. aten lachte j 
vor zu en ſuchte, ja 
einer tblihen Banitätslommir ton in Liſſa, die 
in Nr 37 des „Gemeinnützigen Wochenblattes für 
das Großherzogtum Poſen“ vom 15. September 
1848 erſchien. Es heißt darin u. a.: „Mäßigkeit 
1 und ſo viel es die 

Mittel erlauben, äftige Speiſen und Getränke 
ift beſonders zu empfehlen 

Ein warmes 
Suppe. Fleiſch und gutes Gemüſe zum Mittag⸗ 
brodte, eine warme Suppe und ein Butterbrodt 
als leichtes Nachteſſen werden auch dem Unbe- 
mittelten erreichbar ſein, dem Aermſten ſoviel als 
möglich zugewendet werden. — Ein gutes, nicht 
ſäuerliches Bier, ein Glas Wein, für den daran 
Gewöhnten ein Gläschen bitteren Brandtweins, 
der ſehr mäßige Genuß guten reifen ge» 
kochten Obſtes, gut eingeſäuerter Gurken find 
zu empfehlen.“ — Die Cholera gehört zu den 


Frühſtück aus Kaffee oder einer 


nicht mehr vorhandenen Merkwürdigkeiten. Nur 
der vielgebrauchte „fromme“ Wunſch „pliatrew 
cholera“ erinnert an ſie. Aber das Qijjaer Re: 
zept war gut: Mäßigkeit im Genuß; Fleiſch und 
m. Gemüſe; kein ſäuerliches Bier, ein Glas 
Wein und ein Glas Branntwein für den, der 
daran gewöhnt ift.. .!? 


VII. 


prügel vor der Trauung. 


Die ſollen er gewöhnlich erft nach der Trau- 
ung einjegen! Ein stud. W. aus Samter berich⸗ 
tet 1908 unter obiger Ueberſchrift über einen 
merkwürdigen Kulturzuſtand einer Gruppe Poje: 
ner Bewohner, der nun auch ſchon ſeit einem oder 
zwei Menſchenaltern verſchwunden iſt. Der Be⸗ 
richt lautet! „Unter den Juden Großpolens war 
es üblich, daß die Mädchen ſehr rrübgeitig — oft 
noch im Kindesalter — heirateten. Eine meiner 
Vorfahren, ſo wird erzählt, hatte kaum ihr zwölf⸗ 
tes Jahr vollendet, als die Eltern ſchon einen 
Bräutigam für ſie ausgeſucht hatten. Am Hoch⸗ 
zeitstage waren alle vollzählig verſammelt, nur 
die Braut fehlte. Nach langem Suchen fand man 
fie in einem Winkel des Gartens mit anderen 
Kindern im Sande gr Hierbei hatte jie ihr 
weißes e 1 Da in die 
Mutter voll Zorn zu einem Stocke und verab⸗ 
reichte der Braut im Beiſein der ganzen Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft eine Tracht Schläge auf den von 
der Natur beſtimmten Körperteil, und dann be 
gann ſofort die Trauung.“ 


VIII. 


das poſener Panzerhemd. 


Eri midt hat in ſeiner „Geſchichte des 
70 Sandes" auf S. 215 eine Abbildung des 
ener Panzerhemdes gegeben. Es iſt dies nun 

eine Merkwürdigkeit, die in Poſen nicht vorhan⸗ 
den iſt, aber doch im Berliner Zeughaus. Martin 
Kramer ſchildert uns, wo es 1908 dort zu finden 
war: „Man gehe im Dbergeihoß des Zeughauſes 
aus der öſtlichen Feldherrnhalle, d. h. der Halle, 
die die Großtaten unſers Volkes und ſeiner Füh⸗ 
rer von 1813 bis 1870 verherrlicht, durch die 
ſchmiedeeiſerne Gittertür in die Sammlung der 
orientaliſchen Waffen: an der dritten Pfeiler⸗ 
reihe, rechts am erſten Fenſter hinter dem Balkon 
hängt es auf einem Geſtell; es trägt die Num» 
mer 579.“ S 

In dem „Führer dur as Zeughaus“ von 
1907 heißt es über das Stück: „Plattenrüſtung 
1580 in Poſen gefertigt“. Und das Stück 1 
hat die Bezeichnung: „Deutſch. 1580“. Auf der 
Vorderſeite Jind die Bruſtbilder von 4 und 
wei Apoſteln, dazu die drei Sprüche: „Wie mein 
5 (eins) (Hrijtus) wil, ijt mein Zi“, 
„Got allin die Ehr in d d heit“ und „Heil und 
Gnad gibt der Herr fru und ſpat“. Auf der Rück⸗ 
eite ijt das Poſener Stadtwappen und die deut- 
che Heimatsbezeichnung: „Gemacht in der K. 
weit berumten Stat Boſen in Gros-Bolen“. 

Von dem Meiſter und ſeinem ſonſtigen Schaffey 

ijt leider nichts bekannt. Paul Dobbermann. 


Poſener und pommereller Stãdte im Lied 


Wie einzelne Landſtriche, ſo haben auch ein⸗ 


wine Städte unſerer Heimat ihre beſonderen 
obſänger gefunden. n der Blütezeit der 
poſenſchen und pommerelliſchen Heimatkultur und 


literatur, die in den en 1906—1918 Tag, find 
in der Zeitſchrift „Oſtland“, die aus dem ol 
ner Lande“ Sernorging und bei Eulitz in Liſſa 
erſchien, die mannigfachſten Verſuche en 
worden, Städtelieder zu ſchaffen. s iſt nun 
keineswegs n daß dabei etwas 
Krampfhaftes und Gemachtes herauskam; es ſind 
im Gegenteil einige recht beachtliche, künſtleriſch 
wertvolle Leiſtungen zu leer nen Für das 
Poſener Land hat ſich in dieſer Beziehung beſon⸗ 
ders Georg Schwidetzky verdient gemacht, 
der perke in Liſſa, dann in Bromberg 
wohnte. Ihm ſchwebten beſondere Heimat edichte 
vor, die er Heimathymnen nennt. Er ſchreibt 
1912 über ſeine Ideen: „Es iſt immer ſehr miß⸗ 
lich, wenn ein De bei jeinen Arbeiten angibt, 
was ihm vorgeſchwebt hat. Denn deuſch iſt eine 
roße Kluft zwiſchen dem, was bei der Geſtaltung 
fpä er daraus wird, und was der erite Traum 
war. Das gilt ganz beſonders vom Gedicht. Hier 
muß manchmal eine air Welt von Träumen 
in ein enges A geſperrt werden, und ſo 
manches, was an ſich ſchön iſt, muß draußen 
bleiben. 

Ich habe einige Verſuche gemacht, Gedichte zu 
verfaſſen, die id als Heimathymnen bezeichnen 
möchte. Vielleicht kann das, was mir dabei vor: 
ſchwebte, fruchtbarer wirken als das, was daraus 
eworden ift, d. h. vielleicht regen dieje Betrach- 
ungen einen größeren Poeten dazu an, Aehn⸗ 
liches zu verwirklichen und in größerer Schön⸗ 


eit. 

Lyrik will Stimmungen, Gefühle jo in Töne 
umſetzen, daß ſie in anderen widerklingen. 
Heimatlyrik muß daher all die Schwingungen des 
Herzens feſtzuhalten ſuchen, die die Gedanken an 
die Heimat auslöſen. Es iſt ein inhalts⸗ 
reicher Begriff „Heimat“. Tauſend Ge⸗ 
danken ſind unbewußt im Untergrunde der Seele 
verwebt. Hier iſt es eine ſchöne und eigenartige 
Landſchaft, dort find es Eigentümlichkeiten des 
Stadtbildes; delten de rinnerungen treten 
hinzu, Beſonderheiten der Menjen, die darin 
eben, und ſo fort. All dieſes muß bei einer rech⸗ 
ten Heimathymne anklingen. Sie muß charakte⸗ 
riſtiſch ſein. 


Und hier iſt die erſte große 
Schaffens. er 
und mannigfaltig, daß er nur ſchwer in 
engen Raum eines Liedes drängen läßt. 
tieler der Blick dringt, um Bi leichter wird er 
Pe A Sr vom Unweſentlichen ſcheiden und die 

roßen Linien herausarbeiten, die die Hauptge⸗ 
talten umſchreiben. 

Die zweite große Schwierigkeit iſt die Zerklüf⸗ 
tung der deere e der Heimatbevölkerung, 
beſonders in den Städten, durch die Unterſchiede 
der Bildung und Kultur. Was in den Tiefen 
efällt, jagt auf der Höhe nicht 15 Die unteren 


den 


er 
© 


hiten vertragen z. B. erheblich mehr an Senti- 
mentalität als die oberen. (Ich brauche wohl 
daß hier die Kulturunter⸗ 
ſchiede gemeint find nicht die des Ranges und 
des Geldes. Man kann ſehr arm und doch reich 
an innerer Kultur ſein und umgekehrt.) Die 
Heimathymne müßte alſo herauszufühlen ver⸗ 
ſuchen, welche Adern durch alle Kulturſchichten 
A en. Nirgends iſt das Wort „Die 

unſt für die Künſtler“ ſo nt wie bier. Eine 
Dem mus mag künſt l o ſchön ſein wie 

e will; Ding: fie im Volke nicht wider, jo ift 
ſie verfehlt. Aehnlich wie die Baukunſt muß die 
Kunſt einer Heimathymne von etwas ſachlich 
Gegebenem ausgehen. Sie hat alſo entgegen den 
meiſten ſonſtigen Gebieten der Lyrik einen großen 
objektiven Beſtandteil. 

Ihre Beſtimmung, dem Volke zu dienen, ſeinen 
Gefühlen Geſtalt zu geben und die Liebe zur Hei⸗ 
mat zu erhöhtem Leben zu bringen, iſt wichtig 
für die Wahl der Singweiſe. 

Auch die Heimathymne kann von ſich ſagen: 
Gott ſchüze mich vor meinen Freunden! Es 
braucht T Verſtändige keiner näheren Ausfüh⸗ 


nicht hinzuzufügen 


rung, daß die Heimatlyrik Kunſt fein muß. Nicht 
darauf kommt es an, ſeinen Lokalpatriotismus 
zur Abwechſlung einmal in Reim und Rhythmus 
einherſtolzieren zu laſſen, ſondern es müſſen 
Stimmungen wirklich geſtaltet werden, d. h. zur 
Anſchauung gebracht werden, ſo daß ihr inneres 
Leben ſich dem Hörer mitteilt. Das meiſte, was 
an Heimatliedern tegen Scho wird, bleibt in 
der Schönrednerei ſtecken. Schwer genug iſt die 
Aufgabe. Es bedarf eines beſonders warmen 
Feuers und einer kräftigen Hand für den Vers⸗ 
ſchmied, wenn er ſo verſchiedenartige Metalle, wie 
ſie das Wort Heimatgefühl umfaßt, zu einem ein⸗ 


wierigfeit des | heitlichen Kunſtwerk 
e e ift jo reich will.“ 


ſchweißen und hämmern 
Die Heimathymnen Schwidetzkys gelte» 
den Städten L fa und Bromberg. 


Das „Liſſaer Lied“ 


iſt auf die Melodie „Freiheit, die ich meine“ zu 
ngen. Es laute: 
us den dunklen Kiefern komm' ich ſtill daher; 
Wie ein goldner Spiegel ruht das Aehrenmeer, 
Frütt wich ifa in von der Sonne Glanz, 
rüßt mich Liſſa in des Be grünem 
tanz. 


Türm' und Eſſen ragen, trauernd manch ein 


urm, 

Dem die Krone raubte roter Flammen Sturm. 
30 dich hat geſchlagen hart des Schidjals Hand 
it den argen Geißeln, Peſt 5 — 85 und 

rand. 


eimatloſen Scharen gabſt du neuen Herd; 
re Köpf“ und Hände mehrten deinen Wert. 
o man ihren Größten, den Comenius, kennt, 
Dankbar man auch dich, du ä 
nennt. 


Graue Wolken 5 aus der Eſſe dort 
Deutſche Bürgerarbeit lobt ihr ſtilles Wort. 
Daß von ihrem Segen du noch ſchöner — 4 
Daran laßt uns ſchaffen! — Liſſa, fei gegrüßt) 


Das „Bromberger Lied“ 


ijt zu der Löwe'ſchen Melodie „Fridericus rer‘ 
gedichtet worden. Es heißt: 
ridericus rex, Dein Denkmal von Erz 
ſt tief begründet in Brombergs Herz. 
er Krückſtock in der ehernen Han 
Steht feſt auf Deinem Netzeland. 


Dir danken wir Wohlſtand, Du machteſt uns 
rei, 

Schufſt blühend Land aus Wüſtenei. 

Wo einſt nka darbten in Not, 

Iſt heut für hunderttauſend Brot. 


Es rauſchen die Kiefern hoch und ſtark. 
Es weht herüber vom leuſenpark, 

Es flüſtert des Kanales Flut: 

Wir, Vater Fritz, ſind von Deinem Blut. 


Dein Bromberg rührt ý wie Du es gelehrt. 
Mit Arbeit allein wirſt recht Du geehrt. 
Wir wünſchten, daß Dein Mund uns lacht: 
Ihr Rackers, das habt Ihr brav gemacht! 


Ihr Brüder, ſchwingt die Händ' empor! 
Mit tauſend Stimmen umbrauſt ſein Ohr! 
Wir wollen's geloben dem König von Erz. 
Treu ſei und bleibe Brombergs Herz. 


Beiden Liedern, beſonders aber dem „Bromber⸗ 

er Lied“ kann man hohe Kunſt und volkstüm⸗ 
iche tage durchaus nicht abſprechen In 
beiden iſt das Charakteriſtiſche der beſungenen 
Städte gebührend hervorgehoben. Das „Brom⸗ 
berger Lied“ hätte verdient, heutigen Tages öfter 
geſungen zu werden, wenn auch die äußeren Vor⸗ 
ausſetzungen nicht mehr da ſind. „Ihr Rackers, 
das habt ihr brav gemacht!“, iſt ein rechter, 
ſchlichter und mens Klang. Ich bewerte das 
"Gedicht als ein wirkliches „Lied“. 


Ueber die poſenſche Stadt 


Frauſtadt 


bat Friedrich Laue folgendes Lied gedichtet: 


Ganz im Grünen eingeſponnen, 
Denkend der vergangenen 3 
3 Teichen traumverſonnen, 
ehnend früh're Herrlichkeiten 
515 du, Frauſtadt, an der Grenze 
Schleſiens im Laubgewande, : 
Sonnumſtrahlt im Fee be 
Deutſche Stadt im Poſener Lande! 


5 du ſtets geſtritten, 
Deine Eigenheit zu wahren; 
Manche Unbill ſchon erlitten 
aft du in vergangnen Jahren. 
uer hat * oft bezwungen 
art an der Vernichtung Rande, 
och du ue dich durchgerungen: 
Deutſche Stadt im Poſener Lande! 


die Größe auch geſchwunden, 
y der alte Glanz ee 
benskraft in trüben Stunden 
Riy auch heute nicht gewichen. 
ie auch Stürme dich umwehen, 
Wie auch Sturmflut dich umbrande: 
Du wirſt's tapfer überſtehen, 


Poſener Tageblatt = 


Deutſche Stadt im Poſener Lande. 


charakteriſtiſcher und künſtleriſch vollendeter Weiſe 
Bruno Pom pecki, in Schwetz 1880 geboren, 
geſtorben 1929, beſungen. Der Rhythmus iſt zwar 


nicht ſo ſehr liedartig. Das Gedicht 


„Thorn“ 
iſt eine abſolute Plaſtik der ſchönen Ordensſtadt: 


Zum gelben Strom hin winken junge, nicken 
greiſe Türme, 


Ein warmer Juliabend dehnt ſich weit ins 
Sommerland. 

Verrauſcht ſind lange der Geſchichte wilde 
Wetterſtürme. 

Und in den roten Himmel ſpannt ſich hoch der 
Brücke Band. 


Die letzten Strahlen auf dem ſpiegelblanken 
Fluß verſchwimmen, 

Und von der Kämpe wehet her ein feiner 
Weidenduft, 

In blaſſem Rot die grauen Türme leiſe, leis 
verglimmen, 

Und Nachtigall und Sproſſer ſingen durch die 

. müde Luft... 


Still über dunkle Feſtungsgräben weiße 
Schwäne ſchweben, 

Die Flößer ſchlichen längft zu ihren fargen 
Hütten fort — 

Doch auf der Eiſenbrücke wogt noch ſommer⸗ 

: frohes Qeben, 

Und zu der ruh'nden Traft hernieder flattert 

ſcherzhaft Wort 


Von einem Holzfloß kommt ein ſüßer Geigen⸗ 
klang geflogen, 
Ein gelbes Feuer bod gf a dem abendſtillen 
uß. 
Ueber Sankt Jakob 8 ihre goldnen 
Strahlenbogen 


Die alten Sterne des Kopernikus 


Ein neueres Lied, das man auch getroſt als Brom⸗ 
berger Lied bezeichnen kann, hat Hans Kle⸗ 


menz in der Feſtnummer der Deutſchen Schul⸗ 


Pommerelliſche Städte hat insbeſondere in zeitung anläßlich der diesjährigen Tagung des 
„Verbandes deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in 


Polen“ veröffentlicht: 


Gruß den deutſchen Lehrern. 


Die Ihr zu frohem Tagen kamt, 
Grüßt Bromberg, dreifach waldumrahmt. 


Kein Stadtbild zwar, das feſtgefügt 
An alte Ordensburg ſich ſchmiegt; 


Von flachen Bergen nur anain, 
Kein breiter Strom zu Füßen glänzt; 


Kein Hüttenrauch, kein Hammerſchlag 
Des Bodens Reichtum künden mag — 


Doch eine Stadt, die ungebeugt 
Von ſtolzem Schaffenswillen zeugt, 


So heut wie einſt, da ſtarke Hand 
Die Waſſer in ihr Bett gebannt 


Und neuen Weg den Waſſern ſchuf, 
Daß künft'ge Größe ihr Beruf. 


So grüß Euch Gott! Die Braheſtadt 
Schenkt Euch das Schönſte, das ſie hat: 


e 
SIE deuiſchen Lebens Pulsing part 
Wenn man die erſte und die vorletzte Strophe 
etwas allgemeiner geſtaltet, ſo daß der ſpezielle 
Anlaß verſchwindet, ſo hat man ein allgemein 
gültiges Bromberger Lied. Der Verfaſſer wird 
gewiß nichts dagegen haben. 

Ich ſchrieb über dieſes Thema, weil ich mich der 
Idee Schwidetzkys anſchließe, daß man Heimat⸗ 
hymnen ſchaffen müſſe. Und ich möchte anregen, 
daß Berufene es für die Zukunft reichlich tun und 
Intereſſierte andere Gedichte, die mir nicht be- 
kannt ſind, bekannt geben. Für jede diesbezüg⸗ 
liche Nachricht an mich wäre ich dankbar. 

Paul Dobbermann, 
Bydgoſzez (Bromberg), ul. 20. ſtyczuia Nr. 29. 
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Schopenhauers Lebenskampf. 
Zum 70. Todestag des Philoſophen am 21. Sept. 
Von Dr. Hans Tesmar. 


Den Lebenslauf unſerer größten Peſſimiſten zu 
auffaf en, kann faſt zu einer optimiſtiſchen Lebens⸗ 
auffaſſung verführen. Selten iſt ein Menſch aus 
eigenem ſo gang das geworden, was er werden 
wollte, wie Ar 1 Schopenhauer. Das Leben 
Schopenhauers 1. ſich faſt wie eine kleine 
tegen Aud e an kann dieſes Leben ver⸗ 

ehen und lieben auch ohne das Werk, man wird 
aber das Werk beſtimmt mißverſtehen ohne 
dieſes Leben. 


Hat man je das Phänomen erlebt, daß ein 
Sohn, der von feinem Vater zu einer ingrimmig 
gehabten Berufswahl gezwungen wurde, gerade 

ejen Bater vor allen anderen Familienange⸗ 
hörigen verehrte und ſein Andenken bis an das 
Ende ſeiner Tage hochhielt? Das tat Arthur 
Schopenhauer. hon 1 7 Vornamen wählte 
ſein Vater mit Rückſicht auf den künftigen kauf⸗ 
männiſchen Beruf, weil er in allen Den der⸗ 
ſelbe fei. Eine ſonnige Rinder: und Schulzeit — 
dann beginnt der unausbleibliche Gang ins 
dunkle Kontor. Der Vater, ein kluger und weit⸗ 
gnane Mann, fah gar wohl, daß fein Sohn den 
aufmänniſchen . goutierte und 
wandte ein 0 ittel an, um den Jungen 
gu ſich herüberzureißen. Er kannte des jungen 

rthur Sehnſucht nach fernen Ländern. So jet te 
er ihn eines Tages, ob er lieber zuhauſe bleiben 
und die gewünſchte akademiſche Laufbahn er⸗ 
greifen, oder ob er eine lange und große Mus- 
landsreife mitmachen wolle, gegen das Ber- 
ſprechen allerdings, nachher alles daran zu ſetzen, 
ein tüchtiger Kaufmann zu werden. Der junge 
Arthur überlegte nicht lange. Er ſchlug ein. Die 
weite Welt winkte übermächtig ſtark und machte 
ihm die Wahl für den Moment leicht. Die Reiſe 
führte durch halb Europa und ſchließlich nach 
England, der Wahlheimat von Schopenhauers 
Vater, der engliſche Lebensgewohnheiten über 
alles liebte. Die Reiſe trug reiche Früchte. Arthur 
lernte ſpielend drei Sprachen, franzöſiſch, italie⸗ 


niſch und engliſch. Er Eta ſie bis an das Ende 
einer Tage falt ohne Akzent. Die ganze furcht⸗ 
are Schwere der Konſequenz, in die er einge⸗ 
gangen war, überfiel openhauer erſt, als er 
nach Hauſe Keen gen e war und nun ſein Ver⸗ 
ſprechen ein iur mußte. Er tat es ohne Klagen 
und mit untadeligem Fleiße. Nie hatte ſich ſein 
Vater, ſolange er lebke und beobachten konnte, 
über ſeinen Sohn zu beſchweren. 


Die ganze Qual ſeines verpfuſchten Lebens 
überkam Schopenhauer erſt nach dem Tode ſeines 
Vaters, der bekanntlich aus wermut Selbſt⸗ 
mord beging. Er ſah ein freudloſes Daſein als 
Kaufmann vor ſich, fühlte ſich * über den Tod 
eines Vaters hinaus moraliſch an fein Ver⸗ 
prechen gebunden: wagte es aber immerhin y ai= 
atan zu zweifeln, ob er 5 dieſe Pr auch der 
Pflicht Kesen i 5 nachkomme. B 


ser 
9 entſchloſſen der Mutter anver⸗ 


ann 


eines Tages 

traute und in einem unvergeßlichen Briefe wie 
ein Ertrinkender nach Rettung ſchrie. S ge 
lang. Weit tat fih das Tor der Wiſſenſchaft auf 


und Schopenhauer konnte eintreten in den Be⸗ 
zirk, nach dem er ſi ur zu Tode geſehnt. Das 
war der erſte Bruch in Schopenhauers Leben. 


Der zweite Bruch ſollte nicht allzulange auf 
ſich warten laſſen. Er war anderer Art, hat aber 
ma weniger tiefe Spuren in Schopenhauers 
Leben hinterlaſſen. Es war der innerliche Bruch 
mit ſeiner Mutter. Frau Johanna Schopen⸗ 

auer hatte ſich nach ihres Mannes Tod in 

eimar einen geſelligen Kreis geſchaffen und 
lebte ganz den Neigungen, die fie zur Lebenszeit 
tires Gatten hatte zutückdrängen müſſen. Auch 
die Sonne Goethes ſtrahlte bisweilen in Frau 
Johannas Salon. In dieſen fröhlichen und 
ſorgenloſen Kreis trat der junge Arthur Scho⸗ 
penhauer, düſter, ernſt und mit ſcharf beobachten⸗ 
den Augen. Es konnte nicht ausbleiben, daß er 
nach einiger Zeit mit dem Dee grau 
Johannas Streit bekam. Dieſer drohte infolge- 
Sog auszuziehen. Und nun geſchah etwas, was 
Schopenhauer nie ganz verwunden hat: feine 


Mutter kündigte ihm kurzentſchloſſen das Logis, keine Wünſche übrig bl 
und bat dringend, ihr gewöhntes Leben nicht zu | den. 


ſtören. 


für Jugendwandern und Jugend⸗ 
undheit 


Einen weiteren ſcharfen Klang gab es in Scho⸗ 
proinnte Leben an einem ſchönen Herbſttag in 

enedig. Die Studien waren mit großem Er olg 
beendigt und auch das Hauptwerk „Die Welt als 
Wille und Vorſtellung“ war bereits fertig. Scho⸗ 
penhauer genoß die Ferien nach feiner erſten 
großen Leiſtung, wozu ihm der Anteil am väter- 
ichen Vermögen, in defen Genuß er gekommen 
war, reichliche Möglichkeiten gab. 
. eine Lebensfreude. Xn der Taſche tru 
er ein Empfehlungsſchreiben Goethes an Lor 
Byron, deſſen Bekanntſchaft zu machen Shopen: 


hauer über alles wichtig erſchien. 


Und dann hatte er eine Frau, eine feurige, vor⸗ 
nehme Italienerin kennen gelernt, die er, wie er 
der Schweſter Adele ſchrieb, zu ehelichen gedachte. 
Aber es kam anders. Eines Tages, auf der Pro⸗ 
menade brauſte Lord Byron wie ein griechiſcher 
Gott auf einem Schimmelgeſpann vorüber, und 
die Frauenherzen an ihm zu. Die Staliene- 
rin riß fih vom Arme n os, und 
rannte vor, um den engai en Lord, der damals 
als der ine Mann der Welt galt, beſſer zu 
ſehen und ihm ee u können. Als ſie ſich 
wieder ummandte, war ihr Begleiter nicht mehr 
da. Schopenhauer war auf dem kürzeſten Wege 
nach Hauſe geeilt, um ſein Gepäck zu packen. Er 
5 4 ſich um eine 84 1% Erkenntnis reicher. 

ie Empfehlungskarte bei Byron wurde nie ab- 

egeben So kam es, ir Fi die beiden größten 

eſſimiſten nicht ſahen. Einer — wegen. Das 
Wort Frau verwandte Schopenhauer fortan nur 
noch im Plural. 


Eine endgültige Scheidewand zwiſchen ſich und 
der Welt zog er e ar er Ka Breit. 
furt überfiedelte. Der Cholera wegen, jagte er, 
denn Frankfurt galt als abſolut cholerafeſt. Aber 


Zwei Dinge 


es war wohl im beſten Sinne eine Fun nicht] t 


nur vor der Cholera, ſondern vor dem Leben 
überhaupt, das für Schopenhauer nur harte Ecken 
und Schärfen hatte. Mit kühler Ueberlegenheit 
regelte er alle Dinge ſeines äußeren Lebens, ſo 
wie der Held in Balzacs „Peau de Chagrin“: daß 
blieben und keine Begier⸗ 
auer führte fortan das ſtrenge 
remiten. Abwechſlung gönnte er 


Schopen 
Leben eines 


Wer geine Gesundheit licht 
stets AICN-Mazkallee 


„Taktfeſt und ſchlagfertig“. 
Muſiker- Anekdoten. 


Max Reger dirigierte ein Hofkonzert. Spä⸗ 
ter fragte ihn eine der W ren Damen, der die 
Muſik ſehr gefallen hatte, nach verſchiedenen 
Einzelheiten. „Einmal gaben die Bläſer ſo merk⸗ 
würdige, gepreßte Töne aus ihren Inſtrumenten. 
Sagen Sie, Herr Reger, machen Sie das mit dem 
Munde? 

Reger ſah die Dame an und lächelte. „Ich 
hoffe es!“ š 

Puccini unterhielt fih mit einem Freunde, 

ahre habe ich gebraucht, um zu 
daß ich gar keine Begabung für Muſi“ 


„Haſt du es dann aufgegeben?“ 
„Nein, da war ich ſchon berühmt!“ 
* 


Millöcker erhielt eines Tages eine Ein⸗ 
ladung zu reichen Leuten. Man ſchrieb ihm dazu: 
„Meine Frau ſpielt Ihre Kompoſitionen, meine 
Tochter wird ſingen und um neun eſſen wir dann 
zu Abend 

Millöcker ſchickte einen Boten mit der Ant- 
wort: „Ich bin pünklich um neun bei Ihnen!“ 

* 


ried Ochs ſuchte Mitglieder für eine 
Choraufführung. Er ſtellte die Bedingung, daß 
man vom Blatt ſingen könne. Unter den ſich 
Meldenden n ein Herr, der bei der erſten 
Probe keine Note leſen konnte. 

„Ich denke, Sie ſingen vom Blatt?“ ſchrie Ochs 
ihn wütend an. H 

„Natürlich — aber doch nicht gleich beim erſter 
Male!“ 


el 


* 


Der Schweizer Komponiſt Volkmar Andrea 
war ein guter Freund Max Regers Sie fagen 
eines Tages zujammen, Reger ſpielte. Nach lan⸗ 
ger Zeit ſagte Andrei: „Lieber Freund, wenn ich 

eine Muſik höre, werde ich nicht reger, fondin 
matter!“ 

Max Reger drehte ſich auf ſeinem Klavier⸗ 
ſchemel herum und nickte dem Freunde ruhig zu: 
„Das ift ſicher merkwürdig, mir geht es fo: wenn 
ich deine Muſik höre, glaube ich immer, ich böre 
andrä!“ 

* 

Bruckner hatte Muſiktheorie ſtudiert, viele 
Jahre und bei großen Meiſtern. Eines Tages 
ließ er ſich prüfen. 

Die Profeſſoren, die ihn prüfen, ſchreiben ein 
Thema auf: etwa acht Takte, und fragen den 
Prüfling, ob er es wage, dieſes Thema als Fuge 
auf einem Klavier wiederzugeben. Bruckner De- 
jaht das, ſieht die wenigen Takte an — die Her⸗ 
ren lächeln, weil fie glauben, diefe Aufgabe lam 
niemals gelöſt werden. 

Aber Bruckner ſetzt ſich ans Klavier, baut aus 
den gegebenen acht Takten des Themas cine 
wundervolle, mehrſtimmige Fuge auf und ipıelt, 
dak es den Herren vor Bewunderung und Neid 
ganz ſonderbar wird. 

Nachdem man den jungen Mann nach ſeiner 
Leiſtung beglücwünſcht hat, jagt einer der alten 
Profeſſoren: „Ich meine — der Kerl hätte uns 
prüfen ſollen!“ 


ſich nur, wenn er mit ſeinem Pudel ſpazieren 
gin oder abends auf der Flöte jeinen geliebten 
oſſini ſpielte. 

Und es gab dann noch eine Verklärung in 
Schopenhauers Leben, eine Stunde, wo noch ein⸗ 
mal die Sonne des Lebens ſtrahlte, wo noch ein⸗ 
mal die Frau vor den alten Schopenhauer trat 
und an das jahrzehntelang gebändigte Herz 
rührte. Das war in jenen Tagen, als die junge 
Bildhauerin Ney, eine Urenkelin des berühm⸗ 
ten napoleoniſchen Marſchalls eine Bildbüſte non 
ihm anfertigte. Ohne, daß er es anfangs merkte, 
ſchlich na das außerordentlich ſchöne junge Mäd⸗ 
chen in fein Herz und entzückte ihn durch ihre 
feine und friſche Art des Plauderns. 

Bald darauf ſtarb er. 


— — 


Büchertiſch. 


— Die „Biene“, Monatsſchrift für die Ju⸗ 
end, Bienenverlag, Baie Jie Preis jähr- 
ich Zloty 7.50, halbjährlich Zloty 4.00, für das 
Einzelheft Zloty 0.85. — Mit dem neuen Hefte 
hens: die „Biene“ das zweite Jahr an er 


ſtehens. Sie hat fih im Laufe des erſten Bez 
fre 1 gut und raſch entwickelt. Davon 
Vicht ſchon die Tatſache, daß bekannte deutſche 
ichter wie Rudolf Herzog, Ludwig Finckh und 
im neuen Hefte Paul Keller der „Biene“ ihre 
Bilder und anerkennende Zuſchriften einſenden. 
Das Septemberheft bringt das Bild und eine 
Mahnung Paul Kellers nebſt mehreren z. T. 
mit Bildern verſehenen Aufſätzen aus Polen, 
Deutſchland, aus der Tſchechoſlowakei und fogar 
aus China. Die „Biene“ hat allgemeine An- 
erkennung gefunden, wie Beſprechungen im 
„Auslandsdeutſchen“ — Deutſches Ausland ⸗Inſti⸗ 
ut — in der „Brücke“ — Vereinigung zur 
Pflege deutſcher Kunſt — und in mehreren Zeit- 
chriften, in Rumänien, in der Tſchechoflowakei, 
ugojlawien und ſogar in Amerika — der „use 
rufer“ — es beweiſen. Vor allem ift es der Gez 
danke. die Jugend zum ſelbſtändigen Schaffen 
anzuregen und ein geiſtiges Band um die ge⸗ 
ſamte deutſche Jugend zu ſchlingen, der die 
„Biene“ ſo wertvoll macht. 


` eò 


Ciquidierte! 
Vergeßt nicht, daß entſchädigungsberechtigte 
Liquidierte ihre Entſchädigungsanſprüche 
auf Grund des deutſch⸗polniſchen Liqui⸗ 
dationsabtommens bei dem Polenſchäden⸗ 
kammiſſar in Berlin⸗Friedenau, 
Rheinſtraße 45—46 
bis ſpäteſtens 30. September d. J. 
anzumelden haben! 


F 
Aus Poſen und Umgegen 


Poſen, den 20. September. i 


Lieber von der Wahrheit den Dorn 

Als von der Schmeichelei die Roje, 

Das äußere Glück iſt nur Zufall, — 

Aber das innere Glück, das baut ſich ſelber 
ein jeder! 


La vater. 
—— 


Sammerherr v. Letow 60 Jahre alt 2 


Am nächſten Donnerstag, 25. d. Mts., begeht 
der bekannte Großgrundbeſitzer, Beſitzer der Herr⸗ 
ihaft Lelow in Kotowiecko, Ferdinand von 
Leko w, früher Kgl. Kammerherr, feinen 60, © es 
burtstag. In Gluſti geboren, das fein Vater 
erworben hatte, übernahm Herr v. Lekow nach 
dem Tode feines Vaters die Güter Gluſti und 
Batowice. Durch kaufmänniſchen Weitblick tonn- 
ten die Betriebe auf die jetzige Größe ausgebaut 
werben, wie fie wohl einzig in ihrer Art in Polen 
lind. Es hat Herrn v. Lekow das Prinzip ge⸗ 
leitet, alle ſelbſt in der Landwirtſchaft erzeugten 
Produkte weiterzuverarbeiten und als Halb» oder 
Fertigfabritate auf den Markt zu bringen. Dazu 
find die mannigfaltigſten Fabrilen erbaut wor⸗ 
den, wie Brennerei, Flocken⸗ und Stärkefabrik 
zur Verwertung der Kartoffeln, Gemüſedarren, 
Gurkeneinlegerei und Sauerkrautfabrik (die 
größte in Polen) zur Verwertung der Gemüſe⸗ 
plantagen, Roggen⸗ und Weizenmühle zur Ge⸗ 
treideverwertung uſw. Die Herrſchaft Lekow 
bildet mit ihrer eigenen elettriſchen Zentrale und 
eigener Vollſpurbahn ſozuſagen einen ſelbſtändi⸗ 
gen Wirtſchaftsſtaat. Herrn v. Lelow ſtellten ſich 
natürlich unter den veränderten Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſen Schwierigkeiten in den Weg, wie ſie 
allgemein durch die Weltkriſis bedingt ſind. Aber 
Mutloſigteit und Rückſchritt liegen Kammerherrn 
v. Lekow fern — dadurch konnte der Jubilar in 
großem Maße die Lage meiſtern. Zur Vollendung 
ſeines 60. Lebensjahres wünſchen wir ihm und 
keinem Lebenswerk weiterhin den beſten Erfolg. 


Anſer täglich Waſſer. 
Gime techniſche Plauderei von Bernh. Noſenſeld. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Der verwöhnte Zeitgenoſſe, der durch einfaches 
2 en des 1 flach Waſſer in butes 
iger Menge aus unerſchöpflicher Quelle ſtrömen 
laßt — Ant. und Badewaſſer, Waſſer > Reis 
nigen, Kochen, Heizen uſw. —, denkt kaum jemals 
darüber nach, welche Arbeitsleiftung nötig iſt, um 
dieſes kühle Geſchenk der Natur in gebraudsfer- 
je Zuſtande dem Stadtbewohner zuzuleiten. 
Aus primitiven Anfängen iſt die gegenwärtige, 
mit allen techniſchen Fe dean 
Waſſerverſorgung der Großſtadt vorgegangen. 
Mühevoll mußte früher aus raßenbrunnen 
Eimer um Eimer, Krug um Krug des ungereinig⸗ 
ten Waſſers in die Häuſer getragen und auf 
— umſtändliche Art wieder in die Abflußrin⸗ 
nen der Straße geſchüttet werden. Typhus, Ruhr, 
Cholera und andere, durch Waſſer übertragbare 
Seuchen fanden einen günſtigen Nährboden, da 
man noch nicht gelernt hatte, bakterienfreies 
Waſſer zu gewinnen. Dabei mußte mit jedem 
* des loſtbaren Gutes gegeizt werden, und 
deutete eine große Erleichterung, als die 
erſten Waſſerleitungen und Kanaliſationsröhren 

in Betrieb genommen werden konnten. 


ſich der Bedarf 
ee 
bemfeſen. 


lange 
Frauen und 


niſten arbeitet das 
druck, um keine 
laſſen. 


Glücklich find die Städte, denen ausreichende 
Waſſermengen vom Gebirge oder aus höher gele⸗ 
genen Talſperren zur Verfügung ſtehen, die mit 
natürlichem Gefälle durch das Verteilungsnetz an 
die Verbrauchsſtellen leitet werden können. 
Dies iſt aber nur ſelten der Fall. Meiſt muß das 

als Grundwaſſer der Erde oder als Ober⸗ 
flächenwaſſer Seen und Flußläufen entnommen 
werden. In beiden Fällen iſt es faſt nie unmit⸗ 
telbar als Trinkwaſſer verwenden. Das 
Grundwaſſer muß erſt von dem darin enthaltenen 
Eiſen befreit, das Oberflächenwaſſer einer ent⸗ 
ſprechenden Filterung unterworfen werden. Der. 
Fachmann unterſcheidet deshalb zwiſchen Roh⸗ 
waſſer und Reinwaſſer. Rohwaſſer bleibt das 
Waſſer bis zur erfolgten Filterung, Reinwaſſer 
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wird es erſt nach dieſem Prozeß, und dann erſt 
eignet es ſich für den Menſchen zum Trinken und 
für alle anderen Verbrauchszwecke. 

Die Grundwaſſer⸗Gewinnung geſchieht durch 
Tiefbrunnen. ahltreiche, bis in den Grund- 
waſſerſtrom reichende Rohrbrunnen führen das 
in ihnen auſſteigende Grundwaſſer einer gemein: 
ſamen, mit Gefälle verlegten Sammelleitung 
— der ſogenannten Heberleitung — zu. Dieſe 
bringt das Waſſer zu einem in der Nähe der 
Maſchinenſtation des Waſſerwerkes gelegenen 
Sammelbrunnen, aus dem die Rohwaſſerpumpen 
das Waſſer entnehmen. Tiefbrunnen, Sammel— 
leitung und brunnen bilden demnach ein Heber- 
ſyſtem, deſſen einfaches Prinzip wir ſchon als 
Schüler in der Phyſikſtunde kennen gelernt haben. 
Im Weſen dieſer Hebung liegt es, daß bei Waſſer⸗ 
entnahme durch die Rohwaſſerpumpe, aljo bei fin- 
kendem Waſſerſpiegel, das von den Brunnen» 
alerien kommende Grundwaſſer im Sammel- 
Stunten ſelbſttätig nachſtrömt. { 

Die Rohwaſſerpumpen bringen das Waſſer auf 
die Enteiſenungsanlage. Dieje beſteht aus einem 
oder mehreren hallenartigen Gebäuden, in denen 
ſich loſe geſchichtete Geſteinsaufbauten befinden. 
An den breiten Wänden dieſer Aufbauten rieſelt 
das Waſſer in dünner Schicht herab und läßt an 
der Oberfläche der Steine ſein Eiſen und Man⸗ 
an zurück. ierauf ſammelt es ſich auf dem 
Grunde und fließt durch eine Verbindungslei⸗ 
tung in das tiefer gelegene Filterſyſtem. ieder 
beſonderen Gebäuden ſind in weiten Hallen 
Sandfilterſchichten . durch die das 
einſtrömen r hindurchſickert, vom Eiſen⸗ 
gehalt reſtlos befreit und von allen ſchädlichen 
Keimen gereinigt wird. Neuerdings pflegt man 
die ruhenden Sandſchichten durch ſogenannte 
Schnellfilterſyſteme zu erſetzen, bei denen maſchi⸗ 
nelle Vorrichtungen die unrein gewordenen Fil⸗ 
terſchichten in gewiſſen Zeiträumen reinigen. 

Nach dem Filtern tritt das Waſſer durch beſon⸗ 
dere Rohrleitungen immer noch mit eigenem Ge⸗ 
fälle in die gewöhnlich unter dem Erdboden lie- 

enden und meiſt mit Raſen bedeckten gemauerten 
Beinwallerbeden die groß genug find, um gleich⸗ 
zeitig als kühle Vorratsräume für das reine Trink⸗ 
waſſer zu dienen. Mit dieſen Baſſins ſtehen die 
Reinwaſſerpumpen des Waſſerwerkes in Verbin⸗ 
dung, die das Waſſer nach Bedarf durch die Haupt⸗ 
leitungen des Verteilungsnetzes zu den einzelnen 
Verbrauchsſtellen drücken. ; 

Die Rohwaſſerpumpen haben in der Regel nur 
eine A örderhöhe zu überwinden und be⸗ 
nötigen daher auch weniger Kraft als Reinwaſſer⸗ 
pumpen, trotzdem ſie zumeiſt ununterbrochen ar⸗ 
beiten müſſen, um den regelmäßigen Proſaß der 
e nicht zu unterbrechen. Anders 
die a Wesen an die infolge des wech⸗ 
ſelnden Waſſerbedarfs und der dadurch bedingten 
Aenderungen in der Druckhöhe große Anſprüche 
hinſichtlich der Betriebsſicherheit geſtellt werden. 

Als Nohwaſſerpumpen werden in den mit 
Dampf betriebenen Waſſerwerken in der Regel 
Dampfkolbenpumpen verwendet. Auch die Haupt- 
maſchinen, die Reinwaſſerpumpen, waren früher 
faſt ausſchließlich Dampfkolbenpumpen. In 
neuerer Zeit findet jedoch in größeren Waſſer⸗ 
werken die Dampfturbopumpe, d. h. die mit einer 
Dampfturbine direkt zuſammengebaute Kreiſel⸗ 
pumpe als Erſatz für die Dampfkolbenpumpe 
immer größere Beachtung. 

— — 


Gärtnerlehrlings- Prüfungen. 

Die Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß die 
8 und praktiſchen Herbſtprüfungen für 
die Gärtnerlehrlinge in der Wojewodſchaft Poſen 
in folgenden Ortſchaften und zu folgenden Zeiten 
ſtattfinden werden, und zwar: 


1. in . am 7, Oktober, vorm. 
11 15 im Hotel Baſt für die Lehrlinge aus 
den Kreijen: Inowrockaw, Strelno, Mogilno, 


Schubin, Bromberg und 
in Poſen am 9. Oktober, vorm. 9 Uhr im 
Gebäude der -mear hatade dt M TPE PA prais 
olita Jaba Rolnicza,” ul. Mickiewicza 33) 
fir die ang us den Kreijen: Poſen, 
Schrimm, roda, Wreſchen, 6 Bun 
ne A 
eu 


irſitz; 


a 


Wongrowitz, zarnitau, ornik, 

Samter, Birnbaum, omiſchel und Grätz; 
in Liſſa am 14. Oktober, vorm. 10 Uhr im 
Saale des Herrn BE ir für die Lehr⸗ 
linge aus den Kreijen: Liſſa, Rawitſch, 
Goſtyn, Koſten, Schmiegel 5 ollſtein; 
in Jarotſchin am 16. tober, vorm. 
10 Uhr im 5 des Zentralhotels (Markt 
Nr. 23) für die Lehrlinge aus den Kreiſen: 
San Koſchmin, Krotoſchin, Pleſchen, 

ſtrowo, Adelnau, Schildberg und Kempen. 


Die praktiſchen Prüfungen werden in den 
Gärten der hen des Großpolniſchen Garten- 
bauvereins in den oben angegebenen Ortſchaften 
und Zeiten ſtattfinden. Grundſätzlich werden zur 
be nur fo 10 Perſonen zugelaſſen, die als 

ärtnerlehrlinge bei der Poſener Landwirtſchafts⸗ 
kammer regijtriert ſind und eine dreijährige prak⸗ 
tiſche Lehrzeit im Gartenbau beendet haben. Bei 
der Prüfung wird von dem Lehrling die Vorlage 
eines Arbeitstagebuches verlangt, in das der 
Lehrling verpflichtet war, während ſeiner Lehre 
täglich die gemachten Gartenbauarbeiten einzu⸗ 
tragen. Lehrlinge, die ſich zur Prüfung an⸗ 
melden, müſſen gen niſſe oder beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften, die durch den Kreisvorſitzenden des 
Gartenbauvereins des Kreiſes, in dem der Lehr⸗ 
ling den Gartenbau praktiſch erlernt hat, be⸗ 
ſtätigt find, vorlegen. Die Zeugniſſe ſind mit 
einem Antrag des Lehrlings zwecks Aufnahme 
zur Prüfung möglichſt bald an die Landwirt- 
ſchaftskammer (Wielkopolſta Jaba Rolnicza, 
Poznan, ul. Mickiewicza 33) abzuſenden. Dies 
betrifft nicht nur die Lehrlinge, die in Poſen, 
ſondern auch in Liſſa, Inowrockaw und Jarotſchin 
die Prüfung machen. 


Die Anmeldefriſt verſtreicht für Inowroclaw 
mit dem 25. September, für Poſen, Liſſa und 
Jarotſchin mit dem 30. September. Die Prü⸗ 
fungsgebühr beträgt 15 Zloty. Lehrlinge, die 
nicht in dem Terminatorbuch der Landwirtſchafts⸗ 
kammer regiſtriert ſind, zahlen 20 Zloty. Lehr⸗ 
linge von Nichtmitgliedern des Großpolniſchen 
Verbandes der Gartenbauvereine zahlen 30 Zloty. 
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Gepflegtes Haar Ist 
gesundes Haar, und 
nur gesundes Haar 
ist schön. Wie wich⸗ 
tig ist daher das rich- 
tige Mittel zur Haar- 
el Das sodafteie 

lida Shampoo rei- 
nigt gründlich und gibt 
dem Haar ungeahn- 
ten Glanz und sei- 
dige, duftende Fülle. 


ELIDA SHAMPOO 


Willſt du geſund werden? 


D. K. G. S. Jede Krankheit iſt heilbar, nicht 
aber jeder Krante! Dieſe Behauptung mag im 
erſten Augenblick paradox erſcheinen und ſicherlich 
manch einem leiſen Zweifel begegnen. Freilich, 
daß nicht jeder Kranke die ſo oft erſehnte Gene⸗ 
ung findet, das zu beſtreiten erübrigt ſich. Gerade 
n unſerer en Zeit hören wir häufiger denn 
je von ſolchen bedauernswerten Menſchen, die 
völlig vergrämt ihren angeblich unheilbaren Lei⸗ 
den ſchließlich gewaltſam ein Ende gemacht haben. 
Auch in dieſen beſonders tragiſchen Fällen handelt 
es ſich jedoch generell um Krankheiten, die an und 
für ſich durchaus heilbar ſind. 2 

Obwohl ſich ſchon feit etlichen Jahren zuneh⸗ 
mend eine recht betrübliche Polemik gegen die 
tte ber Medizin breit macht, weiß die 
Geſchichte der Heilkunde ſchwerlich von einer 
Epoche zu berichten, wo die univerſellen Forſchun⸗ 
gen hinſichtlich Entſtehung, Verhütung und Be⸗ 
handlung von Krankheiten derart ſegensreich vor⸗ 
angeſchritten ſind, wie wir es gerade in den ver⸗ 
angenen Jahren erfahren konnten. Aus der um⸗ 
fa enden Literatur aller Länder laſſen ſich ohne 

wierigkeit ſichere Belege dafür erbringen, daß 
es in der Tat kein körperliches Ge⸗ 
brechen mehr gibt, das nicht ſchon einmal teft- 
los zu heilen gelungen ſei. Sogar die bösartige 
Krebsgeſchwulſt — unter den vielen . 
tückiſchen Krankheiten 1 Se die ſchrecklichſte 
Geißel der Menſchheit — hat heutzutage bereits 
ihre urſprünglichen Schrecken und Grauen ver⸗ 
loren, ſofern ſie nur rechtzeitig in kundige 
Behandlung kommt. Es bleibt alſo dabei: Jede 
Krankheit iſt heilbar, nicht aber 
jeder Krankel 

So hoffnungsvoll das eine klingt, ſo überaus 
betrüblich das andere — — Daher das beſorgte 
Fragen, warum das Heilbemühen denn nur in 
dieſem oder jenem Krantheitsfalle von Erfolg 
ekrönt war, warum aber gerade in dem uns be⸗ 
abis inteteſſierenden, vielleicht gar unſere 
eigene Perſon betreffenden Falle alle Behandlung 
nicht anſchlug! Es iſt natürlich ſehr einfach und 
bequem, dem jeweils behandelnden Arzte die 
Schuld an dem ſchlechten Befinden zuzuſchieben. 
Demgegenüber muß aber mit aller Deutlichkeit 
betont werden, daß oft e die hierin am 
ſchnellfertigſten mit dem rte ſind, gerade am 
allermeiſten an den ſogenannten „ärztlichen“ 
Mißerfolgen Schuld tragen. 

Daß Aerzte keine Wundertäter, ſondern eben 
nur 1 ſind, ſollte eigentlich gar keiner Er⸗ 
e edürfen. Der gewiſſenhafte und ſeiner 
großen rantwortung ſtets bewußte Arzt wird 
heute, wo Aberglaube und Myſtit maſſenhaft 
Senſation machen, ganz beſonderen Wert darauf 
legen, all ſein Tun und Handeln auf ſtreng nüch⸗ 
tern⸗ſachliche Baſis zu gründen. Verlangt man 
nicht aber immer und immer wieder gedankenlos 
von ſeinem Arzte an Wunderkuren grenzen 
Heilmaßnahmen, wenn man von ihm fordert, die 
geſundheitswidrige Lebensführung, von der die 
Patienten natürlich ungern ablaſſen möchten, mit 
wahrer Geſundheit zu verſöhnen? 

orzüglich die moderne mediziniſche 
Schu le, die für fait jedes Leiden ſehr ins ein⸗ 
zelne gehende Vorſchriften zu geben lehrt, und ſich 
bemüht, den urſächlichen ädlichkeiten im täg⸗ 
lichen Leben eingehend nachzuſpüren, fordert zur 
prompten Durchführung ihrer oft ſehr vielſeitigen 
Verordnungen unbedingt die einſichtsvolle 
Unterſtützung durch den Patienten 
ſelbſt, wenn nicht das Bemühen auch des tüchtig⸗ 
ſten Arztes von Mißerfolg begleitet ſein ſoll. 
Die Frage: „Willſt du geſund werden?“ iſt dem⸗ 
zufolge eine Angelegenheit, zu der nicht allein der 
Arzt, jonderu in beſonderem Maße der Kranke 
Stellung nehmen, und die er, ſofern er unum⸗ 
wunden ſein Jawort dazu gibt, dann aber auch 


in all ihren weitgehenden Folgerungen mit der 
ganzen Kraft ſeines Willens vertreten muß. 
Nicht, was der Arzt an Medikamenten und 
ſonſtigen Behandlungen verſchreibt, birgt den 
allein ausſchlaggebenden Heilfaktor! Ebenſo 
1 2 iſt, daß du willens biſt, mit allem Ernſt, 
aller Ausdauer und in jeder Hinſicht gemäß den 
8 Richtlinien an deiner Geſundung zu 
arbeiten, ferner, daß du gewillt biſt, deine Le⸗ 
bensführung hinſichtlich Arbeit, Erholung, Ernäh⸗ 
rung und dergleichen gründlich zu reformieren! 
Und dann als weiteres Gebot, daß du entſchloſſen 
biſt, dem Arzte als Hüter deiner Geſundheit volles 
Vertrauen zu ſpenden, ihn mit entſchiedener 
it über dein Ergehen zu unterrichten, daß 
du ihm Vollmacht gibſt, die alltäglichen Fehler in 
deiner 1 aufzuſpüren — endlich, 
daß du dich in dieſer deiner vertrauensvollen Ein⸗ 
ſtellung zu ihm auch durch vorübergehende Un⸗ 
päßlichkeiten nicht ſo leicht beirren läßt. 

Wenn die Heilerfolge der Praxis angeblich gar 
nicht ſo recht den fortſchrittlichen Entdeckungen 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft zu entſprechen ſchei⸗ 
nen, jo liegt das offenbar an der leider zu neh⸗ 
menden Seltenheit dieſes Ver⸗ 
trauensbandes zwiſchen Helfer und 
Hilfsbedürftigem. Patienten, die unſtet 
und mißtrauiſch von einem Arzt zum anderen 
laufen, beweiſen damit ihre ße Unkenntnis 
über dieſes lebenswichtige Problem; und indem 
ſie durch dieſes ihr törichtes Verhalten nicht ein⸗ 
mal die rechte Gelegenheit bieten, das gegenſeitige 
Vertrauen zu wecken, gehen ſie eines ſehr gewich⸗ 
tigen Heilfaktors verluſtig, derart, daß trotz aller 

ühen und Opfer keine befriedigende Wendung 
im Krankheitsverlaufe eintritt. F 

Auch jenen Menſchen jedoch kann geholfen 
werden, wenn ſie überhaupt noch den Willen, ge⸗ 
ſund zu werden, bewahrt haben. Dem Arzte 
vertrauen und ſein eigenes Leben 

eſundheitsgemäß reformieren: da⸗ 
nd . einfache wirkſame Mittel dazu. 

Willſt du nun wirklich geſund werden? 
Dr. med. Bocks hammer. 


— — 


Rüffe find ein Nahrungsmittel. 

Seit die Rohkoſtler eine ganze Reihe Anhänger 
gewonnen haben, die die Rohkoſtgerichte minde⸗ 
ſtens zum Teil in ihrem Speiſezettel angenom⸗ 
men haben, iſt die Verwendung von Nüſſen viel 
mehr verbreitet als bisher. Früher galt die 
Nuß als eine Näſcherei, die als ſelbſtverſtändliche 
Beigabe unſere Weihnachtsteller zierte, die in 
den Winterwochen zu Aepfeln und Traubenroſtnen 
genoſſen wurde. Traubenroſinen und Mandeln 
oder Haſelnüſſe iſt unter dem Begriff „Studen⸗ 
tenfutter“ eine bei der Jugend von jeher ſehr 
begehrte Leckerei. Aber wie die Arbeiten der 
modernen Nahrungsmittelforſcher zeigen, iſt die 


de Nuß keineswegs nur als nette kleine Delikateſſe 


am Schluß der Mahlzeit anzuſehen, ſondern ſie 
verfügt über je nach der Art der Nüſſe verſchie⸗ 
dene, aber meiſt ganz außerordentliche hohe An⸗ 
teile an Eiweiß von Fett. Die amerikaniſche 
Nahrungsmittelſpezialiſtin Lulu G. Graves 
hat ſich ganz beſonders mit der Verwendbarkeit 
der Nuß bei den täglichen Speiſen befaßt und 
hat die Ergebniſſe ihrer Arbeiten in einem Arti⸗ 
kel in der vom Amerikaniſchen Aerzteverband 
herausgegebenen Zeitſchrift „Hygieia“ nieder- 
gelegt. { 

Die Prüfungen von Ms. Graves auf Fette und 
Eiweißgehalt bei den verſchiedenen Nußarten. 
die allerdings nur zum Teil in Deutſchland all⸗ 
gemein bekannt ſind, haben folgende Reſultate 
ergeben: Ueber einen Fettgehalt von 60 Prozent 
und darüber verfügen die Pekanuß, die auch bei 
uns ſehr geſchätzte Paranuß. die Butternuß. 


; 1 ; en 2 


unſere Haſelnuß, die Kerzennuß, die Hickorynuß, 
die Pinienuß und die bei uns am meiſten ver⸗ 
wendete Walnuß. Mehr als 20 Prozent Eiweiß 
enthalten von den bei uns gebräuchlichen Nuß⸗ 
arten: die Erdnuß, die Mandel und die haupt- 
ſächlich bei der Konfitürenherſtellung verwendete 
Piſtazie. Da Gemüſe bis zu 90 Prozent und 
Fleiſch bis zu 70 Prozent Waſſer enthalten, ſo 
iſt der Waſſergehalt der Nuß, der nur 5 Prozent 
beträgt, ganz außerordentlich gering, und ihr 
Nährwert infolgedeſſen demgegenüber Ice viel 
höher. Beſonders e und auch ſchmack⸗ 
haft ſind Nüſſe in Verbindung mit Früchten und 
Gemüſen, und zwar ergänzen ſich am beſten 
Birnen und Mandeln, Feigen und Mandeln, 
Erdnüſſe und Roſinen, Aepfel kann man mit faſt 


allen Arten von Nüſſen zuſammen genießen. Ms. 
Lulu G. Graves empfiehlt gleich eine Reihe Ge⸗ 


richte, zu deren Herſtellung Nüſſe Verwendung 
finden können. Salate von Erdnüſſen mit Bana⸗ 
nen oder Aepfeln werden auch bei uns von den 
Rohkoſtlern gegeſſen und ſind ein ſehr ſchmack⸗ 
hafter Nachtiſch. Weniger bekannt ſind Salate 
aus Schoten, geriebenen rohen Karotten und 
Erdnüſſen, die mit Mayonnaiſe vermiſcht werden. 
Auch bei der Zubereitung warmer Gemüſegerichte 
empfiehlt die Amerikanerin die Hinzufügung von 
Nüſſen den Erhöhung der Nahrhaftigkeit und auch 
zur Verheſſerung des Geſchmacks der Speiſen. Ge⸗ 
hackter Schinken und Walnüſſe, Senf und Sahne 
— alles zu Behr gleichen Teilen — mitein- 
ander verrührt, ſoll ein angenehmer Brotbelag 
ſein, der aber vielleicht doch nicht jedermanns 
Sache iſt. Daß Nüſſe bei Mehlſpeiſen und Reis⸗ 
pudding in der . vg pie Zubereitungsart 
noch geſchmackverbeſſernd wirken, iſt eine althe- 
kannte Tatſache. 

Man iſt jetzt auch bei uns Dog 
in den einſchlägigen Geſchäften Nüſſe bereits ge- 
ſchält zum Verkauf anzubieten. Appetitlicher iſt 
es und auch für die Haltbarkeit der geſchälten 
Nüſſe beſſer, wenn ſie in Büchſen und Gläſern 
luftdicht verſchloſſen in den Handel kommen. Wer 
aber die geſchälten Aue loſe kauft, ſollte fie ſtets 
ſorgfältig mit heißem ae reinigen. Das muß 
allerdings ſehr ſchnell geſchehen, weil ſie ſonſt an 
Qualität und Aroma einbüßen. Nüſſe müſſen 
kühl aufbewahrt werden, weil ſie infolge ihres 
hohen Oelgehalts leicht ranzig werden. — Ms. 
Grapes empfiehlt vor allem auch die Erdnuß, die 
ja eigentlich gar nicht zu den Nüſſen gehört, ſon⸗ 
dern eine Art Erbſe iſt, die ſich in der Erde ent⸗ 
wickelt. Ihr Fettgehalt beträgt 50 Prozent, ihr 
Eiweißgehalt 30 Prozent. Sie eignet ſich auch 
ſpeziell zur Verwendung bei der Diabetikerkoſt. — 
Die Erdnuß iſt auch bei uns verhältnismäßig 
preiswert und das ganze Jahr hindurch zu haben. 

Aus den vorerwähnten Gründen ſollte jede 
Hausfrau den Nüſſen einen Beben Platz. als 
bisher unter den Zutaten für die täglichen Mahl- 
zeiten einräumen. 

—— 

St. Petrikirche. Geh. Konſiſtorialrat H a e+- 
niſch iſt von ſeiner Reiſe wieder zurück und wird 
am Sonntag vormittag um 10 Uhr Gottesdienſt 
und um 11% Uhr Kindergottesdienſt halten. 

x Ihr 70. 28 7 vollendet am Montag, 
22. September, die it we des verſtorbenen 
Oberlehrers am Deutſchen Gymnaſium Gaertig. 
Sie befindet geh zurzeit au eſuch bei ihrer 
Tochter, der Lehrerin Frl. Elſe G. in Berlin⸗ 
Steglitz, Poſchingerſtraße 10, 11. Möchte der 
Jubilarin, die Ker im Sohannenfaufe wohnt, 
a fair langer, ungetrübter Lebensabend beſchie⸗ 
en ſein! 

X Die Erteilung von 5 für aus⸗ 
ländiſche Künſtler wurde vom ? N 
endgültig geregelt. Alle Künſtler von Weltruf 
erhalten die Einreiſebewilligung, ſofern ſie von 
der Warſchauer Philharmonie, von dem War⸗ 
ſchauer Konſervatorium oder von den Opern in 
Warſchau, Lemberg, Kattowitz und Poſen ver⸗ 
pflichtet worden ſind. In jedem anderen Falle 
lann die Erteilung des . ums nur nach 
dem Einverſtändnis der betreffenden Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde erfolgen. 

X Der Ruderklub „Neptun“ Poſen veranſtaltet, 
wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, am morgi⸗ 
gen Sonntag, dem 21., nachmittags 2 Uhr, ſeine 
Klubregattg. Es werden zehn Rennen ausge- 
fahren, an denen fih 74 Ruderer beteiligen, und 
zwar werden u. a. die Klub⸗Meiſterſchaft im 
Einer, ein Rennvierer⸗ und ein Achter⸗Rennen 
ausgefahren. Das Ziel befindet ſich am Boots- 
haus, das bequem mit der Straßenbahn 3 zu er» 
reichen ift. Die Regattapreiſe werden am Sonn: 
abend, dem 11. Oktober, in der Loge verabreicht; 
an dieſem Tage 3 der Ruderklub „Nep⸗ 
tun“ aus Anlaß des Abruderns, das am darauf⸗ 
folgenden Sonntag, 12. Oktober, ſtattfindet, eine 
Tanzfeſtlichkeit. Am Sonnabend werden auch die 
Fahrten- und Kilometer-Preiſe verteilt. 

X Die Maul: und Klauenſeuche ift, wie das 
Städtiſche Polizeiamt bekanntgibt, unter den 
Klauentieren von Andrzej Mager, Górna Wilda 


übergegangen, 
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senossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograriczongz odpowiedzialnoscig Poznan 


Tageblatt = 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— 21 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Nr. 127 (fr. Kronprinzenſtr.), ausgebrochen. Der 
Stadtpräſident hat deshalb den Bezirk von der 
ul. Fabryczna (fr. Fabrikſtr.) bis zur ul. Wſpolna 
als Seuchenzone erklärt. Von linker Seite wird 
die Grenze dieſer Zone von der ul. Gen. Chla⸗ 
powjfiego bis zur ul. Dabröwli, ul. Filarecka und 
ul. Rolna, von rechter Seite iſt es der Bahndamm. 
Auf die Gefahrzone beziehen ſich die in der Ver⸗ 
ordnung des Poſener Wojewoden vom 12. Mai 
1930 über die Bekämpfung der Maul- und 
9 im Gebiet der Wojewodſchaft Poſen 
vorgeſehenen Beſchränkungen. Ausführliche Vor⸗ 
ſchriften bringt der „Pozn. Dzien. Wojew.“ und 
der „Oredownik Zarzadu m. Poznania“. 

X Gefälſchte Briefmarken. Die Poſener Poſt⸗ 
und Telegraphendirektion hat in den letzten Ta⸗ 
gen falſche Briefmarken zu 25 Groſchen 
entdeckt. 

X Ausſchreitungen von Ausſtändigen. Nach 
einer Meldung der Agentur „Iſkra“ hat ſich der 
Ausſtand in den Keramiſchen Werken von 
Perkiewictz in Ludwikowo bei Moſchin ver- 
ſchärft. Es kam zu einer Schlägerei zwiſchen 
Streikenden und Arbeitswilligen, wobei drei 
Arbeiter verletzt worden ſind. Die Poli⸗ 
zei ſtellte die Ruhe wieder her, ohne von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Drei Arbeiter 
wurden verhaftet. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag 21. September: 5.45 und 18.01 Uhr 
und am ontag, 22. September: 5.47 Uhr 
und 17.58 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in 
heut, Sonnabend, früh + 0,60 
+ 0,64 Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Füllen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
[aft der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
trage) Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 20.—27. Sep- 
tember. Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, 
Stary Rynek 41, Apteka Sw. Piotra, ul. Pól- 
wiejjta 1, Apteka Sw. Marcinſka, ul. Fr. Rataj- 
czaka 12. Lazarus: Apteka p. Plucinſkiego, 
ul. Marſz. Focha 72. Jerſitz: Apteka pod 
Gwiazda, ul. Kraſzewſkiego 12. Wilda: Apteka 
pod Korona, Górna Wilda 61. — Ständigen 
Nachtdienſt haben: Solatſch - Apotheke. 
Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit 
Ausnahme von Sonn- und Feiertagen von 2 Uhr 
mittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glówna, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
Pacha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
ale: St. Martin 18, die Apotheke der Kranten- 
kaſſe, ul. Pocztowa 25. 


oſen betrug 
eter, gegen 


a 


Briefkaften der Schriftleitung. 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 1314 Uhr. 

L. M. M. 1. Die Aufwertung gilt vom Tage 
der Eintragung des Vatererbteils in das Grund⸗ 
buch, und zwar als Mündelgeld voll unter Be⸗ 
rü ſichtigung des gegenwärtigen Wertes des 
Grundſtücks, falls dieſer heruntergegangen iſt. 
Iſt das nicht der Fall, dann würde das Erbteil 
einen Wert von 2214 Zloty haben. 2. An Zinſen 
ſind nur die der letzten vier Jahre nach dem ver⸗ 
abredeten Zinsfuß von 5 Prozent zu zahlen. 

W. 5. in B. 656 000 poln. Mark hatten im 
November 1923 einen Wert von 2,18 Zloty. 

Frau J. T. hier. 1. Die 30 000 poln. Mark 
vom Juni 1921 hatten einen Wert von 150 Zloty, 
die als Darlehn mit 10 Proz., d. h. auf 15 Zloty 
aufzuwerten ſind Wenn Sie dieſes Geld nicht in 
Güte zurückerhalten können, werden Sie die ge⸗ 
richtliche Klage anſtrengen müſſen. 2. Die 3400 
deutſche Papiermark aus September 1921 haben 
einen Wert von 705,39 Goldmark. Wir würden 
Ihnen empfehlen, ſich mit dem betreffenden Herrn 
in Verbindung zu 1 5 und ihn zu fragen, wo 
er das Geld gelaſſen hat. Es liegt offenbar eine 


Unterſchlagung vor, wegen der Sie Strafantrag 
bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin ſtellen 
müßten. 


H. P. N. 1. Die Behörde hat das Recht der 
Wiederherſtellung des Weges. Sie werden dem- 
nach ſich mit der Löſchung des anderen Weges ein⸗ 
verſtanden erklären müſſen. 2. Sie können zur 
Eintragung dieſes Weges von dem anderen Be⸗ 
ſitzer nicht gezwungen werden. Es liegt lediglich 
in Ihrem guten Willen, wenn Sie den Weg ein- 
tragen laſſen. 


Aimo- Programm. 
Kino Apollo. Rio Rita. — Tonfilm. 
Kino Metropolis. Zerriſſene Saiten. 
Kino Wilſon. Liebesfanfaren. 

Kino Renaiſſance. Die Verfolgung. 
Kino Stylowe. Das Herz eines Straßenmädchens. 
Tonfilm. 


/ Haftsumme 


Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen Vojens. 


St. Petrikirche (Unitätsgemeinde). Sonntag, 


10 Uhr: Gottesdienſt. Haeniſch. 11½: Kinder- 
gottesdienſt. Derſelbe. 
St. Paulikirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. 


Hammer. 11%: Kindergottesdienſt. Derſelbe. — 
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Derſ. — 
Amtswoche. Derſelbe. — Freitag, nachm. 5 Uhr: 
Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft der St. Pauli⸗ 
Frauenhilfe. 


FE ERTEILEN BETT 
Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, 20. September. 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur 13 Grad Celj. 
Südoſtwinde. Barometer 749. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 19 Grad, niedrigſte 
12 Grad Celj. Niederſchläge unbedeutend. 


Wellervorausſage für Sonntag, den 21. September 


— Berlin, 20. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Unbeſtändiges, windiges und 
etwas kühleres Wetter mit wiederholten Schauern. 
— Für das übrige Deulſchland: Ueberall unbe- 
bah Wetter mit rajh ojtwärts fortſchreiten⸗ 


der Abkühlung. 


21. Staatliche Klaſſenlotterie. 
3; laffe. INA 10. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
Vormittagsziehung: 

10 000 gtoty auf Nr. 138 250; 

5000 Zloty auf Nr. 22 411; 

3000 Zloty auf Nr. 23 898, 31648, 162 782, 
195 484; ' 

2000 Zloty auf Nr. 105 225, 194 936; 

1009 Zloty auf Nr. 3083, 6944, 15 950, 
79 470, 149 816, 198 099, 209 918; 

600 Zloty auf Nr. 2326, 6827, 11845, 32724, 
37 186, 46 362, 56 382, 62 602, 80 913, 89 022, 94 754, 
103 146, 117 411, 131 816, 164 255, 164 483, 165 133, 
167 496, 185 270, 189 928, 191 041, 191 958; 

500 Zloty auf Nr. 3718, 8551, 9923, 11697, 
12 912, 13 836, 14 664, 16 243, 16 396, 16 774, 18 678, 
19 862, 19 996, 20 065, 21 653, 25 887, 28 136, 28 947, 
33 153, 34017, 39 842, 40 688, 40 993, 45 075, 46 811, 
53 720, 54 823, 60 669, 65 157, 65 375, 68 125, 69 239, 
69 556, 72 308, 73 493, 76 360, 77 443, 81 321, 83 903, 
84 431, 86 264, 86 458, 89 022, 89 859, 94 564, 98 920, 
99 407, 104 330, 106 544, 107 021, 108 460, 110 008, 
110 487, 120 484, 124 724, 129 427, 129 860, 133 616, 
135 363, 138 523, 139 816, 143 542, 144 265, 145 881, 
151598, 152 002, 154 191, 156 618, 156 789, 157 066, 
158 298, 163 420, 163 704, 165 216, 166 676, 167 251, 
168 388, 168 588, 172 021, 177 152, 178 415, 178 190, 
179 848, 185 706, 190 282, 195 659, 200 287, 200 756, 
201 183, 202 620, 202 929, 203 947, 203 705, 204 636. 


Nachmittagsziehung: 

5000 Zloty auf Nr. 12 868, 200 591; 

3000 Zloty auf Nr. 105 338, 111 819; 

2000 Zloty auf Nr. 2779, 83 992, 91 880, 158 325, 
196 040; 

1000 Zloty auf Nr. 15 376, 36083, 54463, 
81361, 84 258, 103420, 107 296, 113 714, 114 782, 
124 036, 131 523, 145 269, 192 563; 

600 Zloty auf Nr. 1197, 7352, 18 299, 51678, 
60579, 61383, 69895, 78470, 80712, 102758, 
104 042, 106 555, 108 659, 123 152, 134 505, 140 967, 
142 903, 160 503, 171 467, 172 724, 179 127, 183 802, 
207 295; 

500 Zloty auf Nr. 4298, 4697, 21748, 24 088, 
25 471, 33 597, 37 396, 41.924, 44 672, 46 698, 52 672, 
52 852, 55 443, 57 666, 61.020, 62 368, 63 956, 71 354, 
72 242, 76 245, 80 075, 83 354, 84 920, 87 156, 87 920, 
89 610, 92005, 95 397, 97 495, 97793, 109 346, 
120 452, 122 843, 124 955, 129 245, 130 990, 134 701, 
135 544, 137 971, 139 191, 140 269, 142 380, 142 426, 
148 951, 154 248, 158 145, 158 437, 158 713, 159 943, 
160 172, 160 377, 166 448, 166 560, 167 123, 169 795, 
171.296, 177 285, 179 765, 181511, 181 638, 184 011, 
188 231, 189 319, 205 362. 


Lose Zur U. Rl. ar Hauptziehund 


sind noch zu haben! A 
Ziehung v. 9. Septemb. bis 14. Oktob. = 30 Tage! 


85000 Gewinne u. 2 Prämien 
im Gesamtwerte von 27 618 000 21. 


Kollektur der Staats-Lotterie 


Julian Langer, Poznan 
Zentrale Wielka 6 — Telefon 16-37. 


26 972, 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 
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Friede 


11.100.000,- zł 


Rundfunkede. 


Rundjuntpeogramm für Sonntag, 21. September. 


Poſen. 9: Morgenkonzert. 9.30: Aktuelle Nam- 
richten. 10.15—11.45: Uebertragung des Gottes⸗ 
dienſtes von Wilna. 12: Zeitſignal. 12.05— 12.25 
Landw. Berichte. 12.45 —13.10: Stunde der Huis- 
frau. 17.45—18.45: Vollskonzert. 18.45: Beipro⸗ 

ramm. 19—20: Grammophonkonzert. 20.15—22: 

on Warſchau: Abendkonzert. 22.15—24: Tang- 
muſik aus der „Wielkopolanla“. 

F 7: Frühkonzert auf Schall⸗ 
platten. 8.45: lockengeläut der Chriſtuskirche. 
9: Morgenkonzert der Funkkapelle. 10.30: Von 
Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. 11.30: Von 
Berlin: Kundgebung zum 40jährigen Jubiläum 
der Volksbühne. 12.15: Aus dem ehemaligen Ge⸗ 
neralkommando Breslau: Eröffnungsfeier der 
Arbeiter⸗Kultur⸗Ausſtellung. 12.45: Von Königs⸗ 
berg: Matinee. 14: Mittagsberichte. 14.10: Zehn 
Minuten für den Kleingärtner. 14.45: Traugott 
Conrad: Gereimtes, Ungereimtes. 15: Zehn Mi- 
nuten für die Kamera. 15.10: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.30: Vom Turnierplatz Breslau⸗ 
Süd: Reit⸗ und Springturnier des Schleſiſchen 
Kartells für Pferdezucht und Sport. Schweres 
Jagdſpringen. 16.45: Unterhaltungskonzert der 
Feen 17.15: Kinderbühne: Der Traum ein 

eben Ein dramatiſches Märchen von Franz 
Grillparzer, für den Kinderfunk bearbeitet von 
ewecke. 17.55: Stunde der Muſik. Die 
erſte Klavierſtunde. 18.20: Aus dem Jugendhof 
Haſſitz vor Glatz: zum Reichswerbetag für die 
deutſchen Jugendher sege 5 auf 
der Tenne des Jugendhofes in der Jugendher- 
berge 18.55: Für die Landwirtſchaft. Wetter⸗ 
vorherſage. Anſchl. Eine Stunde Wien. Dr. Erich 
Fortner: Proja und Schallplatten. 20: Von Ber- 
lin: Wagner⸗Abend. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22.30—24: Tanz⸗ 
und Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten. 

Königs wuſterhauſen. 6—6.30: Von Berlin: 
Gymnaſtik. 7: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8: 
Uebertr. von Berlin: Pot den Landwirt. 8.50: 
Stundenglockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche. 
9.05: Aus dem großen Saal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes zu Stettin: Morgenfeier. 10.05: 
Wettervorherſage. 11: Elternſtunde. 12.50: Von 
Königsberg: Konzert. 14.30 18.30: Uebertragun⸗ 
gen von Berlin: 14.30: Jugendſtunde. 15: Kla- 
viervorträge. 16: Unterhaltungsmuſik. 18.30: 
Stunde des Landes. Ab 20: Uebertragungen von 
Berlin: Wagner⸗Abend. Anſchl. Zeit. Wetter, 
Nachrichten. Anſchl. bis 0.30: Tanzmuſik. 
Nundfunkprogramm für Montag, 22. September. 

Poſen. 7.15: Aktuelle Nachr. 13: Zeitſign. 13.05: 
Grammophonkonzert oder Tonfilmmuſik aus dem 
Kino „Apollo“. 14: Börſen⸗ und Marktnotierun⸗ 
gen. 14.15: Landw. Berichte. 18—19: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 19: Beiprogramm. 19.25 —19.30: 
Mufikal. Intermezzo. 19.30: Frauenwelt. 19.45— 
20: Grammophon⸗ Intermezzo. 20: „Silva rerum“ 
— Neuigkeiten. 20.15—22: Von Warſchau: „E. 
W. A.“, Operette von Fr. Léhar. 

Breslau⸗Gleiwitz. 9.05: Schulfunk: „Däume⸗ 
linchen“. Ein Märchenſpiel von Sabine Neu⸗ 
meiſter und Paul Schwarz. 16: Konzert der Funk⸗ 
kapelle. 16.30: Das Buch des Tages: Das neue 
Rußland. 16.45: Konzert der Funkkapelle. 18.40: 
Das wird Sie intereſſieren! (Nach Anjage.) 19: 

für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. An⸗ 
chließend: Hebräiſche Aufnahmen. Abendmuſik 
auf allplatten. 20.10: H. Battinger: Liebe und 
Leidenſchaft im Film. 20.30: Eulenſpiegeleien in 
Liedern. Rundfunkſingſrunde. 22.35: Funktechn. 
Briefkaſten. 22.50—23.05: Aufführung des Bres- 
lauer Schauspiels Theaterplauderei von Max 
Ophüls. 

Königswuſterhauſen. 7: Von Berlin: Früh⸗ 
konzert. 10.10: Schulfunk. 12: Schallplattenkon⸗ 
zert: „Das Neueſte“. 14: Von Berlin: Schallplat⸗ 
ten. 14.30: Kinderſtunde. 15: Jugendſtunde. 
15.45: Frauenſtunde. 16.30: Von Berlin: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18: Curt Weſſe: Film und Ton⸗ 
ilm (III). 19.30: Stunde des Landwirts. 20: 

on Köln: Aus alten Operetten. Anſchl. Ueber⸗ 
ne von Berlin: 21: Kammermuſik. Nach 
den Abendmeld. bis 0.30: Aus der „Femina“: 
Tanzmuſik. 


Andacht in den Gemeinde⸗ Synagogen. 


Synagoge A (Wolnica). Montag, morgens 
Sechaur Beriß 6 Uhr. Feſtandacht: Gaſtprediger: 
Rabbiner Dr. Weiß⸗Berlin. — Montag, abends 
52% Uhr mit Predigt, — 5 morgens 7. 
Predigt 9%, nachm. 4, abends 6.30 Uhr. — Mitt- 
woch morgens 7, nachm. 4, abends (Feſtausgang 
6.28 Min. — Werktagsand.: Donnerstag (Faſten 
Gedalja) morgens 6%, abends 5% Uhr. Faſten⸗ 
ende 6.26 Min. — Freitag, morgens 6% Uhr. 

Synagoge B (Dominikanſta). Dienstag und 
Mittwoch, nachm. 3% Uhr: Mincha. 


Sonntag. 


(Nachdruck verboten.) 


Cook hat eine neue Idee. 


(a) Neunork. Seit jenen Tagen der „Nordpol: 
entdeckung“ weiß oder glaubt alle Welt, daß Dr. 
Frederick Cook ein großer 8 iſt, daß in 
ſeinem Hirn die tollſten Ideen Amerikas zur 
Blüte reifen und vielleicht auch in die Praxis um⸗ 
geſetzt würden, wenn man dieſem Dr. Frederick 
Cost freie Hand laſſen würde. Seine Ideen, feine 
Träumereien reiften oft zur Blüte wenn dieſe 
Blüten auch nicht immer ſüße Früchte für Dr. 
Coot bedeuteten. Er läßt ſich nic entmutigen — 
und was wollte er nicht jhon alles! Vor Jahr: 
zehnten, als die Automobile noch ſpuckten und 
prujteten, als der Raupenantrieb noch nic er- 
funden wax, wollte er zuſammen mit ſeinem Bru⸗ 
der zum Südpol fahren — in einem Auto mit 
Keitenrädern. Ehe man den Nordpol wirklich 
entdeckte, wollte er dort geweſen ſein. Ehe man 
in Mexiko Petroleum fand. errichtete er Bohr⸗ 
türme und ließ Aktien drucken. Als Phantaſt 
ſetzte man ihn ins Gefängnis, als Hantaſt ift er 
letzt wieder herausgekommen. Wanderredner und 
Fleiſchpropagandiſt iſt er nun geworden. Nach 
ſeiner Meinung eſſen die Menſchen viel zu wenig 
Fleiſch. Sie erhalten durch den geringen Fleiſch⸗ 
genuß nicht die nötige Widerſtandskraft, um den 
Anforderungen des Alltags zu genügen. Cook 
iſt zwar ein Phantaſt, aber doch ein ſehr ver⸗ 
ſtändiger und kluger Mann. Er weiß, wie jeder 
von uns, daß das Fleiſch heute teuer iſt und auch 
in Amerika die ärmeren Klaſſen nicht jeden Tag, 
nicht einmal jeden Sonntag, ihr Stücklein Fleiſch 
im Topf haben. 

Auf dieſer Einſicht baut ſich aber der neueſte 
Phantaſtenplan des Dr. Frederick Cook auf. Er 
gat folgende Ueberlegung. Wenn ein Land zu 
wenig oder zu teures Fleiſch hervorbringt, dann 
muß man eben einen Ausweg juhen, Es ift mit- 
hin notwendig, das fleiſchreichſte Tier zu er⸗ 
mitteln, das in kürzeſter Zeit unter möglichſt ge⸗ 
ringen Koſten heranwächſt und ſomit die not⸗ 
wendigen Fleiſchmengen unter den günſtigſten 

wirtſchaftlichen Vorbedingungen liefert. 

Als ſolches Muſtertier kommt ein Weſen in 
Frage, das normalerweiſe nur in der freieſten 
Natur lebt, unter günſtigen Umſtänden in zoologi- 
ſchen Gärten bewundert werden kann, im übrigen 
aber bisher zu dem Menſchengeſchlecht und zu dem 
Menſchenmagen 8 nur ſehr fran 
Beziehungen ſteht. Dieſes Tier iſt das — Fluß 
pferd. Es vereinigt alle gewünſchten ce, 
in ſich. In knapp 6 Jahren wächſt ein Flußpferd 
aus dem Zuſtand eines Flußpferdbabys in den 
eines Rieſenflußpferdes hinein, das mit Leichtig⸗ 
keit etwa 4000 Pfund in Steaks, Koteletts un 
„Roaſt⸗Hippopotamus“ 
Menſchheit liefert. 

Da aber dieſe Flußpferde zurzeit noch nicht in 
Amerika leben, ſondern nur teilweiſe in Süd⸗ 
amerika, muß alſo Dr. Frederick Cook — in kon⸗ 
ſequenter Verfolgung ſeiner Idee — das Fluß⸗ 
pferd in den USA einführen. Oder wenn das 
nicht ohne weiteres zu machen fei wegen der fli- 
matiſchen ade dann würde eben die große 
Flußpferdzucht im Amazonas⸗Ufer angelegt wer⸗ 
den. 100 000 Meilen Ufergelände für lurni- de 
und in einem oder ſechs Jahren erſtickt Amerika 
am Flußpferdfleiſch. Und der Menſchheit wäre 
geholfen — nach der neueſten Idee des berühmten 
Phantaſten, des Dr. Frederick Cook. 


Wer etwas dagegen einzuwenden hat. 


() London. Auch in einigen alten Pfarramts⸗ 
Agenden in Deutſchland ſoll es noch die Trau⸗ 
formel geben, in der es nach dem Jawort heißt: 
„Wer etwas gegen die Eheſchließung einzuwenden 
hat, der wende ſich an die gehörige Stelle...“ 
Daran muß man denken, wenn man hört, wes⸗ 
halb es einem Arzt in Auſtralien unterſagt 
wurde, ſich in der Luft trauen zu laſſen. Der 


FVraͤnzoſiſche Küche. 
Geröſtete Heuſchrecken ſind das Beſte. 


Paris, im Sept. 
ea ie 
liebe Eltern, kann 
ich Euch einen 
Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen: Warum 
lehrtet Ihr mich 
nicht ſchon als 
Kind die Kunſt, 
Heuſchrecken zu 
eſſen? Man ſagt 
mir hier in Paris, 
es ſei durchaus 
nicht das Neueſte, 
es gehört. voll 
i Selbſtverſtändlich⸗ 
keit zum guten Ton, und ach — ich konnte 
es nicht. Bedenkt man, wie leicht man als 
Kind die Lehren der Erwachſenen annimmt, 
zumal wenn ſie in eine dem Kinde ver⸗ 
ſtändliche Form gekleidet find, und vergleicht 
man die geringe Mühe mit den Schwierig⸗ 
keiten, die das Lernen dem reiferen Men⸗ 
ſchen bereitet, ſo kann ich nur ſagen, warum 
erklärte Mama vor zwanzig Jahren nicht: 
„Iß brav all Deine Grashüpfer auf, Carlos, 
ja, auch das Beinchen, das dort am Rande 
des Tellers liegt, damit Du ſo groß und 
tart wirſt wie Papa.“ 


Alle Leute, die Vornehmen und ſolche, 
ie es fein möchten, aljo alle Leute ejjen 
ſeuſchrecken in Paris. In geröſtetem, ge⸗ 
shtem Zuſtand, mit Tomatenſauce, in 
Harfe Eſſenzen singelegi, als Ganzes und 
auch in Portionen. Ueber die Art der Zus 
bereitung mache ich mir fon gar keine 
Kopfſchmerzen. — Es ſoll des Kochs gan; 
private Sorge fein, die wilden Tiere nb: 
zuſtechen, zu ſäubern, in zerlaſſener Butt 
knuſprig zu backen — falls ſie ihm nicht i.. 


21. September 1930 


Gej 


für die fleiſchbedürftige 


Poſener 


Tageblatt 


Mann, der etwas kann und deshalb einen be⸗ 
kannten Namen hat, dachte: „In Amerika iſt dieſe 
Art der Trauung längſt eingeführt. Warum foll 
Auſtralien hinter Amerika zuxückſtehen?“ Er 
mietete alſo ſich und ſeiner Verlobten ſowie den 
dazugehörigen Hochzeitsgäſten den entſprechenden 
Flugzeugraum und bekundete den Behörden ſei⸗ 
nen Wunſch, ſich hoch in den Lüften trauen zu 
laſſen. Der Prieſter war verſtändigt. und. ihon 
wollte die Geſellſchaft zum Flugplatz ischen als 
in letzter Stunde ein Juſtizbeamter erſchien und 
die Zeremonie in der Luft verbot. Begründung? 
Nn Auſtralien gibt es ein Geſetz, nach dem der 
Raum, in dem die Trauung vorgenommen wird, 
eine e Tür auſzuweiſen haben muß. 
Auf dieſe eilo ſoll jedem, der „etwas dagegen 
einzuwenden hat“, die Möglichkeit gegeben wer: 
den, einzugreifen, — bis zum letzten Augenblick! 
Das wäre aber bei einer Trauung in der Luft 
nicht möglich. Eine ſolche Zeremonie in einem 
Flugzeug iy aljo nur dann ſtatthaft, wenn fie 
auf dem Flugplatz vor ſic geht. Sie dürfte ruhig 
im Flugzeugraum, aber bei nichtlaufendem Pro- 
peller erfolgen. Der 1 05 verzichtete dem Ver⸗ 
1 nach auf dieſe Begünſtigung und be⸗ 
ſchloß, — die Hochzeitsreiſe in einem Flugzeug 
rund um den auſtraliſchen Kontinent zu unter⸗ 
nehmen. ` 


der Mann, der das „Hallo“ erfand. 


— Paris. Wen der Weg öfters in dieſem Le⸗ 
ben in die Stadt an der Seine, nach Paris ſührt, 
der wird die Kunde, daß die Telephone dort 
„renoviert“ werden ſollten, mit . 
War es doch bisher ſo, daß man zu einer Aus⸗ 
ſprache in Paris zwei Wege kannte: man nahm 


Botſchafter Dawes am Füh 
der berühmten Lokomotive der erſten Eiſen 
nunmehr 100 Jahren durch Stephenſon eröffnet 
tag in Anweſenheit des amerikaniſchen Botſchaft 

Stile jener Zei 


vor aus der Pfanne ſpringen. Wie aber 
wieißt man dieſe Delikateſſen?? 


Ach, auch Paris leidet unter der In. 
vaſion der Heuſchrecken dieſes Jahr, gewiß 
nicht weniger als Nordfrankreich und der 
Südoſten Europas, wovon man ſoviel lieſt. 
Nur kommen ſie nicht ſelbſttägig, eigen⸗ 


nach der franzöſiſchen Hauptſtadt, 
vielmehr transportiert man ſie eigens mit 
Flugzeugen übers Mittelländiſche Meer. 
Was die Leute nicht alles für ihren Gau⸗ 
men tun? Das Dutzend koſtet ſie unter 
dieſen Umſtänden faſt 2½ Franken — denn 
man muß doch bedenken, wieviele der 
ſcheuen Tiere aus den luftigen Körben hin⸗ 
unterhüpfen. 


Und dann bekomen man die Grashüpfer 
alſo ſerviert, mit Tomatenſauce, in ſcharfe 
Eſſenzen eingelegt, in geröſtetem und ge⸗ 
kochtem Zuſtand, und beginnt, fih dem Ge- 
nuß hinzugeben. Bewogen von der aus⸗ 
ſchlaggebenden Erkenntnis, daß ein Gras 


* 


fli eig 
hr 


100-Fahrfeier der erſten Eiſenbahn. 


ahn linie zwiſchen 


chichten aus aller Welt. 


ein Auto und fuhr hin zu dem, mit dem man 
ſprechen wollte oder aber man ſchrieb ihm eine 
Eiltarte und verabredete ein Rendez-vous. Das 
Telephon kam einfach nicht in Frage. Bald harten 
die Ratten die Drähte durchgefkeſſen, bald klappte 
etwas an den Apparaten nicht. Nun hat das 
Paſteur⸗Inſtitut einen Bazillus gefunden, der 
die Ratten in 1 Zeit infizieren und töten 
jol. Alſo dieje Gefahrenquelle ift überwunden. 
Jetzt hat man außerdem den beſten Telephon⸗ 
ſpezialiſten von Amerika, R. G. Brown, nach 
Paris verpflichtet, um mit ſeiner Hilfe das Tele⸗ 
phonieren auch in der Seineſtadt zu einer Wonne 


zu geſtalten. 

Brown ijt wirklich ein großer Mann. Er hat 
in dieſer Welt ein bleibendes Andenken, denn er 
war es, der das Wort „Hallo“ erfand. Er wollte 
bei ſeinen Verſuchen ein Rufwort haben und rief 
eben „Hallo“. Und dieſes „Hallo“ hielt ſich über 
die Jahrzehnte und die Anfeindungen der Be⸗ 
hörden hinweg bis auf den heutigen Tag. Aber 
damit ſind ſeine Verdienſte noch nicht erſchöpft. 
Brown erfand auch den Hörer, in den man zu⸗ 

leich Alt e J kann, während man ſich 
rüher mit zwei Inſtrumenten abplagen mußte, 
was die meiſten von uns ſchon ganz vergeſſen 
haben. Ferner war es dieſer Brown, der das 
„Fräulein vom Amt“ ſchuf. In Amerika hatte 
man vor vielen Jahren ſchon die Boys ebe beser 
Er fand, daß ſich die Damen beim Amt viel beſſer 
eigneten un jgut jo einen neuen hier 
der jetzt durch den Zauber der elektriſchen Wähler 
vernichtet wird. Mit neuen Apparaten und neuen 
Plänen iſt er über das große ale nach Paris 
ekommen, um hier zu moderniſieren, die ver⸗ 
ſtaubten Ichthyoſaurier der drahtlichen Ver⸗ 


| 


rerſtand der „Northumbrian“, 

Mancheſter und Liverpool, die vor 
wurde. An der Feier, die am vergangenen Sonn⸗ 

ers in London ſtattfand, nahmen die Damen im 
t gekleidet teil. 


hüpfer dem Nährwert von zwei Erdnüſſen 
entſpricht, wie die internationale Kommiſſion 
für Nahrungsmittellehre jüngſt feſtſtellte. 
Im Uebrigen achtet man ſcharf und unauf⸗ 
fällig auf das Benehmen der anderen Gäſte. 


Man kann zunächſt die gebratenen Keulen 
tranchieren und verzehren — Grashüpfer ge⸗ 
hören zu jenen Geflügelarten, die mit den 
Br zu berühren, nicht gegen die guten 

itten verſtößt. Kopf und Rumpf enthalten 
zweifellos eine gewiſſe angenehme Feuchtig⸗ 
keit, nur dürfen keinesfalls die ſchillernden 
Be im Eifer mitvertilgt werden, Gie 
aben als regelmäßiges Mufter den Rand 
des Tellers zu ſäumen. 


Und wie ſie ſchmecken, die Heu⸗ 
| chrecken? Das kann ich leider nicht 
agen. Ich aß erſt dreihundert, und während 
dieſer Zeit war p allzuſehr mit den Formen 
der Zubereitung beſchäftiat. 
Carlos.“ 


Büchertiſch. 


— Neues aus der „Bergſtadt“. 
der Herausgeber dieſer ſchönen Familienzeitſchrift 
(Wilh. Gottl. Korn, Breslau 1, Preis 1.50 RM.). 

überraſcht feine Leſer und Freunde zum Schluß 
des Jahrgangs noch mit einer beſonderen Gabe: 


Paul Keller, 


ſeinen neueſten Roman „Das Geheimnis des 
Brunnens“ läßt er in dem ſoeben erſchienenen 
Septemberheft beginnen. Er bietet hier ein reifes 
Werf. das um einen Kriminalfall aufgebaut ijt 
Mit Spannung folgt der Lejer den Geſchehniſſen, 
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ſtändigung auszumerzen und ſtatt deſſen niedliche 
kleine Apparate sera pl 5 Zungen be⸗ 
haupten, die Taxameterchauffeure ſeien ſehr böſe 
auf Miſter Brown — wegen der beſſeren Ver⸗ 
ſtändigung per Draht. 


Schneeballſchlacht im Sommer. 


(a) Neuyork. % Medina konnte man vor 
einigen Tagen das jeltjame Schaufpiel beobachten, 
daß fih Kinder in der glühenden Auguſtſommer⸗ 
itze eine regelrechte Schneeballſchlacht lieferten. 
n einem Warenhaus wurden die Kälte⸗ 
einrichtungen gereinigt. Die Reif⸗ und Eisſtaub⸗ 
mengen von den Röhren wurden vor dem Hauſe 
abgelagert. Im Nu hatte ſich eine Schar von 
Kindern eingefunden, die ſich dieſe Tatſache in 
ihrem Sinne zunutze machte und einander eine 
chneeballſchlacht lieferte, wie im ſchönſten Win⸗ 
ter. Da ein paar Fenſterſcheiben bei dieſer Ge⸗ 
legenheit entzwei gingen iſt ſchleunigſt eine Ver⸗ 
fügung der Polize erlaljen worden, wo 49 das 
Werfen mit Schneebällen im Winter — und im 
Sommer bei Strafe verboten wird. Einmal alſo 
u nicht wieder: Schneeballſchlacht bei 30 Grad 
Wärme. 


Der Opernportier, der nie eine 
Oper fah! 

(a) Neuyort. Man nannte ifn feit 47 Jahren 
nie anders als Daddy Bull. Seinen ſchönen 
Vornamen Thomas erfuhr man jetzt erſt aus der 
Ankündigung, daß er geſtorben 25 Daddy, nein, 
Thomas J. Bull hatte ein impoſantes Begräbnis. 
Die befannteften Künſtler der Metropolitan Opera 
in Neuyork gaben ihm das letzte Geleit. Und 
das, obgleich er nicht das mindeſte für ihre Kunſt 
übrig hatte. Daddy Bull war an der Metropolitan 
Opera angeſtellt. Er bekleidete einen ſehr wich⸗ 
tigen Poſten nämlich den des erſten und leitenden 
Portiers. ls die Oper im Jahre 1883 ihre 
Tore öffnete, nahm er die erſten Billetts in ſeine 
Kontrolle. Er wies den illuſtten Gäſten die Türen 
die Logen und auch die Galerien an. Damit ſa 
er aber ſeine Aufgabe auch erfüllt. Nie hat er 
eine gg geſehen, nie einer Vorſtellung bei» 
gewohnt. Er hielt eben nichts davon. Und doch 
verſäumte er nur 14 Vorſtellungen in den 47 Jah⸗ 
ren. Alle anderen genoß er von außen, in ihrem 
Publikum. Mit den größten Künſtlern — viele 
ſah er kommen und gehen — ſtand er auf ver⸗ 
trautem Fuß. Aber man durfte nicht über Opern⸗ 
[zagen mit ihm ſprechen. Seine Kunſtkxritik eines 
Stückes beſtand in der Publikums⸗Kritik, in einer 
Beurteilung der Menſchen, die dieſe oder jene 
Oper beſuchten. 

Mit im, mit dem berühmten Daddy Bull, ſtarb 
der älteſte e der Metropolitan⸗Opera, 
wenigſtens, was ſeine Tore angeht. 


die tief in die rätſelhaften Dunkelheiten der 
menſchlichen Seele hineinleuchten. Auch hier 
bricht, wie immer bei Keller, durch die ſchweren 
Wolken die Sonne des Humors und gießt ihren 
verſöhnenden Schimmer über Gute und Böſe. Der 
Roman, auf deſſen weiteren Verlauf die Leſer 
mit Spannung von Heft zu Heft warten werden, 
wird von einer Fülle erzählender und darſtellen⸗ 
der Beiträge umrahmt, von denen wir hier nur 
einen Teil nennen können. Bruno Hanns Wittek 
führt ſeinen Bauernroman „Die Heimkehr des 
Andreas Loſchner“ einem glücklichen Ende zu; 
Liesbet Dill erzählt in ihrer Novelle „Die Toch⸗ 
ter“ das Schickſal einer Mutter, die auf geheim⸗ 
nisvolle Weiſe ihr Kind verliert; Fritz Müller⸗ 
Partenkirchen läßt uns Zeuge ſein „Wie es dem 
Tuntenhofener Pfarrer in St. Peter ging“ und 
offenbart hierbei feine reife Kunſt der Menſchen⸗ 
darſtellung, und Friedel Marie Kuhlmann gibt 
in ihrer Skizze „Anke“ einen Beitrag zur Pro⸗ 
blematik der heutigen Ehe. Von den größten⸗ 
teils gut und intereſſant illuſtrierten Aufſätzen 
nennen wir „Beſuch bei Menzel“ von Otto von 
Leitgeb, „Die Internationale Hygiene⸗Ausſtel⸗ 
lung 1930 in Dresden“ von Dr. Karl Leutert, 
„Der Segelflug“ von Arthur Fürſt, „Neue Garten⸗ 
freuden“ von R. Wagner und „Der deutſche Elch“ 
von W. Freiherr von Ungern⸗Sternberg, und 
„Berühmte Tänze“ von Dr. Paul Martell. Unter⸗ 
haltſam wie immer iſt der „Bunte Bogen“ mit 
ſeinen Anekdoten und Kurzgeſchichten. Ein⸗ und 
mehrfabrige Kunſtblätter ſchmücken das Heft, das 
eine Freude für das Auge und ein Labſal für 
Geiſt und Gemüt ift. — Für den neuen Jahrgang, 
der mit dem Oktoberheft beginnt, haben Verlag 
und Schriftleitung, wie wir erfahren, ganz be⸗ 
ſondere Vorbereitungen getroffen. Die Hefte 
ſollen noch reicher und mannigfacher ausgeſtattet 
werden. Das Oktoberheft wird u. a. den neueſten 
Roman von Emil Hadina bringen, in dem der 
Dichter der großen Storm⸗Trilogie Friederike von 
en in Tagebuchform ihr Schickſal erzählen 
ä 


— 


-> Pojener Tageblatt « 


Schlafzimmer. 


Empfehle meine Schlafzim⸗ 
mer ſowie ein poliertes 
Herrenzimmer einer gii- 
tigen n Sauberſte 
Ausführung. Neueſte aus⸗ 
länd. Furniere. Romuald 
Szuberf, Möbelfabrik, 
Grobla 6, II. Hof. Tel. 5627. 


Großes möbl. Zimmer 
elektr. Licht, Stadtzentrum, 
an 1—2 Herren od. Damen, 
mit oder ohne Beköſtigung, 
von ſofort bezw. 1. 10. zu 
vermieten. Angeb. u. 1398 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z 
0. 0. Poznań, Zwierzyn. 6. 


I-Gemälde 
berühmter Maler zu kaufen 
eſucht. Gefl. Off. u. 1408 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Witwer, 

evangel., Ende Vierziger, 
Reichsdeutſch., etw. Berm., 
wünſcht ſich wieder zu ver⸗ 
eiraten. Damen paſſenden 
ters mit Erſparniſſen w. 
Bildofferten einſenden unter 
1404 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


( erjhtviegenheit zugefich.) 


Vertreter 


mit Malerkundſchaft fucht 
Gerhard & Co. 


Bielefeld (Deutſchland) 
Fabrik maltechn. Neuheiten. 


Adminiſtrator 


44 Jahr alt, evgel., poln. 
Staatsbürger, poln. i. Wort 
u. Schr., ſucht w. Verkauf 
u. Parzel. z. 1. Juli 1931 
od. evtl. früher anderweit. 
geript Stellung. In letzter 

telle 8 Jahre mit nach⸗ 
weislichem Erfolg tätig gew. 
Stelle entſpr. größ. Kaution. 
Gute Zeugn. u. beſte Neff. 
Uebernehme evtl. Pacht⸗ 
adminiſtration. Off. unter 
1407 a. Ann.⸗Erp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


Weidgerechte Herrenjäger 


zum Abſchuß v. Rebhühnern auf einer Herrſchaft v. ca. 14000 Morg. geſucht, 

bisher noch nichts abgeſchoſſen. Dortſelbſt ſoll die Jagd verpachtet werden, 

normaler Abſchuß: 2—3 Geweihe, 20 Rehböcke, 1500 Hajen, 3000 Hühner, 

500 Faſanenhähne, 200 Enten, gutes Schnepfenrevier und eine 
Karpathenjagd 

mit ſehr ſtarken Hirſchen und Bären an der rumäniſchen Grenze. Nähere 

Auskunft erteilt 


Eugen Minke Poznań, ulica Gwarna 15. ; 


Waffen und Munition Telefon 29-22 


Wichtig für 


AUTOBESITZER! 


Wir haben eine moderne Vulkanisieranlage in Betrieb 
gesetzt, welche einzig und als erste dieser Art in Polen 
ist, und vulkanisieren auf gänzlich abgenutzte 
Automobilreifen neue 


PROTEKTOREN, 


der neuen Autobereifung gänzlich gleichkommend. Auf 


diese Protektoren erteilen wir eine Garantie von 


15000 Kilometern. Gleichzeitig empfehlen wir unser 
großes Lager von 


Autobereifung für Personen- und Kraftwagen 


nur erstklassiger Fabrikate sowie sämtliche Utensilien 
in großer Auswahl. 


WUL-GUM 


POZNAN, Wielkie Garbary 8. Tel. 1864. 


Autobereifung — Utensilien — Oele und Fette — Benzin 
Dulkanisieranstalt. 


Wir 


vergeben Bd u geld 


” und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 

N Keine Zinfen, nur 6—8%, Amortiſation. 


„Hacege“ r Danzig, Hansupl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznafı, Marsz. Focha 19/1, 
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von Horst Schöttler 


Nene Werte. 


Sie gab die hundertmal a5- 
genußte Wochenend ⸗Situation 
auf, nn eng eeoa 
etnan agenen Knien ba- 

und 2 mmel dur 


Dann: 
t 


A ld mag ich das, 
Balb mag ich dies, — Menje, 
bin ich hyſteriſchl“ 
gwan f abhren!” 
8 fagen: mit 


„Das will n 
bref ig bin ich reif fürs Irren⸗ 
hau 

„Du kannſt's ja ändern.“ 


DREI NEUE ROMANE. 


HANNS JULIUS WILLE 


Juan Sorolla 
Geheftet Mk. 4.50, in Ganzleinen 
gebunden Mk. 6.80 
Der entzauberte Montmartre, das 
geſchminkte Geſicht der Boulevards, 
die noch frechere Phyſiognomie des 
Broadway und vieles andere fpiegelt 
ſich in dieſem Roman. 


HEINRICH HAUSER 


Brackwaſſer 


Geheftet Mk. 3.—, in Ganzleinen 
gebunden Mk. 4.80 
Anfangs ſchonungslos in der Dar- 
ſtellung des Trieblebens, verrät dieſes 
Werk nach und nach durch ganz 
feine, zarte Strichelchen tiefſtes, 
reinſtes Seelenleben. 


„Wieſo? Und wleſo kommen 
Sie dazu, du zu mir zu fagen?” 

„Weil du ein bißchen ‚Seele‘ 
zeigſt. Seelen muß man du 
nennen. Sieſeelen gibt's nicht.“ 

Verteidigung: Sofort nahm 
fie wieder die Eingangsſtellung 
mit den Knien auf. Und wartete. 

„Du kannſt mit dreißig Jahr 
ren das ti 115 begehrt lte, 
geſündeſte ädel ſein. Oder 
auch Frau. — Es ift fo einfach.“ 

Da lag die Feſtung! Seelen 
wittern fofort, daß hundertmal 
abgenutzte Situationen in fol- 
chen Augenblicken töricht find, 

„Du mußt le aufhören, 
Objekt zu ſein: Did auf Mån- 
ner wirken zu laſſen. Du mußt 
Subjekt werden: ein Ich, das 


den Mann kennt und ſelbſt 
2. Nur dann bleibt man 
oben 


nellen Überblick feſtſtellte, wie 
9 e Egge 


„Weißt du: 
du Age i a 
" t ganz fo. ês 
wohnt, * wäplen!® > éy: 
„Weil du ein Mann biſt.“ 


EDMOND JALOUX 


„Nein, weil ich leſe. Weil ich 
die neueſten Bücher leſe. Weil 
3 leſe, was alles zu haben iſt. 

eil ich leſe, was den anderen 
fehlt. Du aber vertrödelſt deine 
Zeit und warteſt blind, ob die 
anderen gute Augen haben, um 
dich zu ſehen.“ 

„Schön: alſo leſen wir!“ Sie 
nahm ihren Kriminalroman vor. 

„Das ift nicht Lejen‘, Kind! 
Das iſt träumen, Zeit tot⸗ 
ſchlagen!“ 

„Dann 15 mir doch eins von 
deinen Büchern.“ 

„Hier Haft du „Brackwaſſer“ 
von Heinrich Hauſer. Und 
hier haſt du „Juan Sorolla“ von 
Hanus Julius Wille. Die bei ⸗ 
den Romane unſerer Zeit. Wenn 
du die geleſen haſt, keit du 
turmhoch über den dhen 
und Frauen von geſtern.“ 

Langes Schweigen. 

Dann eine Fand „Und was 
lieft du denn jetzt?“ 

„Einen Roman von Edmond 
n Dich hätte ich ges 
Tiebt‘. Doch wenn du mid fo 
anblickſt, meine in daß ber 
Roman heißen müßte: „Dich 


würde ich lieben.“ 


Dich hätte ich geliebt 
Geheftet Mk. 3.50, in Ganzleinen gebunden Mk. 5. — 


Ein traumhaftes Verlangen nach der einzigen Frau! Daß dieſer Liebende 
als Journaliſt im ſtärkſten Weltgetriebe ſteht, gibt dem Roman einen 


beſonderen Stimmungsreiz. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig 


CONCORDIA Sp. Ake. 


Groß-Sortiment 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Für Bücherfreunde! 


Bücher aus allen Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ſowie der Belletriſtik, außerdem Kunſtgegenſtände, Stiche, 
welche aus dem Nachlaß des Rechtsanwalts Hanaſz 
ſtammen. Der Verkauf findet im Namen des Nachlaß⸗ 
verwalters in der Firma Poznanſki Dom Komiſowy, 
ul. Dominikanſka 3. täglich von 4—7 Uhr nachmittags 


ſtatt durch Brunon Trzeczat 
Bereid. u. öffentl. angeſt. Auktionator u. Sachverſtändiger 
f. d. Wojew. Poznan, ul. Dominikanſka 3, Tel. 21-26. 


4 jährig. 1,70 m groß, gutes Gebrauchspferd, zugeritten, 


zu verkaufen. Preis nach Vereinbarung 
Maj. Cieleza, pow. Jarocin. 


Minien- u. Sehrolwalzen 


riffelt ſchnell, ſachgemäß und billig 
Eduard Dahlmann 
SIonamy Mlyn, poczta Oborniki. 


-O MEP ONINI 


mit Küche und modernem Zubehör im Zentrum 
der Stadt, nicht höher als 2 Treppen, geſucht. 
Off. unt. 1405 an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. b., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Großes, helles 


Dorderzimmer 


im Zentrum, mit elektr. Licht, Zentralheizung und Bad 
an 1 bis 2 jüdiſche Damen oder Ehepaar von ſofört 
oder ſpäter zu vermieten. Angebote unter T 75 an 
Rudolf Mosse, Poznan, Wroniecka 12 erbeten. 


Ein Paar 


erſtklaſſige Kutſchpferde 


Wallach und Stute beſter Abſtammung, beides 
Falben mit ſchwarzen Mähnen und Schwänzen, 
ſelten gute Paſſer, ſind zu verkaufen. Stute 
tragend nach Araberhalbblut⸗Hengſt Fieſole. 

Suts verwaltung Gaj Maly, pów. Szamotuły. 


Verkaufe aus freier Hand einige tauſend deutſche 


Dunkelbraun. Wallah z 


N 


N 
A 


Kinderfräulein 


routiniert, f. ein. S-monatfl. 
Knaben geſucht. Offert. m. 
Zeugnisabſchr., Lichtbild u. 
Gehaltsanſprüchen an 
Dr. M. Dobrzyüski, 
Warszawa, 


Nowogrodzka 26. 

nelar ſucht 
Fräulein Stellung 
v. 1. Oktober zu Kindern 
od. als 2. Stubenmädchen 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 
ima Le Comte, Iſa- 


bela, p. Labiszyn, pow. 
Szubin. 


Ehrliche flotte 


Verkäuferin 


beider Landesſpr. mächtig, 
für mein Fleiſch⸗ u. Wort 
warengeſchäft per 1. oder 
15. Oktober geſucht. Zeug⸗ 


nisabſchr., Photogr., forte 


Gehaltsanſpr. b. fr. Station 
ſind zu richten an 
Rob. Stolz, Fleiſchermſtr. 


Pleszew, Poznańska 16. 


Buchhalterin, 
der deutſch. u. poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig, 
zu ſofortigem Antritt, bzw. 
1. 10, von größerer Dampf- 
ziegelei in der Prov. Poſen 
geſucht. Meld. u. Ang. der 
bish. Tätigkeit u. d. Gehalts- 
anſpr., bei vollkommen freier 
Station u. 1394 an Ann.» 
Exped. Kosmos Sp. 509.0, 


290 


fi 
terer, 


Geſucht zum 1. Oktober 


2. Stübenmädchen. 


Es wollen ſich nur forde 

melden, die ſchon in Stellg. 

waren, und auch ſervieren 

können. Angeb. mit Beng 

nisabſchr. ſind zu richten an 

Dom. Przybyſzewo, 
pow. Leſzuo. 


Aelterer, erfahrener 


Diener 


ev., in erſten Häuſern tätig 
geweſen, mit guten Zeugn. 


u. Referenzen, ſucht v. fof. 


oder ſpäter Stellung. Off. 
unter 1402 an Ann.⸗Exped. 
Kos mos Sp. z o. o. Poznań 
Zwierzyniecka 6. 


Jungfer, 


die ſchneidern u. alle Haus⸗ 
arbeit verſteht, von ſofort 
oder ſpäter geſucht. Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften 
unter 1390 an Annoncen⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
—— —g3—ß3—ßL˙ł' ¾ñMü : 


Geſucht z. fof. od. 15. 10. e. 
einfache, ältere perfekte 
* 
öchin 
oder Wirtin für kleinen 
Landhaushalt. Dauerſtell. 
Meld. mit Zeugnisabſchr. u. 
1406 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 


Poznan, Zwierzyniecka 6. rzyniecka 6. 


Junger Mann 


aus der Getreidebranche, 25 J., evangeliſch, mit 
Bankpraxis in ungek. Stellung ſucht von ſofort 
oder ſpäter geeign. Wirkungskreis in Mühle od. 
ähnl. ſol.Unternehm. Bei Vertrauensſtellg. größere 
Kaution zur Verfügung. Angeb. erb. unt. 1409 
an die Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 


Zwierzyniecka 6. 


Stenographie- 
und Schreibmaschinenkurse 
Buchführung f. Anfänger u. Fortgeſchrittene fange am 


2. Oktober an. 


(Ecke Pl. 


Tyran, Sirzeiecka 33 
Swietokrzyski.) 


"KINO WILSONA, Lazarz® 
Ecke ulica Strusia - Mateckieyo 2 


ab neute: „DER ADLER“! 


Hauptrollen: 


2 Rudolf Valentino 
$ Beginn 5, 7 


und Vilma Banky. 


und 9 Uur. 


# 
55 | 


i 


' veranſtaltet, Folge zu leiſten. 


Vojewodſchaft Bof 
Seltſame Wanderung eines Blitzes. 
Während eines Gewitters in Miendzyrzec ſchlug 
der Blitz in die Wohnung eines Landwirts durch 
den Schornſtein ein, umkreiſte den Tiſch, an dem 
die Hausbewohner ſaßen und von dem Schlag 
betäubt wurden, dann lief er zum Fenſter hinaus, 
ſchlug in das Nachbarhaus ein und fuhr dann, 
ohne irgend einen Schaden anzurichten, in das 
ritte Haus, wo er ſchließlich in die Erde ging. 
——— ů—— 

k. Liſſa, 20. September. Due 
Arbeiterinnen. 
kam es zwiſchen zwei Arbeiterinnen während der 
Feldarbeit zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
ie Pelagja Marciniak ihre Gegnerin, die Janina 
Gralewite, mit einer Heugabel auf den Kop 
r % Der ae e 8e Arzt ſtellte einen Bru 
der Gehirndecke feſt. Die Verletzte wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus nach Liſſa 
geſchafft. . Marciniak trug ebenfalls, jedoch 
nur leichtere, Verletzungen davon. — Die Ver⸗ 
pachtung der Kaſtanienalleen durch 
den „Wydzial Powiatowy“ findet am Montag, 
dem 22. September, vorm. 10 Uhr, im Lokal des 
Herrn Fiffi an den Meiſtbietenden gegen Bar⸗ 
gehlung ſtatt. — Kirchliches. Dienstag, den 
3. September, abends 7½ Uhr, Verſammlung 
des kirchl. Frauenhilfsvereins. Mittwoch, den 
24. September, abends 8 Uhr, Verſammlung des 
ee eee — Schützengilde. Am 
onntag, dem 21. d. Mts., veranſtaltet die hieſige 
Schützengilde ‚ein Schießen um die Würde des 
Ernteſchützenkönigs. Den Gäſten wird Gelegen⸗ 
heit geboten, Geldprämien auszuſchießen oder 
Enten auszukegeln. Die Proklamation des 
Ernteſchützenkönigs erfolgt abends um 6 Uhr. 

k. Schmiegel, 20. September. Obſtdie be 
drangen in einer der letzten Nächte in den Garten 
des Landwirts Ratajczak in Nowawies und ſtah⸗ 
len mehrere Zentner Aepfel und Birnen. Von 
den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

U RNamitſch, 20. September. Monats ver⸗ 
ſammlung des M.⸗T.⸗V. Rawitſch. Am 


letzten Donnerstag hielt der Männerturnverein 


eine Monatsverſammlung ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Einladung des Poſener M.⸗T.⸗V., 
r am 28. d. Mts. leichtathletiſche Wettkämpfe 
N Zwei Turnbrüder 
werden dortſelbſt unſeren Verein vertreten. Es 
wurde ferner der Beſchluß gefaßt, im Nahmen 
es Vereins am 12. Oktober ein Wetturnen zu 
veranſtalten. Vorher ſoll aber noch ein Gepäck⸗ 
marſch Bojanowo—Rawitſch ſtattfinden, an dem 
ih auch die nichtaktiven Vereinsmitglieder bez 
teiligen ſollen. Die Mitteilung vom Anſchluß der 
Ortsvereine Gneſen und Kobylin an den hieſigen 
Gau wurde mit Freuden zur Kenntnis genom- 
men. Während der Sitzung wurde der herrliche 
Wanderpreis, der vom „Bojener Tage: 
blatt“ gelegentlich des Bundesturnfeſtes ge- 
ſtiftet und vom Turnbruder Willer⸗Rawitſch er⸗ 
rungen worden mar, beſichtigt und gebührend be⸗ 
wundert. Der Preis iſt eine etwa 30 Zentimeter 
kke ongure auf einem Marmorſockel und 
t einen Olympia⸗Sieger mit der Palme dar. 
tz. Pinne, 20. September. 
Das diesjährige Ernteſchießen der Pinner 
Schützengilde findet am kommenden Sonntag, 
dem 21. September, im Schützenhauſe jtatt. 
20. September. Kontrolle. 
„dem 22. d. Mts., vormittags 9.30 
Ahr findet auf dem Viehmarkt die diesmonatige 
Pferdekontrolle ſämtlicher Pferdebeſitzer von Ge⸗ 
werbetreibenden des hieſigen Kreiſes ſtatt. — 
Freigeſprochen. Vor dem hieſigen Amts⸗ 
gericht haben ſich verſchiedene Jugendliche zu ver⸗ 
antworten, denen zur Laſt gelegt wurde, den 
Prediger Najder⸗Poſen bei den blutigen Zwi- 
ſchenfällen in Krempa arg mißhandelt zu haben. 
Das Gericht ſprach die Angeklagten wegen Man⸗ 
gel an Beweiſen frei. Wir hatten ſeinerzeit einen 
ausführlichen Bericht gebracht. — Nächtliche 
chjeßere i. Dieſer Tage hat die Polizei den 
Schloſſergeſellen Broniſtaw 9 aus Zem⸗ 
gor in Haft genommen, der in der Nacht in der 
aſchkower Straße während einer Museinander: 
ſetzung wegen W. auf zwei 


Ernteſchießen. 


er Sittendirne 


Si EA A dei ehe D 


* Moſener 


von Suppenfleisch 


durch Verwendung von 


je sparen das Auskochen 


zur Herstellung von Fleischbrühe 


Tageblatt = 


MAGGI Feischbrühwi 


fen Ù 


À 
MAGGE 


„Freunde“ einen Schuß aus einem Trommel- 
revolver 2 hatte, der glücklicherweiſe ſein 
Ziel verfehlte. 
＋Krotoſchin, 20. September. Seuchenfrei. 
ie Schweinepeſt unter dem Beſtande des Gutes 
Uſtköw iſt erloſchen, die bisher angewandten poli- 
zeilichen Maßnahmen ſind aufgehoben worden. 

+ Adelnau, 20. September. Wahlvorbe⸗ 
reitungen. Im letzten amtlichen Kreisblatt 
ibt der Landrat den amtlichen Wahlkalender, die 
bſtimmungsbezirke ſowie die Wahllokale und 
die Lokale der Bezirkswahlkommiſſionen bekannt. 
Der Kreis iſt in 66 Bezirke eingeteilt. 
den drei Städten Adelnau, Raf 
mierſchütz ſind 66 Ortſchaften, 23 Gutsbezirke und 
6 Revierförſtereien aufgeführt worden. 

z. Inowroclaw, 20. September. Die In o⸗ 


gich feſſeln und in 


wroclawer Stadtverwaltung wurde 
inſ p est Am Donnerstag weilte der Po⸗ 
jener Wojewodſchaftsrat und Inſpektor der Sta- 
roſteien, Herr Chmielewſti, in unſerer Stadt, um 
die allgemeine Verwaltung I. Inſtanz und das 
ſtädtiſche Amt für öffentliche Ordnung zu inſpi⸗ 
Keen Herr Rat 8 gab feiner Be⸗ 
riedigung über das Geſehene Ausdruck und Baan 
Herrn Stadtpräſidenten Jankowski feinen Dank 
ür die un Ordnung aus. — Zah⸗ 
ungsau ub. Der Firma „Bazar“ in 
Kruſchwitz, nhaberin Wanda Dumkowſka in 
Kruſchwitz, Rynek Nr. 2, ift auf Grund der Ber- 
ordnung des Herrn Staatspräſidenten vom Be⸗ 
zirksgericht in Inowroclaw auf weitere drei Mo⸗ 
nate, und zwar bis zum 10. Dezember 1930 Zah⸗ 
lungsaufſchub gewährt worden. 


den Fluß ſtürzen! 


Ein Vergnügen eigener Art. 


FT Bromberg, 19. September. 


Wir leſen in der Bromberger „Deutſchen Rund- 
ſchau“ folgende niedliche Plauderei, die Bezug 
nimmt auf den auch von uns gemeldeten ſenſa⸗ 
tionellen Vorfall in Bromberg, wo ein Mann 
überfallen und gefeſſelt in die Brahe geſtürzt wurde. 

In einem der Vororte Berlins wurde dieſer 
Tage ein Jüngling beſinnungslos aufgefunden, der, 
als er wieder zu ſich gekommen war, erklärte, über⸗ 
fallen und um 2000 M. beraubt worden zu ſein. 
Die Polizei war energiſch bemüht, des Täters 
habhaft zu werden, was ihr jedoch nicht gelang. 
Erſt nach einiger Zeit fonnte man fih davon iber- 
zeugen, daß hier ein Überfall in Über 
einſtimmung mit dem  liberfallenen vorge- 
nommen worden war. Der junge Mann hatte 
ſeinen Freund dazu überredet, ihm einen kräftigen 
Kinnhaken zu verſetzen und mit der Fafe, die 
das Geld enthielt zu verſchwinden. Die Beute 
teilte man ſich dann. Der Freund muß Anlagen 
zu einemSchmeling gehabt haben, denn der Kinn- 
haken fap jo gut, daß der Überfallene erft ſehr 
lange Zeit gebraucht hat, um ſich auf alle Vor⸗ 
gänge beſinnen zu können. ; San 

Derartige Manöver find augenblicklich an der 
Tagesordnung. Schmeling verdient zwar durch 
einen Kinnhaken, den er verſetzt oder der ihm ver⸗ 
ſetzt wird, etwas mehr als 1000 Mark. Aber 
ſchließlich iſt für junge „aufſtrebende“ Kräfte dieſe 
Summe auch; hon ein ganz hübſches Honorar. 


weiſe dieſer jungen Leute noch verſtehen. Un ver⸗ 
t ändlich aber ift, wenn ein Mann fidh ſelbſt 
feſſelt und zur mitternächtlichen Stunde eines 
ziemlich kühlen Septembertages von der Hermann⸗ 
Franke⸗Straße aus ſichin die Brahe ſchmeißt 
— wie das vor einigen Tagen in Bromberg ge⸗ 
ſchehen iſt. Einige Paſſanten hören Hilfeſchreie, 
zwei mutige Männer ſtürzen ſich ins Waſſer, be⸗ 
freien den angeblich Ertrinkenden, der dann der 
Polizei eine Geſchichte erzählt, daß ſelbſt den ge⸗ 
wiegteſten Kriminalbeamten, ſofern ſie keine Glatze 
haben, die Haare zu Berge ſtehen. Aus dem Lokal 
gelockt, hätte man ihm eine Jacke über den Kopf 
geworfen, die Hände gefeſſelt, ihn um 62 Zloty 
beraubt und dann in die Brahe geſchmiſſen. 
Nachdem ſich die Exregung und die Haare gelegt 
hatten, ſtellten die Polizeibeamten feſt, daß ein 
Strick von der gleichen Art, mit der der „Armſte“ 
gefeſſelt war, ſich in deſſen Wohnung befand. Man 
durchſuchte ſeine Kleidung und entdeckte die angeb⸗ 
lich geraubten 62 Ztoty im Futter feines Anzuges! 
Und 1 geſtand der „Überfallene“, 
daß er fih ſel bſt überfallen, gefeſſelt und in die 
Brahe geſchmiſſen habe. Hoffentlich ſind bei dieſer 
Gelegenheit ein für allemal ſeine verrückten Pläne 
aus dem Hirn geſchwemmt worden, die Polizei, 
die wahrlich ſchon genug zu tun hat, unnütz zu 
beſchäftigen. . 
Sich feſſeln und in die Brahe werfen, dazu noch 
im kühlen September, für nichts und wieder nichts 


Man könnte aljo gewiſſermaßen die Handlungs] — wahrlich ein Vergnügen eigener Art. 


Eine „fürſorgliche“ Kompaniemukler 


Ein Jeldwebel verſchiedener Mißbräuche angellagt. | 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte fidh, wie 
die Lodzer „Freie Preſſe“ berichtet, am Donnerstag 
der Feldwebel Jan Sieciak von der 3. Komp. 
des 10, Infanterieregiments in Skiernie wice 
zu verantworten, dem Mißbräuche zum Schaden 
der Soldaten und des Stagtsſchatzes vorgeworfen 
werden. Aus dem Anklageakt iſt folgender Sach⸗ 
verhalt zu erſehen: 

Sieciak, der im Jahre 1919 ins Heer eintrat, 
leitete eine längere Zeit hindurch die 3. Kompanie 
des genannten Regiments. Auf dieſem Poſten 
ließ er ſich eine ganze Reihe von Mißbräuchen 
zuſchulden kommen, durch die ſeine untergebenen 
Soldaten in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 

So hatte er mehrere Monate hindurch den 


Achtung, Tageblattleſer! 


À smo 
Obornik, Rogaſen, Rakmig, Wollſtein, Tremeſſen, 
Schroda, Oſtrowo, Jarotſchin, Filehne und Mogilno. 


Eigene Boten und eine verbeſſerte Ausnützung der Bahnverbindungen tragen dafür 


Sorge, daß das „Poſener Tageblatt“ ohne eine 


Erhöhung des Abonnementspreiſes künftig auch 


n den oben angegebenen Orten — weitere folgen demnächſt — 


pünktlich noch am Erſcheinungstage 


in unſeren neuerrichtet en Ausgabeſtellen 


zu haben ſein wird. 


In Obornik: Herr Kaufm. Ernſt Paulig, Rynek, 


In Rogaſen: Herr Jul. Fiebig 


(Buchhandlung), 


In Ratwig: Herr Otto Grunwald, 
In Wollſtein: Herr Aurel Graſſe, Rynek, 
In Tremeſſen: Herr Paul Tiſchler, pl. Kilinſkiego 9, 


In Schroda: 
In Oſtirowo: Herr W. Guhr, ul. 
In Filehne: Herr M. Kaſſner, 
In 


err Geſchäftsf. Symoſek, ul. Dabrowskiego 29, 


Zdunowſka 1, 


In Jarotſchin: Herr Rob. Boehler, Krakowſka 11 a, 


ogilno: Herr J. Thomczel, 


Monatl. Bezugspreis: 
Bei Abholung in der Ausgabeſtelle 5.00 zt. Bei Zuſtellung durch Boten ins Haus 5.40 zt. 


Beſtellen Sie nicht mehr beim 
Briefträger, ſondern nur 


Soldaten das ihnen für nicht gegeſſenes Brot 
zukommende Geld — 7 Groſchen für 200 Gramm 
— nicht ausgezahlt, ſondern für ſich behalten. 
Im Dez. 1929 erhielt er für die auf Urlaub 
reiſenden Soldaten den Sold, den er ihnen aber 
nicht auszahlte, mit der Begründung, daß er 
ihn zur Verbeſſerung der Verpflegung für die 
Zurückgebliebenen benutzen werde. Ein ganzes 
Jahr lang hatte er densoldaten anſtatt 50 Gramm 
Seife monatlich nur 35 Gramm ausgefolgt. Im 
vergangenen Jahre hatte er den Soldaten den 
Sold für März und April gar nicht ausgezahlt, 
wobei er ihnen erklärte, daß dafür das Radio 
in der Regimentskantine bezahlt werden müſſe. 
Außerdem eignete er ſich im Auguſt 1929 aus 
dem Kompaniemagazin verſchiedene Sachen im 
Werte von 251 Zloty an. 

Während des Verhörs geſtand er teilweiſe ſeine 
San ein. Hinſichtlich der Seife erklärte er, daß 
er die Seife nicht auf Gewicht, ſondern in Stücken 


erhalten habe, und daß dieſe dann eingetrocknet fei. 
Den Urlaubsſold habe er mit Einverſtäno der 
Urlauber nicht ausgezahlt, um die Verpflegung de: 
Zurückgebliebenen verbeſſern zu können, den Sold 
für die zwei Monate habe er deshalb nicht ausge 
zahlt, weil Abzüge für verſchiedene Anſchaffungen 
gemacht worden ſeien. Hinſichtlich der Sachen des 
Magazins ſagte er aus, daß er ſich dieſe nur ausge⸗ 
liehen habe, da fie ihm zur Verteilung an dir 
Soldaten fehlten. 


Vor Gericht wiederholte er dieſe Angaben. 
Geſtern wurden die erſten 31 Zeugen verhört. 
Aus ihren Ausſagen geht bisher hervor, daß die 
Gründe, die der Angeklagte anführt, nicht den 
Tatſachen entſprechen. Nach Vernehmung der 
31 Zeugen wurde die Verhandlung auf Freitag 
vertagt. Der Prozeß wird wahrſcheinlich drei Tage 
in Anſpruch nehmen. 


— — 


Jälle und Jelle. 


Einem polniſchen rn (fein Name wird 
taktvoll verſchwiegen) ſoll dieſer Tage, wie die 
Warſchauer Preſſe zu berichten weiß, eine unlieb⸗ 
ſame, aber nicht ganz harmloſe Geſchichte paſſiert 
lein die ihm ſeine Ehefrau eingebrodt hat. Der 
Miniſter weilte gerade auf einer Inſpektionsreiſe 
in einer entlegenen Provinz, um dort nach Ord⸗ 
nung zu ſchauen. Dieſe Zeit hat ſich die Frau 
Miniſter . um neue Pelzfelle zu kaufen. 
Eigentlich hat die Fran Miniſter ih: vorſorglich 
ehandel denn ſie kaufte dieſe Pelzfelle im Hoch⸗ 
ommer, in dem heißen Monat Juli. Sie find 
in dieſer Zeit am billigſten, und nachdem wir in 
der ärgſten Kriſenzeit leben, muß ſelbſt eine Mi⸗ 
niſterfrau peer wirtſchaften. Die Rechnung 
für die Pelzfelle war auch beſcheiden, denn ſie 
machte nur 1377 
Miniſterfrau für 
viel. 


Der Händler begab ſich mit der geſtempelten 
Rechnung in das Miniſterium Was Tolte er 
ſonſt machen, wenn die Frau Arne: ihn dort» 
hin geſchickt hat? Die Miniſterialbeamten Br 
aber bürokratiſch aus. S und können ſchlecht 


ür eine 


loty aus. i 
s nicht 


elzfelle 
377 Zloty iſt bene 


aus ihrer Haut heraus. ba ür die Frau 
Miniſter — was für ein Konto iſt das? ſo frag⸗ 
ten ſie herum und ſtanden im übrigen ratlos da. 
Das Miniſterialbudget fieht derartige Rubriken 
nicht vor, und ſo wußten ſie nicht, wo, wie und 
was ſie eintragen ſollten. 

Die Miniftertalbeamten ſteckten die Köpfe g 
fammen und berieten lange, aber fie fanden 
nen Ausweg. Schließlich kam einer auf einen ge⸗ 
nialen Gedanken und ſchlug vor, bei der Frau 
Miniſter anzufragen, auf welches Konto ne die 
Pelzfelle verbuchen folen. Wenn der Minifter auf 
der 5 ſei, ſo möge die Frau M 
ſter gnädigſt entſcheiden. Man ging an das Tele⸗ 
phon und bat die Frau Miniſter um Auskunft, 
auf welches Konto die N N werden 
ollen. Die Antwort war kurz und bünd g und 
autete: „Auf das Dispoſitionsfondskonto.“ Die 
Miniſterialbeamten 8 daß ſie nicht allein 
auf dieſen Gedanken gekommen waren, buchten 
die Pelzrechnung auf das Dispoſitionsfondskonto. 


etzt hat ſich die Warſchauer Oppoſitionspreſſe 
dige Falles wenig liebevoll, wie man ſich denken 
kann, angenommen; ſie erwähnt bei dieſer Gele⸗ 
enheit gleich einen zweiten ähnlichen „der 
ſich erſt in der vorigen Woche ereignet n log 
Es handelte ſich um dieſelbe Frau Mimiſter, die 
ebenfalls 5 daß ihre Ausgabe auf das Dis⸗ 
poſitionsfondskonto zu buchen fet. Die Sanacja: 
preje hingegen ift der Anſicht, daß der Dis: 
poſitionsfonds nur vorläufig die Fellrechnu 
gedeckt hat, denn es unterliegt keinem Zwei el 
daß der Minifter ſofort nach der Rückkehr die 
Sache ordnen wird. 


der ökumeniſche Rat in Chexbres. 


Ein Stimmungsbild. 


Die Tagung des ökumeniſchen Rates für prat- 
tiſches Chriſtentum, die vom 1. bis 5. September 
in Chexbres am Genferſee ſtattfand, brachte eine 
bedeutſame Feſtigung des ganzen ſeit 1925 im 
Gange befindlichen Einigungswerkes. Bis zuletzt 
errſchte unter den anweſenden reformierten, 
utheriſchen, W orthodoxen Kirchen⸗ 
männern, trotz aller prach⸗ und Konfeſſionsver⸗ 
ſchiedenheiten, eine Atmoſphäre des Vertrauens 
und der brüderlichen Solidarität. Dieſe kam be⸗ 
ſonders in den gemeinſamen dar zum Aus» 
druck, mit denen die Arbeit eingele 
und mittags unterbrochen wurde. ne ſolche 
innere Stärkung wäre es auch den leitenden 
Männern, die loc pro Nacht kaum 3—4 Stunden 
Ruhe gönnen konnten, nicht varna eweſen, das 
ſchwierige Reorganiſations⸗ un 3 9 zu 
vollbringen. 
en 8 ehe da Kennel 
n ie Fragen er aſſung und der Re- 
gelung der ganzen Arbeits⸗Gemeinſchaft und 
Arbeitsteilung viel Zeit in Anſpruch nahmen. 
Nun iſt die Konſtitution angenommen. Der Rat, 
beſtehend aus 18 orthodoxen, 30 europäiſch⸗konti⸗ 
nentalen, 18 britiſchen, 19 amerikaniſchen Ver⸗ 
tretern ſowie 15 Mitgliedern aus anderen Kirchen 
und Weltteilen, ift beftellt, Sein Exekutivkomitee 
unter der Leitung des Erzbiſchofs von Apſala, 
des deutſchen evangeliſchen Kirchenbundespräſi⸗ 


Direkt in den Ausgabeſtellen! enen bes Leere von Mindener und 


des orthodoxen Erzbiſchofs von Thyatira bekommt 


Bei Beſtellungen durch die Poit erhalten Sie das Tageblatt bekanntlich einen Tag jpäter(lim neu auszubauenden Generalſektetariat in 
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Genf ein treffliches erſtes Inſtrument für die 
raſtloſe Förderung der Arbeit. Das Verwal⸗ 
tungsdepartement wird der Amerikaner Dr. At⸗ 
kinſon leiten, dasjenige für die Außenarbeit Prof. 
Dr. Adolf Keller. hir die Leitung des inter- 
nationalen ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ 
inſtitutes der chriſtlichen Kirchen ſoll der Direk⸗ 
tor des Sekretariats des oberſten Sozialrates der 
britiſchen Kirchen, Demant, gewonnen werden. 


Schon in Chexbres ragte aber hinter all den 
organiſatoriſchen W das weltweite 
ialproblem in die Verſammlung herein. 
Briten, Deutſche und Amerikaner kamen aus 
Staaten mit ungeheuerlicher Arbeitsloſigkeit. Die 
Orthodoxen vertreten ein Kirchengebiet, das 
größtenteils zum Experimentierfeld der Somjet: 

walten geworden ift. Da erweckte es höchſte⸗ 
Snterejie, ie vertraulichen Vorergebniſſe der von 

enf aus organiſterten Londoner Expertenkonfe⸗ 
renz betr. Arbeitsloſigkeit und Rationalifierung 
zu hören. Sämtliche angeſchloſſenen E m aa 
nun eingeladen, nationale kirchlich ſoziale Jen- 
tren zu ſchaffen, die mit dem internationalen 
Mittelpunkt in Genf in dauernder Verbindung 
ſtehen, die vorgeſehenen Landeskonferenzen pro 
1931 3 elfen und überhaupt mit⸗ 
wirken, daß die Aktion der Kirchen zur ſchritt⸗ 
weiſen Verwirklichung des ſozialen Stockholmer 
Programms lebhafter wird. Anläßlich der in 
Chexbres beſchloſſenen neuen Weltkonferenz von 
1935 in London werden ſich dann die Kirchen 
darüber auszuweiſen haben, was ſie geleiſtet und 
nicht geleiſtet haben. pz. 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, 
üblem Mundgeſchmack, Stirntopfſchmerz. Fieber 
Stuhlverhaltung, Erbrechen oder urda wirft 
ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ſicher, ſchnell und angenehm. 


Die heimlehr der Izeanflieger. 
Cuxhaven, 20. September. (R.) 

Der Ozeanflieger Wolfgang v. Gronau und 
die übrigen Mitglieder der Beſatzung des Dor⸗ 
nierflugzeuges L. 1422, Pilot Zimmer, Mon- 
teur Hack und Albrecht, ſind geſtern mittag 
mit dem Dampfer „Hamburg“ hier eingetroffen. 
Zur erſten Begrüßung auf deutſchem Boden hat⸗ 
ten ſich die Familie von Gronaus, feine Gattin 
und zwei Kinder, ſowie ſein Vater, General a. D. 
von Gronau, und die Leiter der deutſchen Ver⸗ 
kehrsfliegerſchulen in Warnemünde, Braunſchweig 
und München, der Direktor der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa, Merkel, der engere Freundeskreis der 
Heimtehrenden und zahlreiche Vertreter der 
Preſſe, Photographen und „ einge⸗ 
funden. en 12 Uhr, we die „Dentſe z 
land“ zur Ausfahrt nach Amerika anlegte, kam 
die „Hamburg“ in Sicht. Waſſerflugzeuge der 
Verkehrsfliegerſchulen Liſt und Warnemünde, 
darunter eine Dorniermaſchine von dem gleichen 
Typ, mit dem v. Gronau die Ozeanüberquerung 
gelungen iſt, holten den ankommenden Dampfer 
ein. Als die wartende Menge die Ozeanflieger 
erkannte, wurden ſtürmiſche Willkommensrufe 
laut. Um 1 Uhr 7 lag die „Hamburg“ feſt. 
Als erſte begaben ſich die zur Begrüßung erſchie⸗ 
nenen Gäſte an Bord. 


Pommerellen. 
Der Tod unterm Auto. 


` t Grandenz, 19. September. 
Aus blühender Jugend jäh in den Tod — biefes 
traurige Schickſal war am Donnerstag ache 
hier einem 17jährigen Mädchen, namens Hertha 
Widmann, aus Gr. Sibſan (Bzowo), Kreis Me 


beſchieden. Friſch und wohlgemut kam fie, i 

Fahrrad am Bürgerſteigrande an der Hand f hren ; 
seite ein La — e ut 

Herkunft ſein — ankam. ve 


egen⸗ 
urger 


ý 
dauernswerte infolge der ihr sugefügten furcht⸗ 
reits nach 


dies in 
unſerer Stadt der dritte Fall unge Menſchen⸗ 
kinder von Automobilen Ae und f; es 
Lebens beraubt worden ſind. Gewiß ein Anlaß, 
der Kraftwagenlenker beſtimmen ſollte, denkbar 

ste Vorſicht und frenge Innehaltung der Vor- 
driften, 3 in bezug auf die Fahrſchnellig⸗ 


— — 


Aus Kirche und Welt. 


pe se 14 4 nfitt ch — K itz 
n in Zeitungen n rantre e⸗ 
ſehlich verboten. : 


Das im Bau 33 
m 


neue evangeli- 
Krankenhaus 


erechnet Die Roji in 

3 e Koſten für ein 
Bett find auf 7000 Mart veran Glan worden, 
während ſie in den 1 e, rankenhäuſern 
10 000 bis 15 000 Mark betragen. Nach der Voll: 
endung des Baues ſoll auch ein neues evangeli⸗ 
. rankenhaus im Berliner Oſten errichtet 


— anne 


Zum Bezug 
umſerer Zeitung durch die Boji. 


Vom 15.—25. d. Miz, bitten wir Beſtellungen 
auf das „Poſener Tageblatt“ für die 
Monate Oktober, November, Dezember 
baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. 
Man darf auch einzeln eben Monat die 
Zeitung beftellen. Der Betrag iſt an den Brief⸗ 
träger zu entrichten oder der Poſt ein- 
zuſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monats- 
beginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung 
bis 25. d. Mis. kann pünktliche Neferung 
der Heitung am nächſten Monatserſten gewähr⸗ 
leiſtet A 

Auch für Kongreß und Kleinpolen iſt jetzt 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter berweiſung durch uns 
birten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verla 
des Poſener Tageblatts, Poznań, 
ul. Iwierzyniecka 6, zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„ser Zeitungs bezug“ 


Radikale Preisermäßigung! 


bis zu 50°o der Normalpreise 


in allen Abteiunlgen. 


Bitte um Ihren werten Besuch 
ohne Kauz u ang ! 


Zygmunt Wiza 
Poznan, 27 Grudnia 6. 


-> Poſener 


Tageblatt < 


Wildpferde werden eingefangen. 


Ein Miderfpenftiger, 
Aehnlich wie in Deutſchland vereinzelt gibt es auch in England noch heute Gegenden, in denen 


Pferde wild gehalten werden. Im 
Pferdeſchau dieſer Wildlinge ſtakt. t 
großen und ganzen bereits an Menſchen gewöhnt 


iſtrikt von Barnet i } A 
Dabei ift das Einfangen der einzelnen Tiere, wenn fie ſich im 


findet alljährlich einmal eine große 


haben, wie das Bild zeigt, nicht immer einfach 


und ungefährlich. 


Sport und Spiel. 


Der erwartete Sieg. 
Nurmi vor Aufocinfti und Pettiewicz. 


Den geſtern nachmittag im Legja-Stadſion vor 
10 000 Zuſchauern ausgetragenen 5000 Meter- 
Lauf N der große Finne 10 Meter vor 
Kuſocinſki, der ſich tapfer gehalten hatte. 

Nurmi übernimmt beim Start die Führung, 
hinter ihm Petkiewiez und Kuſocinſti. Nach 2 km 
verſchärft Nurmi das Tempo und verſucht ſeinen 
Gegnern davonzulaufen. Petkiewicz hält das 
Tempo nicht aus und bleibt immer mehr zurück. 
Kuſoeinſti dagegen ift Nurmi hart auf den Ferſen. 
Nach 4 lem überläßt der Finne in taktiſcher Bered- 
nung Kuſoeinki die Führung, der zwei Runden 
an der Spitze liegt und auch als Erſter in die letzte 
Runde einbiegt. 250 m vor dem Ziel geht Nurmi 
um Enbſpurt über und ſiegt glatt vor Kufoctnifi, 

e landet 130 m, erſchöpft, hinter Nurmi. 
Zeit 14:54 für Nurmi; 14: 55,6 für Rufoeinfti, 
der damit feinen eigenen Rekord (14: 59) unterbot. 
Bee lief nur die Beit 15:20 heraus, Die 

eiten wären beffer geweſen, wenn nicht der 
Regen die Bahn aufgeweicht hätte. 

Vor dem Lauf ſtellte Konopacka im beid⸗ 
armigen ee mit 18,58 m (rechte Hand 
u linke 8,80 m) einen neuen polniſchen Rekord 
au 


ka Walaſiewicz hatte den Rekordverſuch ab⸗ 
geſagt. 
In Kuſocinſki 


neuer Gegner erſtanden, der, da er noch jung 
iſt, eine glänzende Laufbahn vor ſich hat. Bom 
atte man auch vor Petkiewicz die größeren 


usſichten 9 da dieſer kleinere Strecken 
bevorzugt un 


Petkiewicz iſt übrigens auf 8 Monate dis⸗ 
qualifiziert worden, da er in Prag im 
5⸗Kilometer⸗Lauf aufgegeben hatte. Für das Zu⸗ 
ſammentreffen mit Nurmi erhielt er beſondere 
Erlaubnis. É ; 


Schluß der Rennſaiſon. 
Noch einmal Lotterie. 

Heute und morgen, Sonntag, finden in Lawica 
die letzten Herbſtrennen ſtatt. Am Sonntag wird 
u. a. das Lotterie-Verkaufsrennen und das Große 
Hindernisrennen über 5200 Meter gelaufen. 
Letzteres iſt mit 10 000 zt dotiert und führt nach 
den Nennungen Blue Mourtain, Bakkarat, Haro- 
benta, Czekan, Fraſquita, Demetra, Frania und 
Leskowa zuſammen. Dieſes Rennen verſpricht 
alfo beſonders intereſſant zu werden. Zum Lotterie- 
Verkaufsrennen ſind 9 Pferde genannt. 


Wo wird Schmeling boxen? 


Kot p chen Schmeling und Stribbling 


an 
öfl- 
unte. 


es bon 


Deulſche Elf gegen Ungarn. 

Aus der Niederlage gegen Dänemark hat der 
Deutſche 1 e Lehren gezogen und 
um Länder ame gegen Ungarn in Dresden anı 
28. September fajt durchweg routinierte, in repra- 
ſentativen Kämpfen erprobte Spieler herange⸗ 
zogen. Mit wenigen Ausnahmen erſcheinen dic 
gleichen Spieler auf dem Plan, die gegen Eng⸗ 
land das ehrenvolle 3:3 herausholten. Für den 


Frankfurter Mantel ſpringt Hergert (Pirmaſens) 
ein und in der Angriffsreihe ilt der inzwiſchen 
zum „Profi“ erflärte Kuzorra durch den Ben⸗ 
rather Hohmann und Pöttinger durch Lachner 
(München 1860) erſetzt worden. Die deutſche 
Mannſchaftsaufſtellung ſieht ſo aus: 


Kreß 
(Rotweiß⸗Frankfurt) 

Schütz Burkhardt 

(Eintr. Frantf) (Germ.⸗Brötzingen) 

Heidkamp Leinberger Hergert 

(Bayern) (Fürth) (Pirmaſens) 
Bergmayer Lachner Hohmann R. Hofmann 
(Bayern) (Münch. 60) (Benrath) (Dresden) 


L. Hofmann 
(Bayern) 


W. 8.5. — Legia. 


Die Poſener „Legja“ hat am Sonntag gegen 
den Lodzer W. K. S. im Liga⸗Aufnahmeſpiel an⸗ 
utreten. Das erſte Spiel zwiſchen dieſen beiden 

annſchaften, das in Lodz ausgetragen wurde, 
endete mit einem überraſchend hohen Siege der 
e die wohl auch in Poſen ſchwer 
ug en jein wird. Der Kampf findet im 
t. Stadion um 34 Uhr nachmittags ſtatt. 


Was muß der Zuſchauer von den 
Fußball⸗Regeln wiſſen? 


Daß nach 45 Minuten Spielzeit eine Pauſe ein⸗ 
tritt, die Spieler — ein Anrecht auf 
eine Pauſe von 5 Minuten; länger als 
5 Minuten ſoll aber die Pauſe nicht dauern, 
au = im Einverſtändnis mit dem Schieds- 
richter; 

daß hach der Pauſe diejenige Partei das Spiel 
durch einen Alto wiedereröffnet, die den 
date; Anſtoß (zu Beginn des Spieles) nicht 


EUER 
va 
ea 

e Ye 
60 beguem uno ſchuel 4 
haben Sie's feit dem 1. September, denn Sie fünner 

das „poſener Tageblatt“ 
ohne eine Bezugspreis erhöhung 


auch in den obigen Städten durch unſere dort zum Tei 
neu errichteten Ausgabeſtellen 


noch am Erſcheinungstage 


in Händen haben. Beſtellen Sie alfo das Tageblatt 

künftig nicht mehr beim Briefträger oder bei der Poſt 

— daun erhalten Sie es nämlich einen Tag ſpäter — 
ſondern nur noch in unſeren örtlichen 


Ausgabeſtellen 


in Koften, Hädermeifter Fellner, ul. Poznafista 8, 
in Liſſa, Sädermeifter Schmidt, ul. Lefzezynstid 45, 
in Rawitſch, ouchhandlung Stephan, Ryner, 


in Gneſen, ouchhandlung Dr. Adolf Zahler. 


Monatl. Bezugspreis 


Bei Abholung in der Ausgabeftelle. . 5.— 2 
Bei Zuftellung durch Boten ins haus. 5.00 zi 


daß ein Tor erzielt ift, wenn der Ball zwiſchen 
den Pfoſten unter der Latte die ganze Tor 
linie überſchritten hat; der Ball kann auf 
der Torlinie entlang rollen und doch nicht 
im Tor ſein; 

der Schiedsrichter kein Tor geben 
bei der Erzielung des Tores eine Regel 
widrigfeit der angreifenden Partei nor’ 


gekommen iſt; 

der Schiedsrichter Tor entſcheiden darf, auch 

ohne daß der Ball die Torlinie Überſchritten 
t: wenn eine am Spiel nicht beteiligte 


erſon den Ball vor dem Tore aufgehalten 


at; 

der Schiedsrichter einen neutralen Linien- 
richter befragen darf, ob der Ball ins Tor 
egangen ijt, wenn er es ſelbſt nicht genau 
[en onnte; 

er Ball im Spiel bleibt, wenn er innerhalb 
des Spielfeldes den Schiedsrichter oder einen 


Linienrichter trifft; 
ag ein Tor erzielt ſein kann, wenn 
der Ball vom Pfoſten oder der Querlatte 


ins Spielfeld zurückprallt; 
der Ba 


da 


muß. mern 
ores über eine 


ha 
Grenzlinie (Seitens oder Torlinie) geht; j 
beim Einwurf der einwerfende Spieler noll- 
kommen außerhalb des Spielfe Sehen 
mah dort kann er ſich aber auf die 
erheben; 
der einwerfende Spieler nicht 
Spielfeld machen muß, daß 
aber falſch ausgeführt 12 wenn der ein⸗ 
werfende Spieler nicht ſein Geſicht dem 
Spielfelde w agiies at; 
der ene e Spieler über den Kopf wer⸗ 
fen muß, alſo nicht über die Schulter, und 
den Ball nicht fallen laſſen darf. r 


daß 


gungskraft der 


RER 


75 
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Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 


lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 


und entfernen allen Schmutz, 


Die außerordentlihe Reini- 


chen macht jede eindringliche 
Handbearbeitung über 


itest Persil 


Wanzenausgasung. 

Einzige wirks. Methode. 

Ratten töte m. restbaz., 

viel. Dankschreib. vorh. 

E 
mm er, 

ul. Małeckiego 


1 geſucht. 2 
. 1403 an A . 
„Kosmos“ Sp. z o. o., Por 
zuan, Zwierzyniecka 6. 


Neuer Geloſchrank 


zu verkaufen. 450 21. 
Poznan, Skarbowa 171.1. 


Suche 


vom 1.10. 2 leere Jim- 
mer oder 1 Zimmer mit 
Küche, pir. oder i. Etage. 
Offerten erbitte an „Par 
Aleje Marcinkowskiego 11, 
unter Nr. 5755. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten v. I. 10. 


Noak, 
Plac Dzialowy 10., r. III. 


Mohn 


prima, geſund, trocken, kauf 
in Poſten ab 100 kg fis 
Grenze Frauſtadt. Augeb. 
und ſter ſofort an 


Persilbläs- 


flüssig. 
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| Nr. 218 
U Das Auslandskapital 
in der 


ten wie folgt dar (in Prozenten): 


Deutschland 
terreich u. Tschecho- 


Slowakei 15 — 
rankreich und Belgien 20 30 21,0 
S. A. i 37 — 
and — 12 18,9 


— — 6.9 


Sonstige Länder 


a Prozent und 
utsche Kapital ist, 


im Bergbau 10,6 Prozent. 


zurückgegangen. In der Zinkindustrie steht 


J 


Zinkindustrie überhaupt nicht vertreten ist. 
Í — 


y 


ährt. 


Altsumme von 700 000 Dollar, d. i. 


Di, abgeschlossen wurde. 


2 


Anzahl der bewohnten Zimmer. 
englisch 
Wen erhalten. 


der 


Rochenen Verhandlungen mit 


amtbetrag von 25 Mill. Dollar handele. 


wY Die Verlängerung der Mühlenkredite. 


Natlichen Wirtschaftsbank haben beschlossen, 


b 1. Januar 1931 zu verlängern. 


$ Anzahlung auf neue Kredite betrachtet werden. 


Au antliche Mitglieder einen Fragebogen 
di eidehandel gesandt. 
® nachstehenden Punkte: 


nen Landkreise, Ueberschuss, 


Marktorganisation usw.; 


Vor- und Nachteile; 


stelle für Getreide: zu empfehlen ist; 


Preisen. 


40% Guiden. d. i. 
von 1 


Oxgen im Werte von 593000 Gulden. 
„©. Steigender Sı 


jahre erfahren. Als wichtigste 
N umen England, Frankreich, die 
Aten umd seit kurzer Zeit 
RYD in Frage. 
ten Halbjahr 1930. 


Die litauische 


der 
000 


eichen wird. 


zern um 16 Prozent. 


nd zurückzuführen. 
N. Zinkblech stark zurückgegangen. 


Porka Handlowa G. m. b 


Ro Transaktionspreise: 
ggen 45 to. 


. 18,30 
y Richtpreise: 
Reizen CTT 
lasen JJ ͤ e 
dahlgerste „ ee E 
Heauserste.. — 2er 1.0. 26.00 — 28.00 
Ror f rennen 12.00-19.00 
Woesenmehl (65%) e 29.00 
wezenmehl (65%) ) . . 47.00-50.00 
Welzenklele re ae ( 15.08 
Ro zenkleie (grob) +. 18.00-17.00 
Rısgenkleie Beta ia 1877 A 
Vabsamen REEL EEE A) 
iktoriaerbsen . 2... 2... 33.00—38 00 


Gesamttendenz: schwach. 


richt der Getreidebörse in Warschau: 


oberschlesischen Industrie. 


1000 Der Anteil des Ausiandskapitals an der ober- 
D hlesischen Industrie stellt sich nach den letzten 


Eisenindustrie REN Bergbau 


er polnische Anteil beträgt in der Eisenindustrie 

8 
wie ersichtlich, in der ober- 
ischen Eisenindustrie auf weniger als die Hate 
as 
3 merikanische Kapital an erster Stelle, während der 
nlteil Deutschlands auf nur 6 Prozent gesunken ist. 
nesondere Beachtung verdient die Tatsache, dass pol- 
hes Kapital an der oberschlesischen Industrie nur 
auen sehr geringen Anteil hat und beispielsweise in 


vi Eine neue Versicherungs- und Anleiheiorm. Wie 
I bereits früher berichteten, hat eine Warschauer 
* krsicherungsgesellschaft im Auftrage der Londoner 
Bersicherungsgesellschaft „The Predential“ der Lubliner 
R enossenschaft eine Anleihe von 1 500 000 zł. auf 
“ Jahre bei einer Verzinsung von 8 Prozent p. a. 
A Hierzu erfahren wir noch, dass gleichzeitig- 
it Gewährung der Anleihe eine Versicherung sämt- 
r Mitglieder der Baugenossenschait über eine Ge- 
1000 Dollar pro 
Nach Ablauf von 12 Jah- 
u wird der Versicherte ausschliesslicher Eigentümer 
durch die Baugenossenschaft erbauten Wohnung 
bei Fortsetzung der Prämienzahlung läuft die 
„ersicherung in Höhe von 750 Dollar multipliziert mit 
i Diese Versiche- 
yügsfíorm soll lebhaftes Interesse gefunden haben. und 
N e Versicherungsanstalt soll, wie wir er- 
Aren, täglich Aufträge auf Gewährung ähnlicher An- 


7O Placierung polnischer Piandbrieie im Auslande. 
? en dem in Warschau eingetroffenen Vizepräsi- 
üten der „Irving Trust Company“ James Hecksler 
` Warschauer Landkreditgesellschaft wurden 
ser Tage Verhandlungen über die Placierung von 
„alklbriefen der Gesellschaft auf dem amerikanischen 
yokte geführt. — Wie der „Kurjer Codzienny“ be- 
Ihtet, dürften in nächster Zeit von Vertretern der 
adkreditgesellschaft auch ide im März d. Js. unter- 
einer französischen 
‚Nanzeruppe wieder aufgenommen werden, wobei es 
ech um die Unterbringung von Pfandbriefen für einen 


Die 
wählenindustrie hat Schritte unternommen, um eine 
gerlängerung der Rückzahlungstermine in bezug auf 
ri ihr von der Bank Polski eingeräumten Kredite zu 
„ängen. Die Direktionen der Bank Polski und der 
die 
„ermine vom 1. September und 1. Oktober d. Js. bis 
Die Verlängerung 
„lolgt in der Weise, dass die gestundeten Beträge 


nY Enquete über den polnischen Getreidehandel. Der 
en trat der Grossgrundbesitzer-Organisationen hat 
über den 
Der Fragebogen behandlet 


1, Der Stand des Getreidehandels indem eige- 
„Mangel, 


2. Die Zusammensetzung des Getreidehandels, ihre 


. Stand und Umfang des Kommissionshandels und 
ob micht die Gründung einer besonderen Aufkaufs- 


4. Differenz zwischen den Preisen des Produ- 
zenten und den auf der nächsten Börse notierten 


Die Roggenausiuhr nach Holland im Juli 1930. 
Roggemausfuhr nach Holland hat im Juli d. J. ab- 


oll ‚etwa 7.7 Prozent des gesamten 
dan ndischen Roggenimports. In den ersten 7 Monaten 
f betrug der Roggenexport nach Holland 19 608 t 
211 000 Gulden. Nebenbei bemerkt ist 
T hanptsächlichste Roggenlieferant Hollands: Sowjet- 
p Siand mit einer Ausfuhr im Juli 1930 von 12275 t 


piritusexport. Der Spiritusexport, 
im Jumi d. Js. nur 10 (00 Liter betrug, stieg im 
anf 430000 Liter und hat im August, für den 
genauen Daten vorliegen, eine weitere Zu- 
Abnehmerländer 
skandinavischen 
auch Palästina und 


©) Starke Zunahme der litauischen Butterausfuhr im 
sten Butterausfuhr 
m im laufenden Jahr eine starke ahn zu 5 
.* Jm ersten Halbjahr 1930 exportierte die 
litauischen Molkereigenossenschaiten 
ah ass Butter gegenuber 55.000 Fass im ganzen 
Ah 1929. Es wird damit gerechnet, dass der dies- 
urige litauische Butterexport insgesamt 100 000 Fass 


„O Die Zinkausiuhr ein * Juli d. Js. die Juni- 
ie Steigerung der Zink- 
"sfuhr ist auf die Zunahme des ——— nach Russ- 
Dagegen ist der Auslandsabsatz 
teten entgegenkommender. 
©) Eine norwegische Handelsgesellschait in War- 
i Als einzige Gesellschaft mit norwegischem 
Wital in Polen ist seit einiger Zeit die „Norweska 
Pr a $ H.“ in Warschau tätig, 
Misse etreide und andere landwirtschaftliche Erzeug- 

nach Norwegen ausführt und gleichzeitig den 
Mport von frischen Seefischen, sowie von Fischkon- 


en d- Herrings“ nach Polen betreibt. 
X Getreide. Posen, 20. September. Amtliche 


Stierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań 


B. Getreide. Warschau, 19. September. Amtlicher 
Si Die Kurse 
md auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty 
arität Waggon Warschau: Roggen 18.50--19, Weizen 
.50— 31.50, Einheitshafer 20—22, Grützgerste 20 bis 
. Braugerste 25.50—27.50. Weizenluxusmehl 65—75, 


a 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Fragen der Eierexportstandardisierung. 


Dr. M. Unter den S r 
artikeln Polens hat nach Getreide und Schweinen die 
Position „Eier“ den grössten Wert. Im Jahre 1929 
führte Polen für 203,9 Millionen Złoty Getreide und 
Hülsenfrüchte, für 181,1 Mill. Zloty Schweine und für 
142,5 Mill. Złoty Eier aus. Es folgen in der Skala 
der Exportwerte Zucker mit 133,5 Mill. Zloty und 
Butter und Käse mit 91,0 Mill. Ztoty. Die Eierausfuhr 
hielt sich im Jahre 1930 etwa auf der gleichen Höhe 
wie im Vorjahr. Sie betrug von Januar bis Juli 
33 777 t im Werte von 77,6 Mill. Zioty gegen 30 840 t 
i W. v. 75,5 Mill. Ztoty in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. Man erkennt aus diesen Ziffern, dass der 
Wert des Eierexports nicht ganz so zugenommen hat 
wie die Menge. Zur Erhaltung eines möglichst günsti- 
gen Saldos der Handelsbilanz ist es also offenbar not- 
wendig, den Wert und die Qualität der Exporteier zu 
steigern. 

Zu diesem Zweck wurde schon vor läugerer Zeit 
die Standardisierung der Exporteier eingeführt. Um 
die Eierwirtschaft auf eine höhere Stufe zu heben, 
veranstaltete man im Rahmen der Lemberger Messe 
eine umfassende eierwirtschaftliche Ausstellung, die 
in sehr anschaulicher Weise die Pilege, Aufbewahrung, 
Frischhaltung, Verpackung und den Transport der 
Hühnereier zeigte. Besonders bemerkenswert war die 
Eiersortiermaschine der deutschen Firma Benz & Hil- 
gers, Düsseldorf, die allgemeine Bewunderung bei den 
Besuchern der Ausstellung erregte. Lemberg wird 
zweckmässig als Ort der Ausstellung gewählt, denn 
etwa die Hälfte der gesamten Eierausfuhr Polens 
stammt aus dem Handelskammerbezirk Lemberg. 
Gleichzeitig mit der erwähnten Ausstellung fand ein 
Kongress der polnischen Eierexporteure und eine Kon- 
ferenz der europäischen Eierimporteure statt, die als 
der erste europäische Eierhandelskongress bezeichnet 
wird. Der wichtigste Beschluss des Kongresses be- 
zieht sich auf die regelmässige alljährliche Veranstal- 
tung einer eierwirtschaftlichen Ausstellung im Rahmen 
der Lemberger Messe und anschliessende Zusammen- 
künfte des europäischen Eiergrosshändels. 

Bei der diesjährigen Ausstellung wurde auch in 
wirksamer Weise für die vor einigen Monaten fertig- 
gestellte Export-Kühlhalle im Gdingener 
Hafen Propaganda gemacht. Diese Kühlhalle dient 
für den Export sämtlicher leicht verderblicher Agrar- 
produkte, wie Eier, Butter, Fleisch, Bacon u. a. An 
solchen Produkten wurden im Juni 1930 bereits 8400 t, 
im Juli 21 000 t. im August 24 000 t über das Gdin- 
gener Kühlhaus exportiert. Dieser Exportweg kommt 
vor allem für die Ausfuhr nach England, Frankreich 
und Holland in Frage. 

Den grössten Raum nahm bei den Beratungen der 
eierwirtschaftlichen Verbände die Standardisie- 
rung der Exporteier ein. Es hat den An- 
schein, als ob die Wünsche der internationalen Eier- 
händler in einem gewissen Gegensatz stehen zu den 
Standardisierungs-Vorschriften, wie sie in Polen ein- 
geführt wurden und als ob die Ansichten der polni- 
schen Exporteure weder mit den bestehenden Verord- 
nungen noch mit Wünschen der internationalen Im- 
porteure sich im Einklang befinden. Nach dem ersten 
Bericht über den europäischen eierwirtschaftlichen 
Kongress in der „Gazeta Handlowa“ vom 10. Sep- 
tember wird über die Resolutionen des Kongresses, 
an dem Delegierte der Tschechoslowakei, Oesterreichs, 
Frankreichs, Italiens, Deutschlands, Englands und der 
Schweiz als Vertreter der dortigen Importeurverbände 
und Finzeldelegierte von Ungarn und Rumänien teil- 
nahmen. folgendes mitgeteilt: Der Kongress stellt fest: 
Die partikulären Standardisierungs-Vorschriften stellen 
ein Hindernis für den internationalen Warenaustausch 
dar. Eine günstige Wirkung ist von der Standardi- 


landwirtschaitlichen Export- 


wenn ihre Normen den Forderungen der ausländischen 
Abnehmer angepasst sind. Deshalb ist die Festlegung 
jeglicher Standardisierungsmassnahmen nur auf inter- 
nationaler Plattiorm erwünscht. Die Standardisierung 
bringt die erhofften Vorteile, wenn gleichzeitig eine 
Hebung der Geflügelzucht in Angriff genommen wird, 
damit eine grössere Menge einheitlicher Ware 
erzielt wird. Waggonsendungen, welche Kisten mit 
Eiern von verschiedenem Gewicht enthalten, sind im 
internationalen Handel nicht gern gesehen, und als 
Handelsware gelten nur Waggonsendungen mit Kisten 
von möglichst einheitlichem Gewicht. Der Kongress 
spricht daher den Wunsch aus, dass die Standardi- 
sierungs-Vorschriften den praktischen Anforderungen 
angepasst werden möchten und dass bei ihrer Novellie- 
rung die Wünsche des internationalen Handels be- 
rücksichtigt werden. Der Kongress stellt dann noch 
fest, dass polnische Eier einen guten und billigen 
Handelsartikel darstellen und dass öftere internatio- 
nale Konferenzen des Eierhandels von Vorteil sind. 
Auf die internationale Eierkonferenz folgte am 
11. September in der Lemberger Handelskammer eine 
geschlossene Tagung der gesamtpolni- 
schen BEierexporteure ohne Teilnahme aus- 
ländischer Vertreter. Die „Gazeta Handlowa“ teilt 
in ihrer Nummer vom 16. September die dort ge- 
fassten Resolutionen mit, die bei genauerem Zusehen 
in einem gewissen Gegensatz zu den Forderungen der 
Importeure stehen. Hatten die ausländischen Dele- 
gierten die Anpassung der Standardisierungsnormen 
an die Anforderungen des Importhandels ge- 
fordert, so betonten die polnischen Exporteure, dass 
die Sortierung der Eier sich nur auf die Möglich- 
keiten der Produkten märkte stützen können. 
Für Polen müsse der Grundsatz des Durchschnitts- 
gewichtes für eine Ladungseinheit von 720 Eiern 
gelten und nicht das Gewieht der einzelnen Eier. Im 
übrigen übt der polnische Kongress scharie Kritik an 
den in Polen geltenden Normen für die Sortierung der 
Exporteier, die weder an die Bedürfnisse und Ge- 
wohnheiten der Abnehmerländer, noch an die Pro- 
duktionsmöglichkeiten Polens angepasst seien, wes- 
halb der Wert des Exportes zurückgeht, manche Aus- 
landsmärkte verloren gehen und der polnischen Land- 
wirtschaft grosser Schaden zugefügt wird. Die Re- 
gierung wird aufgefordert, sofort an die Novellierung 
der Standardisierungs-Vorschriften heranzugehen. 
Die gegenwärtigen amtlichen Vorschriften für die 
Standardisierung der Exporteier nach dem Gewicht 
beruhen auf einer Verordnung vom 9. April 1930. Die 
schon vorher geltenden 6 einzelnen Gewichtsstandards 
bleiben in Gültigkeit, jedoch wird der Abstand zwi- 
schen der unteren und oberen Grenze jedes Standards 
vermindert. Für jeden Standard soll ein Durchschnitts- 
gewicht für 1000 Stück Eier gelten. Zum Beispiel 
beim ersten Standard, der Eier von 45 bis 48 g um- 
fasst, soll das Durchschnittsgewicht von 1000 Stück 
46 bis 47 kg betragen. Während diese Regelung 
den Wünschen der polnischen Exporteure nicht ent- 
spricht, bedeutet eine andere Vorschrift ein Ent- 
gegenkommen ihnen gegenüber, das wieder bei den 
ausländischen Importeuren keinen Beifall findet. Vor 
der Novelle vom 9. April 1930 durften bei einer be- 
stimmten Standardklasse nicht mehr als 3 Prozent von 
Eiern mit dem Gewicht der unmittelbar anschliessen- 
den leichteren Gewichtsklasse sich befinden. Die neue 
Vorschrift erweitert den Spielraum für Eier von nicht 
dem Standard entsprechenden Gewicht nach beiden 
Richtungen hin auf 12 Prozent. Dies bedeutet eine 
Verwässerung der strengen Standardisierungs - Vor- 
schriften, die den europäischen Eiermärkten Anlass 
gibt, polnische Eier erheblich niedriger zu bewerten, 
wie z. B. deutsche gestsmpelte, dänische, hollän- 


sierung der einzelnen Länder nur dann zu erwarten, | dische, belgische und sogar bulgarische Eier, 


ŘS —— H — 


Weizenmehl 4/0 55—65, Roggenmehl nach Vorschrift 
35—36, mittlere Weizenkleie 14.50, Roggenkleie 10 bis 
10.50, Leinkuchen 33—35, Rapskuchen 21—22; Feld- 


Esserbsen 35—38. Mittlere Umsätze bei ruhigem 
Marktverlauf. s t 
Krakau, 19. September. Grosshandelspreise für 


t00 kg in Złoty, Parität Krakau: Gutsroggen 19.50 bis 
20. Marktroggen 18.50—19, Gutshafer 21—22, Markt- 
hafer 20—20.50, Krakauer Weizengriesmehl 62—63, 
45% 58—59, 65% 55—56, Krakauer Typmehl 34.50 bis 
35, Posener Roggenmehl 35—35.50. Tendenz: ruhig, 
bei geringer Zufuhr. 

Produktenbericht. Berlin, 20. September. (R.) 
Die Wochenschlussbörse zeigte für beide Brotgetreide- 
arten schwächere Veranlagung. Am Lieferungsmarkt 
hat sich bereits am Wochenschluss der gestrigen 
Börse und im Nachmittagsverkehr stärkere Reali- 
sationsneigung gezeigt, und heute lagen die ersten 
Notierungen 23% Mark unter dem gestrigen Schluss. 
Im Promptgeschäft war. märkischer Waggonweizen 
keineswegs reichlich angeboten. die Käufer blieben 
jedoch vorsichtig, da eine endgültige Entscheidung 
bezüglich der Höhe des Vermahlungszwanges noch 
nicht gefallen ist. Nach den neuesten Versionen rech- 
net man mit einer Erhöhung auf 70 Prozent. Weizen 
zur Kahnverladung ist aus den verschiedenen deut- 
schen Produktionsgebieten reichlich angeboten und 
wird etwa 2 Mark niedriger bewertet. Dieselbe 
Situation zeigt sich am Roggenmarkte, Zur Bahnver- 
ladıng liegt lediglich; stärkeres Angebot in bahn- 
stehender Ware vor, sonst sind die Verkäufer zurück- 
haltender, dagegen war Kalınmaterial weiter über 
Bedarf angeboten und im Preise um etwa 2 Mark 
rückgängig. Das Weizenmehlgeschäft ist mach dem 
vorübergehenden Aufflackern der Nachfrage wieder 
sehr ruhig geworden, auch Roggenmehl wird nur für 
den laufenden Bedarf gekauft, die Forderungen lau- 
Hafer ist über Bedarf 
offeriert und findet nur in guten Qualitäten Beachtung. 
Gerste weiter ruhig. 

Berlin, 19. September. ! 5 
per 1000 kg. sonst per 100 kg ab Station. Preise in 
Goldmark. Weizen, märk. 234—236, Roggen, märk. 
163—165, Braugerste 204—222, Futter- und Industrie- 
gerste 180—195, Hafer, märk, pomm., neu 158—169, 
Weizenmehl 27.50— 35.75, Roggenmehl 23.75—27, Wei- 
zenkleie 8.75—9, Roggenkleie 8.25—8.50, Viktoria- 
erbsen 30—34, Futtererbsen 19—20, Peluschken 20 
bis 21, Ackerbohnen 17—18, Wicken 20--22, Raps- 
kuchen 9.80—10.20, Leinkuchen 17.30—17.60, Soya- 
Schrot 14—14.80. Handelsrechtliches Lie- 
ferungsgeschäft. Weizen: September 255 
bis 253, Oktober 256.50-255, Dezember 268—-266.50, 
März 276.50 275.75; Roggen: September 181 bis 
179.50, Oktober 182—180, Dezember 194.50—193 bis 
193.50, März 206—204.50; Hafer: September 166, 
Oktober 167—166, Dezember 177 ımd Brief, März 
190—188. 

Vieh und Fleisch Warschau, 19. September. 
Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse für 1 kg 1.70—2 zł. Aufgetrieben wurden 
413 Stück. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 19. September. (Amtl. 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 2663, darunter Ochsen 
7%, Bullen 395, Kühe und Färsen 878, Kälber 1340, 
Schafe 4748, Schweine 7922. Zum Schlachtviehhof 
direkt seit letztem Viehmarkt 1381, Auslandsschweine 
72. Für 1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. Rinder: 
Ochsen: vollil., ausgemästete, höchsten Schlachtwerts 
jüngere 56—58, sonstige vollileischige jüngere 50—52, 
fleischige 50-52, gering genährte 46—49; Bullen: 
jüngere, vollfl. höchst. Schlachtwerts 55—58, sonstige 


Getreide und Oelsaaten 


vollfl. oder ausgemästete 53—55, fleischige 50—52, 
gering genährte 47—49; Kühe: jüngere, vollil. höchst. 
Schlachtwerts 43—48., sonstige vollfil. oder ausgern. 


35—40, fleischige 30—34, gering genährte 25—28; 
Färsen (Kalbinnen): vollfl. ausgem. höchst. Schlacht- 


werts 53—56, vollfleischige 47—50, fleischige 42—45; 
Fresser: mässig genährtes Jungvieh 40—48. Käl- 
ber: beste Mast- und Saugkälber 70—80, mittlere 
Mast- und Saugkälber 69—78, geringe Kälber 63—65; 
Schafe: Mastlämmer und 1. Weidemast 64—66, 
jüngere Masthammel 2. Stallmast 70—73, mittl. Mast- 
lämmer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 
1. 63—68, 2. 52—56, fleischiges Schafvieh 52—60, ge- 
ring genährtes Schafvieh 38—48; Schweine: Fett- 
schweine über 300 Pfd. Lebendgew. 58—60, vollil. 
Schweine von ca. 240—300 Pid. Lebendgew. 60—62, 
vollfl. Schweine von ca. 200—240 Pid. Lebendgew. 
61—63, vollil. Schweine von ca. 160—200 Pfd. Lebend- 
gew. 1, fleischige Schweine von ca. 120—160 
Pfd. Lebengew. 58—60, Sauen 53. Marktverlauf 
Bei Rindern ruhig, bei Kälbern langsam, bei Schafen 
in guter Ware glatt, sonst ruhig, bei Schweinen glatt. 

Zucker. Magdeburg. 19. September. (Notie- 
rungen in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschl. 
Sack.) März 6.55 Br., 6.50 G.; Mai 6.65 Br., 6.55 C.; 
August 6.95 Br., 6.90 G.; September 6.50 Br., 6.40 C.; 
Oktober 6.30 Br., 6.20 G.; November 6.25 Br., 6.20 
G.; Dezember 6.15 Br., 6.05 G.; Januar—März 6.50 
Br., 6.40 Q. Tendenz: ruhiger. 

Fische. Warschau, 19. September. Notierungen 
im Grosshandel für 1 kg lebender Karpfen franko 
Waggon Warschau 3.30, im Kleinhandel in den Mirow- 
skischen Hallen für 1 kg lebender Karpfen 3.50--3.80, 
tot 2.50, Schleie 4—5, tot 3—4, Karauschen 4—6, tot 
3—4, Lachse 13—20, Aale 6, russischer Zander auf 
Eis 4.50, Bleie 3.80—4, auf Eis 3.50—4, Wels in 
Stücken 4—5, Schleimfische 4. Hecht tot 3—5, Estlän- 
discher Hecht tot 3—4.50. Muräne 4.50—4. In der 
letzten Woche sind lebende Karpfen um 40 Groschen 
im Grosshandel und um 50 Groschen im Kleinhandel 
bei 1 kg billiger geworden, tot ebenfalls um 50 Gr. 
Fester gestalteten sich die Preise für Bleie, nämlich 
um 1 zł bei 1 kg, und für Lachse um 2 zł für 1 kg. 


Danziger Börse. 


Danzig, 19. September, Reichsmarknoten 122.70, 
Dollarnoten 5.16, Zfotynoten 57.68%, Scheck London 
25.000. _ 

Am Devisenmarkt war heute das Pfund mit 25.0034 
für Scheck London notiert. Reichsmarknoten notierten 
122.65— 75, Auszahlung Berlin 122.60—70. Dollarnoten 
unverändert 5.15% —16%. Ztotynoten 57.61—76, Aus- 
zahlung Warschau 57.60—75. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 19. September. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.95%, Goldrubel 4.76, Tscherwonetz 
0.84 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.80, Bu- 
karest 5.32, Oslo 238.66, Helsingfors 22.45, Spanien 
95.40, Kopenhagen 238.74, Riga 171.80, Stockholm 


239.68, Tallinn 237.56, Wien 125.955, Italien 46.72%, 
Berlin 212.62, Montreal 8.922, Sofia 6,46%. 


Fest verzinsliche Werte. 


19. 8. 
5% Dollarprämien-Anleihe M: Serie (5 Doll.) 57.75 
5% Staatl. Konvert -Anleihe (100 zt.) — 
6% Dollar-Anleihe 1919-20 2 Doll.) N 

10% Eisenbabn-Anleihe (100 G. Fr. 

50% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 21.) 

40% eee e (100G.-zl) 
70% Stabilisierungsanleihe 


103.75 
| 110.50 


Ostdevisen. Berlin, 19. September. Auszahlung 
Kattowitz 46.95—47.15, Auszahlung Warschau 46.90 
bis 47.10 (100 Rm. = 212.31—213.22); grosse poln. 
Noten 46.85 47.25. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr, 


Wen n 1 Ta dadi 


Sonntag, 21. September 1930 


Industrieaktien. 

19. 9 | 18. 9. 19. 9•J 18, 9 
Bank Polski 164.50 163 50 | Wegiel _ — 
Bank Dyskont. | — — Nafta — — 
Bk. Haudl. . W.“ — — Polska Nafta — — 
ent 7200| — tet, — — 
„Zw. Sp.. — — Cogials — — 
Oaai o — — ans > 25.00 — 
— — odrzej w — — 
es = < Norblin 13.00 — 
— — Orthwein | -= — 

Elektr. Dabr. — | 42.50 8 — 54.00 
— = aro' -= — 
P. Tow. Elekt.| — — Poeisk — — 
Starachowice — j Roha — — 
Brown Bovery | — — — — — 
— — taporkow — — 
Sila i Swiato | — | — Ursus — — 
Cho w — — Zieleniewski — — 
Czersk — — Zawier ois — — 
— — Borkowski — — 
. 
w — — 3 — — 
Ostrowite — — Haben 116.00 | — 

Pay F, Cukru | 32.00 — Herbata — 4200 

irley — — irytus — 

Lazy — ~ —— - — 
Wysoka — — Majewski = — 
Drzewo — — w Az 


Tendenz: uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse. 


19.9. | 19. 9. | 18.9, | 18. 9 

Geld Briet Geld Briet 
Amsterdam — — — — — | 358.58 358,55 | 3 
Danzig- — = — — — — 11728817375 — — 
Berlin) — 212.32 | 212.93 | 212 28 212,9 
Brüssel — — — 124.07 | 124.69 — — 
Helsingfors — — — — — — — 
London ———: - — 4325 43.46 | 43.2575 | 43.4775 
New York (Scheck) — — — | 8.892 8.932 — — 
Paris —— — . — 34,97 35.15 | 34.9650 | 35.1450 
Prag — — = — — —— — | 164 26.54 | 26,4125 | 26.5325 
Rom =- -- — 46.61 45.84 = — 
Kopenhagen — — —:ß: — — 233.20 | 239.40 
Stockholm — — — — — = — 239.10 | 240.30 
Bukarest — — = — — — — — — — 
Budapest — == — — — [1555| 1565| — sm 
Wien — =- —-———-| - — 125.625 | 126.245 
Zürich — — — — : — 172.72 | 17358 | 172.695 | 173.555 


Leber Lundon «rrechnes, 
Tendenz: uneinheitlich. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. September. (R.) 
Mehr stimmungs- als kursmässig war die Tendenz zu 
Beginn der heutigen Sonnabendbörse schwächer. Vor 
der Kursiestsetzung war man mit dem Nennen von 
Taxen sehr vorsichtig, da man nicht wusste, inwie- 
weit das Angebot des Auslandes von den Banken 
aufgenommen wurde. An sich schienen diese einiges 
aufgenommen zu haben, trotzdem waren Rückgänge 
von 1—3 Prozent a un zu vermeiden. Deutsch 
Linoleum verloren 4% zent, Polyphon minus 9% 
Prozent, Schubert & Salzer und Orenstein u. a. eben- 
falls nachgebend, auch am Pfandbrieimarkt wurden 
weitere Entlastungsverkäufe, vorgenommen. Reichs- 
schuldbuchforderungen Prozent schwächer. 
Geldsätze anziehend, Tagesgeld 3%—5%% Prozent, 
Monatsgeld 44—5% Prozent, Warenwechsel 3% Pro- 
zent. Nach den ersten Kursen weiter nachgebend. 


(Anfangskurse) Terminpapiere. 
19.9. 
5 46.25 
G.. Verkehr 132,12 
Hamb, Amor. 95,50 
Hb. Südam. 183.00 — 
H 2 79.00 
Nordd. Lloyd. 
197.50 
Barmer Bank 77. 
Berl. Hls.-Ges. 
Com. u. Pr.-Bx Löwe, Ludw. — 
Darmst, Bank Mannesmann 79.25 
Deutsch.Bank Manat. Bergb. 51.25 
Disc.-Ges . waren — 
Dresdner Bx. 13,00 
Mtdtsch.K.Bk. — 
Schulth. Patz. 80.62 
A. E. G. 3 — 
Berl. Msch.-F 74,50 
Buderus . ‚00 
Cop. Hisp. Am. 
Charl, Wasser 79,00 
Conti Caoutch => 
Daimler-Benz 53,50 
Dessauer Gas 308.00 
Ot. Erdöl-Ges. 1 
Dt, Maschinen 145,25 
üynam, Nobel 182,25 
cl, Lief.-Ges. 128,00 
il. Licht u. Kr. 128.00 — 
Assen. Steink, | — —— 
L G. Farben . | 141,12 74.50 
Felten u.Guill. | 102.62 ge in R 201.00 
Gelsenk.Bi 102.20 103.50 | Zellst. Waldh, 125.25 
Ges. t. el. Unt. | 127.50 | 133.00 | Otavi . s 33.2: 
26. A. 19. 3 
Ablös.- Schuld 16000 — — — — — — — 60.25 61.00 
s „ 60.9000 — — — — — — — | 60.25 61.00 
Ablös.-Scnuld ohne Auslosungsrecht — — 7.10 7.40 


industrieaktten. 


Accumulator. Laurahlitte 
Adlerwerko Lorenz . N 
Aschallenbrg. Motor, Deutz. 
Bemberg . . Nordd. Wolle, 
Berger, Tieſb. Pöge, Kltr.-W. 
Ot. Kabelwk.. Riedel 
Ot Wolle Sachsenwerke 
Dt. Kısennd. Sarotti 
PFeidmünie. Schl. Bgb. u. Z 
Honenlohe, . Schl. Textil . 

3 Schub. & Salz. 
Kor ting, Gebr. Stollb. Zink. 
Lahmever 


Tendenz: schwächer. 
Amtliche Devisenkurse. 


20. 9.] 20. J 19.9. 19. 9. 

Geld | Brie | Geld | Briet 
Buenes Aires — — — — 1312 1.516 | 1.523] 1.527 
Bukarest —- - — 2.498 2.502 | 2.497 | 2.501 
. -m m m un: Kan 4196 | 4.204 
r. yA ee 
London =— — == -= = — | 20.372 | 20.412 | 20.371 | 20.411 
New York mu 44915 | 4.1995 | 4.1915 | 4,1995 

0,422 0424 | 0,423 | 0.425 


pe de Janeiro — — — — 2 
RR EN 3447| 3453 | 3.482 | 3.488 
Amsterdam — — — — — | 168,95 | 169.29 | 168.89 | 169.23 


Athen -.- 5.445 5455 | 5.45 | 5.455 
Brüssel— — —— — — — | 58,435 | 53,555 | 58.435 | 58,5:5 
Danzig — = = = ——. | 81.49 | 81.65 81.47 | 81.63 
Helsingfors — — — — — | 10,547 | 10,567 | 10.547 | 10.567 
italien 2 21.955 | 21.995 | 21.945 | 21.965 
Jugoslavien -— — —— | 7331| 745 | 7.429 7.43 
0 2 En 112.19 112.41 | 112.17 | 112.39 
Lissabon 18.82 18.86 | 18.82 | 18.86 
Oslo — —— — 111213 | 113835 | 112.13 | 112.35 
Paris — — — — — — — | 16.165 | 15.505 | 16.465 | 16.505 
— AR a 12.443 | 12463 | 12.442 | 12.462 
Schweiz — — — — — — 81.355 81,515 | 81.32 
Sofla — — — — -— — — 3.039 | 3045 | 3.037| 3.043 
Spanien — — — — — — | 4520| 4530| 4481| 44.89 
S m — — —— | 11269 | 11282 | 112.59 112.81 
Tallnn — — — = — — — | 111.73 | 111,95 | 111.73 | 111.95 
Budapest — — — — — | 7340 | 735¢ |73.38 | 73.52 
Wien — — — — — — [5919 | 59315 |-59.185 | 59,305 
Kalro = -cml 20.885 | 20.925 | 20.895 | 20.935 
Keykjawik 100 Kronen — 92.18 92.36 | 92.18 | 92.36 
Riga -- - 80.78 | 80.9; | 80.78 80.44 
Kaunas (Kowno) — — — 41.81 41.99 11.87 41.95 


arschau 


Pe 5 — 


“ig 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8 a 


Konto bei der Bank Polski 


FILIALEN: Bydg 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 


Diskontierung von Wechs 


An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. „ An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLRAMMERN. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan | 


> PMojener Tageblatt 


we SY: 2 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


P. K. O. 200490 


Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 


oszcz + [Inowrocław + Rawicz 


eln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 


us 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungs- 
mittel gegen jegliche seuchenartigen 
Krankheiten bei Schweinen wie 


Dest, Rotlauf u. l. 


Tropfenweise Anwendung. 
. Allseitige Anerkennung! 
Erhältlich in Flaschen: 


mit hit ne y 
und 
SKÓRA i S-ka 


ZNAN, Aleje Marcink. 28 
ydgoszcz, ul. Odahska 163 


Rasiermesser 
Haarschneide- 


Versand nur durch die 
Apteka na Solaczu 


„oznan. Mazowiecka 12. Telefon 52-46, maschinen 
Spiegel 
Bürsten 
au erenfell — 
Fors Parfümerien 
POZNAN-WILDA billigst. 


ul. Traugutta 9 
Werkplatz: Krzyzowa 17 


(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Moderne 


Sl. Wenzlik, 
19 Aleje Mareinkowsklego 19 


Wen 


Nrw Habe von meinen Parzellierungen ſtets Güter, 


Reſtgüter, kleine 


fertigt im Beisein beiterſtellen in 
a 


der Patienten an Arno Müller, 
ständig in Breslau 13, Augustastrasse 132. 
Tätig in Posen am 22. u. 23. September1930 
bei Dr. Tad. Hleczkomski, sw. Marcin 6. 
Tel. 1872. 


Emkap. Poznan, Wroctamska 30, Tel. 5803. 


Hyg. Bellſedernreinigungsanſtalt. 
Deutſche Landwirtel 


Schleſien und Pommern abzugeben. 

Baul Salomon, Aufteilung und 

Beſiedelung von Gütern 
Landsberg (Warthe), Küſtrinerſtr. 24. Telefon 897. | 


Landgrundſtüch 


92 Morgen, Nähe Danzig, guter Beſchlag und 
volle Ernte, ſofort zu verkaufen. Forderung 
Guld: 65 000.—, Anzahlung Guld. 20000.—. 
Außerd. habe ich noch mehrere Landgrundſtücke 
auftragsgemäß zu verkaufen. 

Derboven, Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 20, L 


Zur Tagung des Völkerbundes in Genf: 
Rudolf Olden 


Stresemann 


Mit 23 Abbildungen auf Tafeln. 


15. Tausend Geſucht zum 1. oder 15. Oktober für em größen 


3 k A Gut eine durchaus am m | 
Einbandzeichnung: OLAF GULBRANSSON ſelbſtändige, Köchin 

Geheftet Mk. 4.50 Leinenband Mk. 7.50 tüchtige 3 

die auch in Geflügelzucht erfahren iſt. Zeugniſſe un 

„Ausgezeichnet geschrieben und voller Spannung.“ Gehaltsforderung jind einzureichen unter 1393 


Frankfurter Zeitung A 


„Ein Buch das dringend empfohlen werden soll... 
man wird es erschüttert aus der Hand legen.“ 
Dresdener Neuste Nachrichten 


nn.⸗Exp. Kosmos Sv. z o. o., Poznan, Zwierzyn. S 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Alleinauslieferung für Polen 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Abt. Gross-Sortiment 
Poznah, Zwierzyniecka 6. 


TE: U oh, 
| DIE WOCHE ' ; 
Deutschlands populärste Zeitschr. If 


2 DIE SARTENLAUBE 

Die Zeitschr, der deutsch. Familie 

; SPORT in BILD 

11 Das Blatt der guten Gesellschan Ji 
SCHERLS MAGAZIN 17 

Die bunte Zeitschr. für jedermann 


DENKEN d RATEN 
Beitfedern Die Zeitschrift für geistigen Sport 
EN 1 FILMWELT 
und Daunen pn, & und 0 7 lab Zeitschrift für Film, Foto, Funk. 
0 a; 3 | - 
hyg. gerein., Ober⸗ 28281 für Gärten und mn Í l — u 5 
bett., Kiſſen, Unter⸗ 9. apa 1 1Orähte 1: Stacheldrähte ı ı 


e€ 
Venn Sie sich gute Freunde für Haus 
und Familie gewinnen wollen, abon- 
nieren Sie die genannten Blätter. Be- 
stellung durch jede Buchhandlung oder 
durch die Ausland-Abteilung d. Verlages. 


882387 Prelsliste gratis 
32222 E . Maen — 8 
abryka ogrodz ruclanych WS) 
2225 NOWY TOMYŚL 5 (Woj. Pozn.) NV 
1 = 9 


betten, Daunen⸗ 
deck., Dekorations⸗ 
kiſſen billigſt 


1 
N 


NERLAG.SCHERLS BERLIN SW 
| 


| 


zune und fransporlahle Ofen sue Küchenherde 


aus bestbewäbrten emaillierten 


Sta hlk ac heln 


in verschiedenen Tönungen, bekannt unter dem Namen „PATENT 
SZRAI SER“, für Wohnungen, Büros, Schulen, Kasernen usw., 
zeichnen sich aus durch: 
. feste und dauerhafte Monstruktion, 
unveränderte hermetische Dichtigkeit, ; 
50%, Ersparnis an Heizmaterial im Verhältnis zu allen 
anderen Machelöfen, 
Fortfall der alljährlichen Reparaturen, 

ästh e Formen und Billigkeit. 


ieee 


Landwirtſchaften und Ar⸗ 
der Neumark, Grenzmark, 


80 ge 


> 


(Planen, 


Zelte wasserdichte Segeltücher 
eigener Erzeugung 


„Lenko“ 


BRACIA DEUTSCH 


Poznan, Wielkie Garbary 34. 
Telefon Nr. 10.99. 


Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Ubersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


N 

1 

* 

| Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
{ 


Haushaltungskurſe 


Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin. 
Anter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründliche praktiſche Ausbildung imkochen, 
in Kuchen- u. Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern Schnittzeichenlehre, Weißnähen, 
Handarbeit, Wäſchebehandlung, Glanz- 
plätten, Hausarbeit, Molkereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich 
ee eee ee 

t 


will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nadricten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 1 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraſt ; 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


unterricht. Abjhlußzeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Elettrijcyes Licht und Bad im Haufe. 
Beginn des Halbjahreskurſus: Montag, den 
6. Oktober 1930. Penfionspreis einſchl. 
Schulgeld 120 z? monatlich. Auskunft und 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen 
Die Leiterin. 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


Landwirtstochtet, 


20 Jahre alt, geb., muſik., 
die ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, wünſcht ſich im Haush. 
zu vervollkommnen u. ſucht 
paſſende Stellung als 


Haustochter 
am liebſten auf Gut oder in 
größ. Stadthaush. b. Fami⸗ 
lienanſchluß. Etw. Taſchen · 
geld erw. Off. u. 1374 an 
Ann ⸗Exp. KosmosSp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Wir erteilen Garantie für gutes und einwandfreies 
Funktionieren. 


Mitsilbernen und goldenen Medaillen prämiierte Erfindung, Inlands- 
erzeugnis, über 10000 Stück im Gebrauch. 
Von allen Ministerien und Aemtern empfohlen. 


Die Oefen werden verkauft und aufgestellt durch die 
Alleinige Vertretung für Westpolen 


„Material Budowlany“ Sp. Akc. 


Zentrale in Poznań, ul. Sew. Mieliyiskiego 23, Tel. 29-76, 38-74, S0 
Offerten und Ratschläge auf Wunsch kostenlos. l 


Filialen: In Bydgoszcz, ul. Florjana 8, Tel. 20-18. 
„ Toruń, ul. Żeglarska 27, Tel. 643. 
„ Grudziądz, ul. Łąkowa 11, Tel. 950. 


Dampfſägewerk, 


nachweisbar hochrentadel, 3 Gatter, Kreisſäge b 
Schrotmühle, Villa nebſt Garten, 8⸗Familien⸗Wohnhaus 
Komplex 20 Mrg., a ee 20 Mrg. Acker, umftänd 
halber ſofort verkäufl. Erforderl. zt 100000, —. Off. u. 139" 
a. Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. zo. o., Poznan, Zwierzynſecka“ 
Sohn achtbarer Eltern mit guter Schulbildung 

der Luſt zum } 

Molkereifſ ach 


hat, bietet ſich von ſofort eine Cehrſtelle. Bewerb 


mit Lebenslauf an S a a 
Deutſche Molkerei⸗Benoſſenſch | 
Wilkowyja, pow. Kłecko 


y Mainz, 20. September. (R.) 
Heute früh brach in den Chemiſchen Werken 
von Dr. Kurt Albert in Amöneburg bei Mainz 

g ein Feuer aus, das in den . in denen 
hauptſächlich Kunſtharz und Teer hergeſtellt wird, 
reiche Nahrung fand. Die ganze Fabrik ſtand da⸗ 
her bald in hellen Flammen. Die Wehren aus 
er ganzen Umgebung, auch die aus Mainz und 

Wiesbaden ſind zur Stelle und verſuchen, den 

Brand mittels Sand einzudämmen. Sie müſſen 
lich aber in der Hauptſache darauf beſchränken, die 
benachbarten Fabriken zu ſchützen. 

Ņ Mainz, 20. September, (R.) 

Zu dem Brand in den Chemiſchen Werken von 

Dr. Kurt Albert in Mainz⸗Amöneburg wird noch 

gemeldet: Die Fabrikſeuerwehr und die Feuer- 
wehren aus Groß⸗Mainz und Wiesbaden befäm į- 

ten den Brand mit ca. 35 Schlauchleitungen. Aber 
erſt nachdem im Verein mit den Fabrikarbeitern 
tiefe Gräben ausgehoben worden waren, konnte 
man das Feuer durch Sandauſwerſen zum Teil 
erſticken. Berbrannt iind vier Lagerhallen, eine 

Schreinerei und Tauſende von Fäſſern mit Kolo⸗ 

phonium. Das eigentliche Fabrikgebäude ijt un- 

verſehrt geblieben. Menſchenleben jind nicht zu 
beklagen. 


— — 


Ende des Streiks in Barcelona. 


Madrid, 19. September (R.) 


Meldungen aus Barcelona beſagen, daß der in 
hieſigen amtlichen Kreijen gehegte Optimismus 
ſich heute nachmittag als durchaus gerechtfertigt 
erwieſen hat. Die verſchiedenen Konflikte, die in 
den letzten Tagen ausgebrochen waren, ſind dank 
dem von beiden Parteien bewieſenen Verſtändi⸗ 
gungswillen vollkommen beigelegt. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt allerſeits mit großer Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden, und „Eimike“ ſchreibt dieſen 
Erfolg dem politiſchen Takt der Barcelonaer Be⸗ 
hörden zu, die im Einvernehmen mit der ſpani⸗ 
ſchen Regierung die friedliche Beendigung des 
Streiks unter Vermeidung jeder Störung der 
öffentlichen Ordnung herbeiführten. Die Blätter 
beglückwünſchen einſtimmig das Kabinett Beren⸗ 
quer zur Beendigung des Streiks in Barcelona; 


> Poſener 


Schwere Brandlalaſtrophe in Mainz. 


Feuer in einer chemiſchen Fabrik. — vier große Lagerhallen 
niedergebrannt. 


durch ihr erfolgreiches Eingreifen habe ſich die 
Regierung den Dank aller Spanier verdient. 


Heute Wiederaufnahme der Arbeit 


Paris, 19. September. (R.) Wie das „Jour: 
nal“ aus Madrid meldet, hat auf Grund einer 
geſtern abend in Barcelona abgehaltenen Ber: 
ſammlung das Streikkomitee die Wiederaufnahme 
der Arbeit für Sonnabend beſchloſſen. Die Ge⸗ 
werkſchaftszeitung „La Solidaridad“, die be⸗ 
ſchlagnahmt war, wird wieder erſcheinen. Ihre 
Redakteure ſind freigelaſſen worden. 
Streik in Granada iſt beendigt. 


Auch der 


Tageblatf = 


„Das Ganze Halt!“ 


Abſchluß der deulſchen Reichswehr⸗Manöver in Südlhüringen. 


Der Donnerstag brachte in den Mittagſtunden 
programmgemäß den Abſchluß der Drei⸗Tage⸗ 
Rahmenübung, die ſich zu ihrem Ende hin immer 
ſtärker zu einem zähen und verbiſſenen Ringen 
um die beherrſchenden Nordhöhen von Königs⸗ 
hofen entwickelte. Als um 412 Uhr von der 
Höhe des Kreuzberges bei Groß⸗Eibſtadt drei 
Stabstrompeter auf Befehl der Uebungsleitung 
„Das Ganze Halt!“ hinausſchmetterten, war auch 
an dieſem letzten Tage keine endgültige Entſchei⸗ 
dung gefallen. Blau und Rot hätten im Ernſt⸗ 
falle noch weiter um den endgültigen Erfolg rin⸗ 
gen müſſen. Aber ſchon folgt das weitere Signal 
zum Einrücken in die Quartiere. Droben auf dem 
Kreuzberg flattert die Präſidentenſtan⸗ 


Deutiches ——— 


In Bacska Palanta, dem Mittelpunkt des deutſchen Siedlungsgebietes in Jugojlawien, wurde 
dieſer Tage der 150. Jahrestag der Gründung der Kolonie durch Umzüge und Trachtenſchauen 
feſtlich begangen. 


Bermögen und Einkommen 


in Deulſchland. 


Millionenvermögen und Exiſtenzminimum. — der fehlende Mittelitand. 


Eine wirtſchaftspolitiſche Betrachtung von W. Hoeppener⸗Flatow. 


Krieg, Inflation und Wirtſchaftsdepreſſion 
haben den Beſitz des deutſchen Mittelſtandes 
gefreſſen. Des Mittelſtandes, das heißt: gerade 
| der Schicht, die — zwar fleißig und unterneh⸗ 
mend, aber doch in bau e behaglichen 
Vermögensverhältniſſen lebend — von 
jeher als die treibende Kraft des deutſchen 
Volkes in jeder Beziehung galt. Handwerker, 
Kaufmann, Gewerbetreibender, mittlerer Grund⸗ 
anier — das waren die Träger des Staats» 
gedankens, aber auch des Fortſchrittes. Denn ob⸗ 
wohl ſie Vermögenswerte von Eltern oder Ver⸗ 
wandten erbten, war ihr Beſitz doch nicht groß 
enug, um untätig die Dinge treiben zu laſſen. 
ondern ſie mußten — um das Ererbte nicht nur 
zu erhalten, ſondern auch zu vermehren — mit 
aller Energie tätig ſein, jeden Fortſchritt in 
ihren Dienſt ſtellen. 

Mit dem Ausbruch des Weltkrieges fing die 
Umſchichtung der ee in Deutſch⸗ 
land (und nicht nur in 9 EN an. Zuerſt 
nur für den aufmerkſamen Beobachter erkenn⸗ 

bar, zog ſie ſchnell immer weitere Kreiſe, 


bis die Verarmung des Mittelſtandes, des 
Bürgertums, in der Inflation in den Jahren 
1821 bis 1923 ihren Höhepunkt erreichte. 


Waren früher — vor dem Kriege — die Ueber⸗ 


gänge vom Klein- und Mittelbeſitz zum Sehe $ 


vermögen durchaus nicht trak, ſondern nur ſehr 

verſchwommen, weil zwiſchen Armut, Wohlhaben⸗ 

heit und Reichtum Hunderte von Zwiſchenſtufen 

eingeſchaltet waren, ſo iſt * zwiſchen Beſitz 

und Nichtbeſitz eine tiefe, ſchier unüberbrückbare 

Kluft Es gibt nur noch zwei große Vermö⸗ 
gensklaſſen: auf der einen Seite das riefige Heer 

der Vermögensloſen, die don der Hand 

in den Mund leben müſſen, ohne Gelegenheit zu 

aben, ſelbſt bei größtem Fleiß und größter 

parſamkeit nennenswerte Summen zurückzu⸗ 
legen. And auf der anderen Seite eine zahlen- 

mäßig ganz unbedeutende Gruppe von Menſchen, 
die über einen enormen Beſitz an Werten 
oder auch Bargeld verfügen. Zwiſchen dieſen 
beiden Gruppen fehlen die ausgleichenden Ueber⸗ 
gänge faſt völlig. Denn die 1,5 Millionen Men: 
ſchen, die heute noch als zum Mittelſtand ge⸗ 
hörig angeſprochen werden können, ſind ja nur 
ein Bruchteil der deutſchen Geſamtbevölke⸗ 
rung. 

Zahlenmäßig ausgedrückt, ſehen die drei eben 
genannten Gruppen ſo aus: rund 62 Millionen 
Menſchen verfügen zuſammen über ein Vermögen 
von rund 16 Milliarden Reichsmark, 1,5 il⸗ 
lionen über ein Vermögen von zuſammen 35 Mil⸗ 

el Reichsmark (der Reſt des Mittelſtandes) 
un 

rund 800 000 Menſchen in Deutſchland haben 

zuſammen ein Vermögen von rund 34 Mil⸗ 

liarden Reichsmark. 
Das heißt: 


62 Millionen Menſchen in Deutſchland beſitzen 
heute noch nicht einmal die Hälfte des Be⸗ 
ſitzes, in den fih nur 800 000 Menſchen teilen! 
2 Millionen Menſchen beſitzen nur ein Fünf⸗ 
tel des geſamten deutſchen Privatvermögens, 


weitere zwei Fünftel entfallen auf den zu einem 
kleinen Reſt zuſammengeſchrumpften Mittel: 


Seite des 


ſtand und — die letzten zwei Fünftel ſind Eigen⸗ 
tum einer Minderheit von nur etwa 12 Pro⸗ 
zent der Geſamtbevölkerung! 

Zwiſchen Arm und Reich gähnt alfd in Deutſch⸗ 
land (und wieder: nicht nur in Deutſchland) eine 
1 tiefe Kluft, die von dem arms 
ſeligen Reft des Mittelſtandes keineswegs über: 
brückt werden kann. Und in dem Fehlen dieſer 
Brücke iſt der tiefſte Grund für 
die A politiſchen und Klaſſengegenſätze 
zu ſuchen, die wie ein Meſſerſchnitt unſer Volk 
in zwei Lager teilen, die einander faſt völlig 
verſtändnislos gegenüberſtehen. — 

Es würde weit über den Rahmen einer 
ſtatiſtiſchen Plauderei hinausführen, alle dis 
Gefahren aufzuzeigen, die in dieſer Art der Be⸗ 
1 in Deutſchland für das politiſche 
und öffentliche Leben und wahrſcheinlich ſogar 
für die ae Deutſchlands ruhen. Eins aber 
kann und muß gejagt werden: dieje Gefahren 
(die ſich übrigens ganz von lach. verſtehen) 
wären längſt nicht ſo groß und nachhaltig, wenn 
die völlig einſeitige Verteilung des 


Beſitzes 


ſich nicht ſo furchtbar kraß auch in der Lebens⸗ 


haltung der verſchiedenen Schichten ausdrücken 
würde! Große Vermögen hat es immer gegeben 
(und wird es wohl auch immer yon). Einen 
jo kraſſen Unterſchied zwiſchen Armut und 
unger auf der einen und Luxus und 
Wohlleben auf der anderen Seite aber hat 
in Deutſchland ſelten eine Zeit mit ſich gebracht 
wie die unſrige. 

In einer hochintereſſanten Unterſuchung hat 
Bee ried in der „Tat“ auch dieje 

roblems „Beſitz und Nichtbeſitz“ an- 

eſchnitten. Er vergißt aber, daß alles das, was 
bier eſagt wurde, Gültigkeit nicht nur für 
eutſchland hat, ſondern daß der Unterjchied 
zwiſchen Arm und Reich weit kraſſer und brutaler 
in den Vereinigten Staaten zum Ausdruck kommt 
— — und daß er zwangsläufig auch dort 
die gleichen Folgen haben muß, wie im 
alten Erdteil Europa ... 

Wie verteilen ſich nun die Einkommen 
auf die 65 Millionen Deutſche heute? 

Von den 65 Millionen Menſchen ſind etwa 

32,5 Millionen erwerbstätig, von denen 

90 Prozent weniger als 2400 Mark ana 

oder 200 Mark monatlich verdienen 

10 Prozent (3,5 Millionen) der deutſchen Er⸗ 
werbstätigen haben ein Einkommen, das zwiſchen 
200 und 3000 Mark im Monat ſchwankt und der 
— in Prozenten gar 55 mehr auszudrückende — 
Reſt von 30 000 Menſchen hat ein Einkommen, 
das höher iſt als 3000 Mark, dafür aber nach 
oben hin ſo 
Menſchen in Deutſchland verdienen nach Frieds 
Unterſuchungen durchſchnittlich 380 000 Mark 
jährlich!) 


Alſo auch hier die tiefe Kluft zwiſchen Arm 
und Reich, zwiſchen Rieſeneinkommen und 
Verdienſten, die gerade noch knapp (zum Teil 
auch gar nicht) das Exiſtenzminimum erz 
reichen. Denn: von dem geſamten Volkseinkom⸗ 
men in Deutſchland entfallen nur 70 Prozent auf 
29 Millionen Menſchen, das ſind 90 Prosent, 
26 Prozent des Geſamteinkommens entfallen auf 


ut wie unbegrenzt ift (etwa 889 |' 


3,5 Millionen Menſchen (gleich 10 Prozent der 
Geſamtbevölkerung) und 
vier Prozent des Geſamteinkommens teilt 
ſich eine Minderheit von 30 000 Leuten, 


alſo ein kaum noch zu errechnender Prozentſatz. 


Auch hier wieder fehlt die ausgleichende 
Brücke des Mittelstandes, der nicht nur den 
Uebergang zwiſchen Kleinſt⸗ und Großverdienern, 
ondern auch die politiſchen und Klaſſen⸗Gegen⸗ 
ätze verwiſchen und einigend wirken würde. 
Solange dieſe Brücke nicht wieder geſchaffen 
werden kann, dürfte an eine Nivellierung des 
politiſchen und geben aftlichen Lebens kaum zu 
denken ſein. Mit der Stabiliſierung und Bele⸗ 
bung. der deutſchen Geſamtwirtſchaft 
aber wird — wenn nicht gewaltſame Störungen 
von innen oder außen eintreten einem 
neuen Mittelſtand Gelegenheit gegeben werden, 
neue Mittelvermögen Ya und fo feiner 
gt en Aufgabe, als ittler zwiſchen den 
raſſeſten Gegenſätzen zu wirken, wieder gerecht zu 
werden. 


— — 


Aus Kirche und Welt. 


Eine Freidenker familie in Deutſch⸗ 
land zahlt nach den Satzungen vom 1. Septem⸗ 
ber 1928 16,80 Mark Mitgliedsbeitrag. Sie 
kämpft aber gegen die Kirchenſteuer! 


* 

In der Stadt Tſchekmet (Kaſakſtan) ift auf 
den mit Stimmenmehrheit gefaßten Beſchluß der 
Gläubigen () hin der Dom geſchloſſen 
und in ihm eine Bibliothek Are ragt worden. 
pz, 


darte, der ſchwarze Adler auf rotgoldenem 
Grunde, und zeigt an, daß Deutſchlands Reichs⸗ 
präſident und Feldmarſchall, der in dieſen Tagen 
in unermüdlicher Tätigkeit und voller Friſche, 
allen Wetterunbilden zum Trotz, an dem Ver⸗ 
lauf der Uebungen mit höchſtem Intereſſe teilge⸗ 
nommen hatte, auch hier bis zum Schluſſe aus⸗ 
harrt. In feiner nächſten Umgebung ſieht man 
eir: Reihe von alten Generalen aus dem Welt⸗ 
krieg und — bekannte Perſönlichkeiten, 
denen ſich nach Abſchluß der Uebungen Hinden⸗ 
burg in ſeiner freundlichen verbindlichen Weiſe 
zur Begrüßung und zum Abſchiednehmen zuwen⸗ 
det. Schließlich drückt der Reichspräſident dem 
Chef der Heeresleitung zum Abſchied die Hand. 
Es iſt ein beſonders freundlicher und herzlicher 
Händedruck, der wohl in erſter Linie dem ſchei⸗ 
denden Generaloberſt gilt. Dann fährt er um 
jubelt heim. 


Die Abſchlußparade. 


Römhild, 19. September. (R.) 


Heute mittag 12 Uhr fanden die diesjährigen 
großen Reichswehrmanöver in Grabfeld mit 
einer großen Parade vor dem Reichspräſidenten 
ihren Abſchluß. Die Aufitellung der Truppen war 
um 11.45 Uhr beendet. Punkt 12 Uhr traf Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg auf dem Paradefeld 
ein. Ueber 100 000 Menſchen, die aus allen Teilen 
des Landes zu dem impoſanten Schauſpiel herbei⸗ 

eſtrömt waren, bereiteten dem Reichspräſidenten 

ſtürmiſche Huldigungen. Der Reichspräſident be- 
gab ſich ſofort auf die für ihn hergerichtete Iris 
büne, wo die Präſidentenſtandarte aufgepflanzt 
wurde. Er erteilte ſofort dem Chef der Heeres- 
leitung, Generaloberſt Heye, den Befehl zum Be⸗ 
ginn der Parade. Der Vorbeimarſch der Truppen 
aller Grade wird ungefähr zwei Stunden in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Vor der Parade ſtattete der Reichspräſident 
dem im Flaggenſchmuck prangenden Städtchen 
Römhild einen kurzen Beſuch ab und wurde vom 
Bürgermeiſter Griebel begrüßt. Ehrenjung⸗ 
frauen kredenzten ihm den Ehrentrunk. Um 10.30 
Uhr begab ſich der Reichspräſident zur Manöver: 


kritik. 
F r ( aa 
Flugatrobat Schindler 
tödlich verunglückt. 


Fritz Schindler, 


ER 


der befannte Deine Luftakrobat, ift bei einer 
Vorführung über dem Flugplatz Böblingen das 
Opfer eines furchtbaren Unglücks geworden, das 
außer ihm noch drei Menſchenleben forderte. 
Schindler wollte von der Tragfläche eines Doppel- 
deckers auf eine von einem anderen Flugzeug 
herabhängende Stahlleiter überſteigen. Infolge 
einer Kolliſion ſtürzten beide Maſchinen in die 
Tiefe. Sämtliche Inſaſſen wurden ſofort getötet. 


Senſationelle Verhaftung in Prag. 


Die Frau des Stabsoffiziers Falout unter 
Spionageverdacht verhaftet. 
Prag, 20. September. (R.) 
Wie das Mn Tageblatt“ meldet, wurde in 
der Nacht auf Freitag bei Zinnwald, an der böh⸗ 
miſch⸗ſächſiſchen Grenze eine Frau verhaftet, die 
verſuchte, die Grenze nach Sachſen zu überſchrei⸗ 
ten und ſich nicht mit einem ordentlichen Paß 
ausweiſen konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß es 
ſich bei der Verhafteten um die Frau des im Juni 
vorigen Jahres wegen Spionage zu 19 Jahren 
Kerker verurteilten tſchechoſlowakiſchen tabs⸗ 
8 Falout handelte. Frau Falout 
wurde nach 1 Nr In ihrer Begleitung 
ſoll ſich ein Mann Wie ven haben, dem es geglückt 
iſt, zu entkommen. Wie verlautet, ſind die zuſtän⸗ 
digen Stellen in den Beſitz von Schriftſtücken ge⸗ 
langt, die die Einleitung einer Unterſuchung 
gegen weitere Perſonen veranlaßt haben. 


Andree auf dem Wege nach Stockholm. 

Tromsö, 20. September. (R.) Die ſterblichen 
Ueberreſte des ſchwediſchen Polarſorſchers Andrée 
und feiner Begleiter werden jetzt von Tromsö zu 
Schiff überführt nach der ſchwediſchen Hauptſtadt 
Stockholm. Geſtern fand im Dom von Tromsö 
noch eine Trauerfeier ſtatt für die verunglückten 
Forſcher. Dann wurden die Särge mit den Ueber⸗ 
reiten Andrées und ſeiner Gefährten auf den 
ſchwediſchen Dampfer gebracht, der die Särge nach 
Stockholm bringen wird. 


die letzten Telegramme. 


Die täglichen Todesurkeile in Rußland 


Moskau, 20. September. (R.) In der Ange⸗ 
legenheit der Silbermünzen⸗ und Goldſpekulation 
wurden acht Hehler, die auch der konterrevolutio⸗ 
nären Agitation überführt wurden, zum Tode 
und weitere 438 Angeklagte zur Internierung in 
Konzentrationslagern verurteilt. 


Erdbeben in Teheran. 

Teheran, 19. September. (R.) In der perſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt Teheran wurde heute früh um 
6 Uhr ein Erdbeben verſpürt. Die Erdſtöße 
dauerten zwar nur wenige Sekunden, aber der 
Bevölkerung bemächtigte ſich eine große Panik. 
Die meiſten eilten in ihren Nachtgewändern auf 
die Straße. 


Havarie des deulſchen Schnell- 
dampfers ap Arkona. 

Neuyork, 20. September. (R.) Wie Aſſociated 
Preß“ aus Rio de Janeiro meldet, hat der deut⸗ 
195 Schnelldampfer „Kap Arkona“ während eines 
chweren Sturmes einen Schraubenflügel ver⸗ 
loren. Der Dampfer, der ſich auf der Rütkreiſe 
fer zen befindet, wird jedoch ſeine Fahrt 
ortſetzen. 
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Die Verlobung unserer ältesten Tochter = Meine Verlobung mit Fräulein Jise 
JIsemit dem Forstingenieur Herrn Daniel = Glaetzner, ältesten Tochter des Kaufmanns 
Voss beehren wir uns anzuzeigen. Herrn Gustav Glaetzner und seiner Frau 
Gemahlin Valeska, geb. Witthuhn, beehre 


ich mich anzuzeigen. 


EMANE 


In 


GustavGlaetzner u.FrauValeska 


geb. Witthuhn Daniel Voss 


Forstingenieur 


Swierklaniec-Neudeck, 20. September 1950 
Górny Slask, Poln.0./S. 
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Alice Siewert Unsere am 20. d. Mis. in Poznań ERZEUGNISSE 
Alfred Krause vollzogene Dermählung geben mir Rohölschlepper 
Derlobt i x IR i 
Sroczyn pi x .Korrezeroko a cr, für dar ne und Verkehr 
ash Walter Koch u. grau Ölse e e EN 
geb. Beyer. in Einfachheit 
Leistungsfähigkeit 
Berlin, den 20. September 1930. Wirtschaftlichkeit 


GENERIEREN HERREN ZT, 


Dreschmaschinen 


in verschiedenster Ausführung für jede Leistung 
zeitsparend, leutesparend 


Pressen für Heu und Stroh 


Generalvertretung für Großpolen 


AGR O LA 


Agrartechnisches Ingenieurbüro 


Inh. K. Wahl 
Poznań, ul. Gasiorowskich 4a — Tel. 7983. 


Irmgard Manthey 


Kurt Kuss 
Derlobte 


Sämtliche 
Malerarbeiten 


führt aus 


Emil Lindner 
Malermeister 
ulica Stroma 23 


Wolsztyn Gremsdorf, Bez. Siegnitz 
21. September 1930 3 


Statt Karten. 


Allen denen, die unferem lieben Entſchlafenen Liebe 
und Treue bewieſen haben und ihm das letzte ehrende 
Geleit gaben, ſagen wir unſeren 


herzlichſten Dank! 
Familie Heinrich. 
Zlotkowo, den 20. September 1930. 


Damen 


Sommer-Müntel 
Ausverkauf 


10 bis 20 % 
Preisermässigung. 


J. Szuster, Poznan 
Stary Rynek 76 
gegenüber der e 


3 


Für die uns beim Hinſcheiden unſerer lieben Tochter 
Margarete 
erwieſene Teilnahme und Kranzſpenden, ſagen 
wir hiermit 
unsern herzlichsten Dank! 
Georg Drescher und Frau. 
Czempin, den 21. Sept. 1930. 
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J. Dawid, Poznuń, u. Nowal1 u. ul. Wrockawsku 30. 


Mit d. Drachen in der Hand 
Heute 
1 N 


SCHULT? 


III, OLUM 999 


"ER" POZNAN 48 


Geht der Maler übersLand. 
begannen wir mit 


Tagesanbruch die 


Zurückgekehrt! 


GEGRÜNDET 1840. Dr. med. u. med. dent. D 
143 fres JPECIALHAUS f. Sakner 8 Herbst z Offensive 
Spezialarzt für Mund-,Zahnkrankheiten r der allerbilligsten Preise 
FÜR FEINE und Kieferchirurgie Lacke, in Poznan. 


maiflen, 
Farben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


św. Marcin 16/17, 
vom 1.Oktober plac Wolności 9 


Tel. 28-14 10—12 u. 4-6 Uhr. 
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del, elektr. Licht u. Waſſer⸗ 
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